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Aus Wien wird gemeldet: Jn der Nacht
zum Sonntag um 1.30 Uhr haben Heim-
wehrgruppen die Orte Bruck an der Mur,
Kapfenberg, Feldweg, Judenburg und
Schladming, ſämtlich in Oberſteiermark ge
legen, beſetzt. Ebenſo einige Orte Ober
öſterreichs, ſo Kirchdorf an der Krems, und
einige Orte im Salzburgiſchen. Der
Bundesführer Dr. Pfriemer erließ eine Kund-
gebung, in der er die Ergreifung der Macht
durch den ihm unterſtehenden Heimatſchutz
bekanntgab und Gendarmerie und Polizei
ihres Eides entband.

Nach den bis zu frühen Nachmittags
ſtunden des Sonntag vorliegenden Berich-
ten aus Oberſteiermark iſt es den verein-
ten Bemühungen des Militärs und der
Gendarmerie bereits gelungen, die größte
Anzahl der vom Heimatſchutz Dr. Pfrie-
mers beſetzten Orte wieder feſt in die Hand
zu bekommen. Lediglich im Mur- und
Mürztal mußte zu dieſer Zeit noch Jn-
fanterie eingeſetzt werden.

Ueber den Verlauf
des Umſturzverſuches wird gemeldet, daß der
Heimatſchutz Dr. Pfriemers in der Nacht zum
Sonntag ganz überraſchend eine Reihe von
Orten in Oberſteiermark mit bewaffneten
Abteilungen beſetzte. Jn Judenburg fand
um 283 Uhr früh eine letzte entſcheidende
Führerbeſprechung des Heimatſchutzes ſtaktt,
an der auch der Bezirkshauptmann von
Judenburg, Dr. Thieber, teilnahm. Zu
dieſer Zeit waren die Abteilungen des
Heimatſchutzes ſchon in Marſch geſetzt. Es
wurden dann die Orte Kapfenberg, Feldweg
und Schladming beſetzt. Jn Kirchdorf (Ober-
öſterreich) hatte der örtliche Heimatſchutz die
Bezirkshauptmannſchaft beſetzt, die durch
Gendarmerie aus Linz a. d. Donau und
Bundesheer ſofort geräumt wurde. Jn Bruck
a. d. Mur wurden Maſchinengewehre aufge-
ſtellt. Beim Bürgermeiſter von Fonsdorf,
Nationalrat Horvartek, erſchien der Jn-
genieur Pichler vom Heimatſchutz und er-
klärte ihm, daß die Regierung abgeſetzt ſei
und Dr. Pfriemer die Macht im Staate über-
nommen habe.
Die von Dr. Pfriemer erlaſſene Proklamation
an das öſterreichiſche Volk erklärt u. a., daß
die Heimwehr die Staatsmacht übernehme
und daß er, Pfriemer, die Heimwehr unter
die Waffen rufe. Er entbinde alle Beamten
und Soldaten ihres Dienſteides und nehme
ſie für ſich in Eid. Gleichzeitig ſei eine neue
Verfaſſung veröffentlicht worden, in der,
Pfriemer, ſich ſelbſt zum Staatsführer er-
nennt und den Oberbefehl über das Bundes-
heer übernommen habe. Jn dieſer Ver-
faſſung ſeien die Geſchworenen- Gerichte ab
geſchafft und das Standrecht proklamiert.
Das Land Wien ſei aufgehoben worden.

Um 12 Uhr mittags teilte die Bundes-
regierung mit, daß eine große Militärabtei-
lung aus Graz mit Maſchinengewehren und
Handgranaten nach Oberſteiermark in Marſch
geſetzt worden ſei. Gleichzeitig wurden alle
Garniſonen alarmiert. Auch aus Wien und
Klagenfurth wurden Militärabteilungen zur
Unterſtützung des Grazer Militärs nach
Oberſteiermark entſandt. Der Truppentrans-
port mußte in Laſtautos vor ſich gehen, da
die Heimwehr in den Morgenſtunden die
Bahnhößfe beſetzt hielt, die erſt ſpäter geräumt
wurden. Kleine Heimatſchutzgruppen, die
aus Wien nach Steiermark abgehen wollten,
wurden von der Polizei daran gehindert.

Die Wiener Bundesregierung
gab eine Erklärung ab, wonach die Macht-
mittel des Staates genügen würden, um den
Putſchverſuch zu unterdrücken. Von den Be-
hörden wurde die Anweiſung gegeben, den
Bundesführer der Heimwehr, Dr. Pfriemer,
den Staatsleiter Rauter und Graf Lamberg,
ebenfalls ein Heimwehrführer, zu verhaften.

Fürſt Starhemberg hatte am Tage vor
dem Putſch verſucht, den Linzer Brigade-
kommandanten zur Teilnahme an dem
Putſch zu bewegen. Durch deſſen Ablehnung
ſowie durch die Tatſache, daß Dr. Pfriemer
zu früh losgeſchlagen haben ſoll, ſoll der
Putſch zum Scheitern verurteilt geweſen
ſein.

nene t uſw. eine e
en urſichen

Merſeburg, Montag,

Die kommende Winterhilfe.
Der Staatsſekretär im Reichsarbeits-

miniſterium Dr. Geib erklärte vor Preſſe
vertretern: Der kommende Winter werde
vielleicht der ſchwerſte ſein, den unſere
Generation zu beſtehen habe. Welche Zahl
das Heer der Erwerbsloſen erreichen werde,
ſei noch nicht zu überſehen. Das aber ſtehe
feſt: die Zahl werde ſo groß ſein, daß den in
ihrer Finanzkraft durch die ſchwere Wirt-
ſchaftskriſe geſchwächten Gemeinden nicht
immer und überall geholfen werden könne.
Hier würden alle eintreten müſſen zu einer
Hilfe des ganzen Volkes. Wer Arbeit und
damit Brot habe, müſſe ſich des großen Vor
ſprunges, den er damit vor Millionen Volks
genoſſen habe, bewußt werden. Zur öffent-
lichen amtlichen Fürſorge müſſe die frei ge
botene Hilfe des ganzen Volkes für die not-
leitenden Volksgenoſſen treten. Zu dieſer
Hilfe riefen jetzt die Verbände der freien
Wohlfahrtspflege auf. Reichspräſident und
Reichsregierung würden dem Ruf der freien
Wohlfahrtspflege ein Begleitwort mit auf
den Weg geben.

Der Generalſekretär der deutſchen Liga der
freien Wohlfahrtspflege, Dr. Vöhringer, er-
klärte: Die freie Wohlfahrtspflege ſehe ihre
Aufgabe ſowohl in der materiellen wie in der
ideellen Hilfe. Jn Erkenntnis der kommen-
den Notlage ſeien die Verbände der freien
Wohlfahrtspflege übereingekommen, eine
großzügige Aktion unter dem Namen „Win-
terhilfe“ in ganz Deutſchland zu veranſtal-
ten. Jn ihrer Durchführung ſei die Aktion
ganz dezentraliſiert. Den einzelnen Landes-
V

Jn Wien iſt die geſamte Polizei in Bereit-
ſchaft, doch herrſcht überall Ruhe. Auch in
Tirol iſt alles ruhig geblieben. Die Tiroker
Heimwehr Dr. Steidles wurde von der Aktion
Pfriemers ſelbſt überraſcht. Dr. Steidle er
klärte mit aller Entſchiedenheit, mit dem
Putſchverſuch Pfriemers nichts zu tun zu
haben. Ebenſo hat die Parteileitung der
national ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Oeſter
reichs eine Kundgebung veröffentlicht, in der
ſie ebenfalls betont, der Aktion vollkommen
fernzuſtehen. Jn Steiermark ſind vier Heim-
wehrführer verhaftet worden.

Die Gruppe Pfriemer iſt der Teil des
Heimatſchutzes, der früher unter der Führung
des Fürſten Starhemberg ſtand. Bekanntlich
hat ſich Starhemberg wegen privater Ver-
hältniſſe beurlauben laſſen und die Führung
Pfriemer übergeben. Dieſe Heimwehrgruppe
erſtreckte ihren Einfluß hauptſächlich auf
Steiermark, Oberöſterreich und Salzburg.
Zufälligerweiſe weilt übrigens Dr. Seipel
gegenwärtig in Kremsminſter in der Nähe
von Kirchdorf.

Während es im allgemeinen zu Blutver-
gießen nicht gekommen iſt, ereignete ſich in
Kapfenberg bei Wien ein blutiger Zuſammen
ſtoß zwiſchen Heimwehrleuten und der dorti-
gen Gendärmerie. Heimwehrformationen
verſuchten, das dortige Arbeiterheim zu
ſtürmen. Dabei wurde ein Arbeiter getötet,
drei weitere Arbeiter und ein Heimwehr-
mann ſchwer verletzt.

Ein Aufruf der Regierung.
Die öſterreichiſche Bundesregierung ließ

folgenden Anſchlag anbringen:
„Mitbürger! Jn einer Stunde der

ſchwerſten Not unſeres Vaterlandes hat ein
kleiner Bruchteil von Bundesbrüdern jeder
Verantwortung bar und gewiſſenlos unſere
öſterreichiſche Heimat mit verbrecheriſchem
Leichtſinn in eine Lage gebracht, aus der im
Jnnern und in den auswärtigen Beziehun-
gen unſagbare Gefahren hätten entſtehen
können. Es obliegt dem ganzen Volke, vor
allem aber ſeinen berufenen Führern und
der verfaſſungsmäßigen Regierung, dieſer
Gefahr mit allen geſetzlichen Mitteln und mit
der gebotenen Strenge entgegenzutreten, um
nicht nur die verletzte Rechtsordnung wieder
herzuſtellen, ſondern auch alle Vorkehrungen
zu treffen, damit das verbrecheriſche Unter
nehmen raſch unterdrückt und eine Wieder
holung derartiger hochverräteriſcher Aben-
teuer für alle Zukunft ausgeſchloſſen bleibe.

Jn dieſer Schickſalsſtunde iſt es ein Troſt,
daß der Bundesregierung erprobte und ver-
läßliche Machtmittel, Bundesheer, Polizei
und Gendarmerie zur Verfügung ſtehen, die
vollſtändig in der Macht der Regierung allen
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und Provinzialſtellen der freien Wohlfahrts-
pflege werde jegliche Freiheit gelaſſen, ihre
bereits eingeleiteten und erprobten Maß-
nahmen durchzuführen. Bei den Sammlun-
gen werde es ſich nicht nur um Geldſammlun-
gen, ſondern vor allem auch um Naturalien
Lebensmittel, Kleider, Wäſche, Heizmaterial)
handeln.

Ein weſentliches Moment für das Gelin-
gen der Aktion ſei auch dadurch gegeben, daß
für die Regelung der über das Gelingen des
ganzen Hilfswerkes entſcheidenden Trans-
portfrage die Reichsbahn ſowohl wie die
Reichswehr ihre volle Hilfe zugeſagt hätten.
Die Reichsbahn habe für alle Güter, die zur
Linderung der unmittelbaren Not geſpendet
würden, Frachtfreiheit zugeſtanden. Die
Reichswehr werde im Rahmen der dienſt-
lichen Möglichkeiten ihre Transportmittel
und ſonſtigen Hilfseinrichtungen zur Ver-
fügung ſtellen.

Grundſätzlich müſſe die freie Wohlfahrts-
pflege mehr noch als bisher darauf bedacht
ſein, auch mit den kleinen Gaben, zu Henen
ein großer Teil der Bevölkerung heute nur
noch in der Lage ſei, bedeutendes zu ſchaffen.
Man werde den Familien die Lebensmittel
entweder zur Selbſtbereitung übergeben,
oder man werde ſie das fertig zubereitete
Eſſen nach Hauſe mitnehmen laſſen, während
die Einnahme des Eſſens in den Speiſungs-
ſtellen im allgemeinen den Alleinſtehenden
vorbehalten bleibe. Eine wichtige Aufgabe
ſei die Verſorgung der notleidenden Be
völkerung mit Kleidung und Wäſche.

Bundesbahn, Poſt, Telegraph und Telefon
haben ihre Aufgaben voll erfüllt. Mit Ge-
nugtuung wird feſtgeſtellt, daß dank der
Pflichttreue aller Staatsorgane und der Ge-
ſetzestreue der überwältigenden Mehrheit
unſerer Mitbürger, die den verbrecheriſchen
Anſchlag mit Entrüſtung und Abſcheu von
ſich weiſen und ſich um die geſetzmäßige Re-
gierung ſcharten, das Unternehmen auf einen
Teil des Bundesgebietes beſchränkt und auch
dort ohne Erfolg geblieben iſt. Die Bundes-
regierung wird pflichtgetren die Schuldtra-
genden ungeſäumt mit der ganzen Strenge
des Geſetzes zur Verantwortung ziehen.

Die Bundesregierung.“
Alarmbereitſchaft des

republikaniſchen Schutzbundes.
Aus Wien wird gemeldet Jm Zuſam-

menhang mit dem Heimwehrputſch berichtet
eine Extraausgabe der ſozialdemokratiſchen
„Arbeiterzeitung“, daß die Zentralkeitung
des republikaniſchen Schutzbundes die
Alarmbereitſchaft für Wien und ganz Oeſter-
reich verfügt hat. Der ſozialdemokratiſche
Parteivorſtand tagt in Permanenz. Jn
einem. Aufruf heißt es: „Arbeiter! Republi-
kaner! Gewiſſenloſe Abenteurer haben in
der Zeit ſchwerſter Wirtſchaftsnot, in der
Zeit wichtigſter Kreditverhandlungen einen
Tollhausſtreich gegen die Republik und die
Demokratie gewagt. Der oberſteieriſche Jrr-
ſinn wird in wenigen Stunden zuſammen-
brechen. Die Arbeiterſchaft und ihr Schutz-
bund ſind in Bereitſchaft. Sie werden, wenn
es notwendig iſt, die Republik und die
Demokratie zu ſchützen wiſſen. Zunächſt hat
aber die Staatsgewalt gegen die frechen Ge-
ſetzesbrecher einzuſchreiten. Jn das Zucht-
haus mit den Putſchiſten, wo ſie ſchon lange
hingehören!“

Haftbefehle gegen die Führer.
Amtlich wird beſtätigt,

Bundesführer der Heimwehren, Pfriemer,
dem Staatsführer Rauter und dem ſteiri-
ſchen legitimiſtiſchen Heimwehrführer Graf
Lamberg ein Haftbefehl erlaſſen worden iſt.
Die umgehenden Gerüchte, daß Pfriemer
verhaftet worden ſei, können amtlich nicht
betst werden. Es heißt auch, daß ein Haft-
befehl gegen den Fürſten Starhemberg er-
laſſen worden ſein ſoll. An amtlicher Stelle
wird jedoch erklärt, daß zurzeit dieſe Mel
dung noch nicht beſtätigt werden kann.

Die Preſſeſtelle des ſteiriſchen Heimat-

daß gegen den

ſchutzes veröffe eine ärung des
Landesführers er und ſeines Staats
leiters Rauter, daß die Aktion abgebrochen
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Heimwehrputſch in Oeſterreich.
Völlig geſcheitert.

Ueber die Ausbreitung des Putſches ſelbſt
läßt ſich folgende Ueberſicht geben: Sowohl
in Jnnsbruck wie in ganz Tirol herrſchte
vollſtändige Ruhe. Auch in Salzburg kam
es nur in St. Johann und in kleineren
Orten zu Alarmierungen, aber nirgends zu
Bewegungen. Jn Oberöſterreich kam es zu
einer größeren Aktion, wie gemeldet in
Kirchdorf. Jn Kärnten und in Vorarlberg
haben ſich die dortigen Heimwehrformationen
dem Putſch überhaupt nicht angeſchloſſen.
Am ſtärkſten war alſo das Vorgehen der
Heimwehr in Oberſteiermark, wo die
Teilnehmer am Putſch auf 10 bis 15 000

Mann geſchätzt
werden. Dort iſt es auch allein zu blutigen
Zuſammenſtößen gekommen. Beim Vorgehen
gegen das Arbeiterheim in Kapfenberg iſt
noch ein weiterer Arbeiter getötet worden.
Jm ganzen ſind alſo in Kapfenberg zwei
Arbeiter getötet und drei Arbeiter ſowie ein
Heimwehrmann ſchwer verletzt worden.
Auch in Knittelfeld ſoll es ein Todesopfer
und mehrere Verwundete gegeben haben.
Am Sonntagnachmittag wurde die Wiener
Polizei davon benachrichtigt, daß aus Weyr
im Ennstal 17 Laſtautos mit bewaffneten
Heimwehrleuten, die auch Maſchinengewehre
mit ſich führten, auf der Fahrt nach Wien be
griffen ſeien. Jn der Umgebung von Weyr
„requirierten“ ſie Proviant und ſetzten dann
die Weiterfahrt nach Wien fort. Jm Laufe
des Nachmittags hatte eine etwa 300 Mann
ſtarke Heimwehrgruppe bei Weipling ein
durch Vorpoſten geſchütztes Lager bezogen,
jedoch ergab ſie ſich kampflos einer Militär
abteilung aus Kloſterneuburg.

Die Sonderausgabe der amtlichen
Wiener Zeitung veröffentlichte gleichzeitig
mit dem Aufruf Dr. Pfriemers eine Erklä-
rung der Landesführung der niederöſter-
reichiſchen Heimwehr, die von dem Landes-
führer Raab unterzeichnet iſt, daß ſie mit
dem Vorgehen Pfriemers nichts gemein hat,
es nicht nur ablehnt und verurteilt, ſondern
auch aktiv gegen derartige Verſuche auftreten
würde. Sie ſtelle alle Formationen der Re
gierung gegen Putſchabſichten zur Verfü-
gung und habe ihre Dienſtſtellen angewieſen
ſich zur Unterſtützung der legalen Gewalt
bereitzuſtellen. Eine zweite Erklärung der
Landesführung der Tiroler Heimwehr be-
ſagt, daß die Tiroler Heimwehr und die
Frontkämpfervereinigung Tirol erklären,
daß ſie von dem Vorgehen des ſteiriſchen
Heimatſchutzes vollſtändig überraſcht worden
ſeien, dem Unternehmen gänzlich fernſtünden
und bedauerten, daß durch ſolche unüber-
legten Verſtöße dem Heimwehrgedanken
in kurzſichtiger Weiſe ſchwerer Schaden zu-
gefügt worden ſei. Alle Kameraden werden
aufgefordert, Ruhe zu bewahren und ſich un-
beirrt durch die Ereigniſſe auch weiterhin in
den Dienſt des geſunden Heimwehr-
gedankens zu ſtellen.

Ein Donau Staatenbund?
Wie die halbamtliche Pariſer „Liberté“

meldet, ſpricht man in Genufer diplomati-
ſchen Kreiſen von dem Plan eines Donau
Staatenbundes, der als Ausgangspunkt für
die Vereinigten Staaten von Europa
dienen könne. Angeſichts der Befürchtun-
gen einiger BalkanStaaten trage man ſich
mit der Abſicht, Oeſterreich und Un
garn wirtſchaftlich zu vereinen
und unter die Kontrolle des
Völkerbundes zu ſtellen. Das
würde eine Reorganiſierung Zentralenro-
pas ermöglichen. Der Sitz des öſterreichiſch
ungariſchen Bundes ſolle Wien ſein, um
auf dieſe Weiſe Oeſterreich an einem Anu-
ſchluß an Deutſchland zu verhindern.

Oeſterreich und Ungarn vereint „unter
der Kontrolle des Völkerbundes“ würde be-
deuten, daß dieſer neue Staat unter die Kon-
trolle. Frankreichs käme und natürlich Front
gegen Deutſchland machte. Dabei iſt es
ſchwerlich Zufall, daß das halbamtliche
Pariſer Blatt den neuen Bund „Donau-
Staatenbund“ nennt: Auch Bayern iſt ein
„Donauſtaat“!
denklichſtem Maße an den einſtigen „Rhein-

Schwierigkeiten gewachſen iſt. Auch die ſei und ſie ihre Aemter niederlegen. bund“ Napoleons J. und iſt beſonders be-
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deutſam im Zuſamme
tierten Gerüchten von
plänen.

Erſt Anſchlußverzicht,
dann Anleihe.

Aus London wird gemeldet: Der Wiener
Berichterſtatter des „Mancheſter Guardian“
zrfährt aus beſonderer Quelle, daß Frankreich
das Ergebnis des Beſuches von Laval und
Briand in Berlin abwarten will, ehe es der
Frage einer Anleihe an Oeſterreich näher-
treten werde. Sollte Frankreich eine lang
friſtige Anleihe bewilrigen ſo müßte Oeſter-
reich ein neues Protokoll unterzeichnen, in
dem es ſich verpflichtet, ſeinem Recht auf
wirtſchaftlichen Anſchluß an Deutſchland zu
entſagen oder doch wenigſtens alle Anſchluß-
pläne für die Laufzeit der Anleihe aufzu-
geben. Gleichzeitig werde Frankreich auf
einer Finanzkontrolle in der Art beſtehen,
daß Finanzſachverſtändige in Oeſterreich die
Finanz- und Wirtſchafts verhältniſſe zu unter-
ſuchen, das Recht erhalten.

Auch Jtalien in Finanznot?
Jn großer Aufmachung melden die Pariſer

Blätter „Temps“ und „Figaro“ aus Rom,
daß das italieniſche Budget einen Fehlbetrag
von faſt 4 Milliarden Lire erreicht habe. Die
Regierung erwäge ſeit Tagen einen 40pro-
zentigen Abbau aller Staatsausgaben ein-
ſchließlich für Heer und Flotte. Das würde
natürlich den Franzoſen glänzend gefallen,
daß nun auch Italien finanziell ſchwach
würde, nicht länger mit den franzöſiſchen
Rüſtungen Schritt halten könnte und eben-
falls unter das Finanzjoch Frankreichs
kröche. Aber erſt muß man die Beſtätigung
dieſer vorläufig mehr als einen Börſentrick
gegen die italieniſche Währung anzuſehenden
Pariſer Meldungen abwarten.

Die Tatſache, daß die kürzlich in Jtalien
aufgelegte Jnlandsanleihe um mehrere
Milliarden überzeichnet wurde, läßt den
Jubel der Pariſer über Jtaliens Finanznöte
zum mindeſten als ſehr voreilig erſcheinen.
Jmmerhin, wenn Frankreich ſelbſt das reiche
England finanziell erſchüttern konnte, wäre
gleiches gegenüber dem von jeher armen
Italien nicht ganz ausgeſchloſſen.

Laval und Briand zum 27. Sept.
nach Berlin eingeladen.

Die deutſche Botſchaft in Paris gab fol-
gende Mitteilung bekannt: Der deutſche Ge-
ſchäftsträger Forſter hat am Sonnabend dem
franzöſiſchen Minſterpräſidenten Laval die
offizielle Einladung der Reichsregierung für
ihn und den franzöſiſchen Außenminiſter
Briand nach Berlin zum Wochenende zum
27. September überbracht. Der franzöſiſche
Miniſterpräſident hat die Einladung ange
nommen. Einzelheiten werden ſpäter ver-
einbart werden.

ang mit den demen
uhr- und Rheinſtaat

Neue polniſche Garniſon an der
oſtpommerſchen Grenze.

Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ meldet: Nach-
dem Dirſchau durch Belegung mit einem
Schützen-Bataillon polniſche Garniſon ge
worden iſt, hat am 8. September auch Neu-
ſtadt (Weſtpreußen), an der Nordſpitze des
Korridors, unweit der Grenze gegen Oſt-
pommern, eine polniſche Garniſon erhalten,
und zwar ein Bataillon Marine-Jnfanterie.
Außer dieſen neuen Garniſonen ſollen im
Korridor noch folgende militäriſchen Neu-
Formationen aufgeſtellt werden: Ein Jäger-
Bataillon, deſſen Standort noch nicht feſt
ſteht; je eine Radfahrer- Kompagnie für die
beiden Kavallerie-Regimenter in Thorn;
eine Maſchinengewehrabteilung auf Motor-
rädern mit Beiwagen und ein vollſtändig
motoriſiertes Artillerie- Regiment.

Dieſe Garniſonsverlegungen an die
Weſtgrenze erinnern bedenklich an die Gar-
niſonsverlegungen vor dem ruſſiſchen Einfall
in Oſtpreußen im Jahre 1914.

7

Auf dem polniſchen Wechſelbahnhof Garn-
ſee wurde ein deutſcher Kriminalaſſiſtent
unter grobem Verſtoß gegen das deutſch-
polniſche Eiſenbahnabkommen vhne jeden er-
ſichtlichen Grund verhaftet.

Amerika nur für Rüſtungs-
ſtillſtand, nicht für Abrüſtung.

Aus Waſhington kommt folgende harmlos
ſcheinende, aber ſehr bedeutungsſchwere Mel-
dung: Die internen Beſprechungen über die
Abrüſtungskonferenz ſind noch nicht beendet.
Jn eingeweihten Kreiſen rechnet man damit,
daß ſich die amerikaniſchen Vorſchläge auf der
Grundlage eines langfriſtigen Rüſtungsfeier-
tages bewegen, da der jetzige Stand der
amerikaniſchen Marine und des amerikani-
ſchen Heeres kaum verringert werden könne.
Staatsſekretär Stimſon werde wahrſcheinlich
an der Spitze der amerikaniſchen Abordnung
für die Abrüſtungskonferenz ſtehen. Jn
Waſhingtoner Kreiſen dürfte man kaum ge-
neigt ſein, einen Amerikaner zum Präſidenten
der Abrüſtungskonferenz wählen zu laſſen.

Falls ſich dieſe Meldung beſtätigen ſollte,
würde das einen entſcheidenden Rückzug
Amerikas vor Frankreich in der Abrüſtungs-
frage und ſchon im voraus ein Scheitern der
Abrüſtungskonferenz bedeuten. Denn niemand
wird ſo naiv ſein zu glauben, daß Frankreich
etwa abrüſten würde, wenn die Amerikaner

und dann natürlich auch die übrigen Mili-
tärgroßmächte erklären, daß ſie ihren der-
zeitigen Rüſtungsſtand nicht verringern
könnten. Die ganze „Abrüſtung“ würde da-
her beſtenfalls auf eine Beſchränkung der

und
sungleichheit zwiſchen Siegern undz ezies d e damit die

erechtig Unſicherheit der enWeltlage, dieſe Haupturſache der W

Gefährliche japaniſch-chineſiſche

Spannung.
Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet

aus Peking: Die große Beunruhigung, die
durch die Spannung der japaniſch-ſüdchineſi
ſchen Beziehungen infolge des Waren
boykotts entſtanden iſt, nimmt immer mehr
u. Auch in Nordchina wird allgemein der

oykott gegen japaniſche Waren erklärt.
Aus Japan meldet die Londoner Times

W großen Volksverſammlungen werden
rohungen an die Adreſſe Chinas und auch

Rußlands gerichtet. Der ruſſiſche Einfluß in
der Mandſchurei ſei in Zunahme begriffen,
und ruſſiſche Kriegsſchiffe kreuzten beſtändig
an den Einmündungen des Sungari.

Eine kürzliche Meldung, daß diechineſiſche Nankingregierung an Kußtand ſich

um militäriſche Hilfe gegen einen drohenden
Angriff Japans gewendet habe, iſt bisher
nicht beſtätigt worden. 2

Aus Moskau wird gemeldet: Die Sowjet-
regierung verfolgt mit Unruhe die Zuſpitzung
des chineſiſch- japaniſchen Konflikts. Die Be

Rü
B

ſorgnis in Moskau wegen der Gefahr einer

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius ſchloß
am Sonnabend in Genf die Reihe der
Außenminiſterreden ab. Sein Grundgedanke
war:

„Niemand darf ſich darüber täuſchen, daß
die Erde bebt, auf der der Bau unſeres
heutigen wirtſchaftlichen und Währungs-
ſyſteme ſowie unſere Kultur errichtet ſind.“

Er betonte dann unter Bezugnahme auf
die Beratungen des Europaausſchuſſes die
Notwendigkeit der Wirtſchaftszuſammen-
arbeit Europas und der „Produktionsein-
ſchränkung und -regelung in der europäiſchen
Landwirtſchaft“. Dann unterſtrich er ſtark,
daß die Weltnot eine Geſamtlöſung der
Kriegsſchuldenfragen unvermeidlich mache.
Vorausſetzung zu der Beſſerung aber ſei die
„Annäherung zwiſchen Frankreich und
Deutſchland und die Abrüſtung. Zur Ab-
rüſtungsfrage führte er aus:

„Jn der Ueberzengung, daß nicht Rüſtun
gen, ſondern Abrüſtung Sicherheit bringt,
liegt ein entſcheidendes Merkmal der im
Völkerbund organiſierten Staatengemein-
ſchaft gegenüber den früheren Methoden
der internationalen Politik. Die Sicher-
heit der Staaten könnte aber nur dann eine
Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens
ſein, wenn alle Staaten an ihr in gleichem
Maße teilhaben. Die Völkerbundsſitzung
kennt nur einerlei Behandlung für alle
Bundesmitglieder. Sicherheit, gegründet
auf Uebergewicht der Rüſtungen, bedeutet
ſtets Unſicherheit und Gefahr für die ande-
ren an Rüſtungen unterlegenen Länder.“

Dann wandte er ſich gegen die franzöſiſche
Theſe, daß Vorausſetzung der Abrüſtung die
Schaffung einer überſtaatlichen Militärgewalt
des Völkerbundes ſei. Dieſe ſei erſt möglich,
„wenn durch einen vorherigen Ausgleich der
Rüſtungen ſichergeſtellt iſt, daß eine Bundes-
gewalt paritätiſch gegen jedes Bundesmit-
glied, nicht aber nur als Hilfe ſtark gerüſteter
Staaten gegen andere angewendet werden
kann.“

„Mit Genugtuung iſt feſtzuſtellen, daß der
Gedanke einer Verſchiebung der Abrüſtungs-
konferenz unzweideutig abgelehnt worden iſt.
Die Aufgabe der kommenden Abrüſtungs-
konferenz iſt eine ſtarke und wirkſame Her-.
abſetzung der Rüſtungen. Angeſichts der ge-
waltigen Unterſchiede im Rüſtungsſtand
müßte eine bloße Begrenzung der Rüſtungen

Auf dem rheiniſchen Handwerkertag in
Neuenahr führte Dr. Stegerwald u. a. aus:

Jn den letzten Jahren. haben wir eine
Scheinblüte für Wirklichkeit gehalten und mit
kurzfriſtig geborgtem Geld reichliche Jn-
veſtierungen vorgenommen, vovhne uns zu
fragen, wo denn der Abſatz der Produkte aus
dieſen modernen Anlagen herkommen ſolle.
Es iſt eine Jlluſion, zu glauben, daß Deutſch-
land, das größte Ausfuhrland Europas,
wieder zu einer (ſich ſelbſtverſorgenden) Wirt
ſchaft zurückkehren könne.

Wir ſtehen während des Hoover-Freijahres
vor der endgültigen Regelung der Repara-
tiosfrage, die mit der Abrüſtungefrage und
der Weltkriſe untrennbar verbunden iſt. Jn
dieſe Dinge muß im Verlauf des kommenden
Jahres nachdrücklichſt Ordnung zu bringen
verſucht werden.

Wir ſtehen vor der Auſgabe, in kurzerZeit 6 bis 8 Milliarden kurzfriſtige Aus
landsſchulden der Privatwirtſchaft und 1 bis
14 Milliarden kurzfriſtige lden der
Gemeinden in langfriſtige umzuwandeln
und müſſen Vorkehrungen für die aus
reichende r der Arbeitsloſen im
kommenden Winter treffen. Daneben ſtehen
wir vor der Auflockerung unſerer erſtarr-
ten Wirtſchaft überhaupt.
Für die Treditwirtſchaft der öffentlichen

zeigt, daß ſich i W en
e Sow erungen eine ſolche ervention richten und

militäriſche Einmiſchung als eine Be
hung des Friedens im Fernen Oſten an

ſehen werde. Jn ruſſiſchen Kreiſen betont
F. keine weiteren militäriſchenKräfte herüberzuführen brauche und daß die in
der Mandſchurei und auf dem Kontinent vor-
handenen Kräfte ausreichten.

Wachſende Finanznot
in Südamerika.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Argentinien: Die Gehaltszahlungen am
10. September, die zweite Rate der Septem-
berbezüge, ſind von der Regierung nicht ge-
leiſtet worden. Die Auszahlungen können erſt
am 15. erfolgen. Unbeſchreiblich iſt die Finanz-
not im ganzen Lande. Städte und ſelbſt Pro
vinzen gehen zur Ausgabe von Notgeld mit
Zwangskurs über und drücken dadurch weiter
auf die gefährdete Währung. t

Die Londoner „Evening Times“ meldet
aus Chile: Die Regierung unterhandelt mit
den Banken über eine Millionenanleihe. Jn
Valparaiſo iſt es am Donnerstag wegen der
Verteuerung der Lebensmittel wieder zu
ſchweren Straßenkämpfen gekommen. Es hat
19 Tote gegeben. Die Eiſenbahnen in Chile
verkehren noch nicht.

Curtius fordert europäiſche Zuſammenarbeit.
auf den gegenwärtigen Stand einer Anerken-
nung dieſes Rüſtungsunterſchiedes gleich-
kommen und würe einem Scheitern der Ab-
rüſtungskonferenz gleich zuſetzen.

Wenn jetzt endlich die Abrüſtungskonferenz
zuſammentritt, ſo kann von den Dentſchen
dort nicht verlangt werden, daß ſie ſich mit
einer Legaliſierung der gegenwärtigen
Rüſtungs verhältniſſe abfinden. Es muß für
alle die gleiche Methode bei der Herabſetzung
oder Beſchränkung der einzelnen Rüſtungs-
faktoren gelten.“ Curtius begrüßte weiter
die Anregung Jtaliens, während der Ab
rüſtungskonferenz eine Rüſtungspauſe einzu-
legen und ſchloß mit der Feſtſtellung, daß der
Erfolg der Abrüſtungskonferenz der Prüf-
ſtein und zugleich die Vorausſetzung für eine
wirkliche Zuſammenarbeit der Völker und
für die Geſundung der Welt ſei.

Frankreich proteſtiert.
In der italieniſchen und in der Berliner

Preſſe findet Curtius Rede gute Aufnahme,
allerdings vermißt man allgemein jeden be-
geiſternden Schwung. Aber den Franzoſen
iſt das, was Curtius geſagt hat, wieder ein
mal viel zu weitgehend; die Franzoſen ver-
nichten jede Hoffnung auf wirkliche Verſtän-
digung. Jn der franzöſiſchen Delegation in
Genf wurden Curtius Erklärungen als „voll
kommen untragbar“ bezeichnet und erklärt:

„Mit der heutigen deutſchen Rede iſt das
Schickſal der Abrüſtungskonferenz auf das
ernſthafteſte in Frage geſtellt, da eine Ueber
brückung des deutſch-franzöſiſchen Gegenſatzes
in der Abrüſtungsfrage jetzt nicht mehr
möglich iſt, man geht ſogar ſo weit, in der
Rede eine ernſthafte Gefährdung der deutſch
franzöſiſchen Annäherung zu erblicken.

Die Pariſer Blätter bezeichnen die Er-
klärungen Dr. Curtius ausnahmslos als un-
genügend für Frankreich und als ſchädlich
für die Vorbereitung einer günſtigen
Atmoſphäre zum Berliner Beſuch. Sauer-
wein gibt im „Matin“ der Geſinnung Frank-
reichs gegenüber Deutſchlands mit folgenden
Worten Ausdruck:

„Curtins hat ſich wie der Vertreter eines
Landes benommen, das die Mittel in Händen
hat, ſeine Politik ſelbſtändig feſtzulegen
und das keine ſeiner Forderungen aufzugeben
braucht. Sein Ton iſt nicht ſo, wie ihn ein
Reichsminiſter in der angenblicklichen Lage
Deutſchlands anwenden darf.“

Die Reform der Sozialpolitik.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald über die Wirtſchafts und

ſozialpolitiſche Lage.
Hand müſſen neue Grundlagen geſchaffen,
für die Privatwirtſchaft muß das Aktien-
geſellſchafts- und Bankweſen neu geordnet
werden. Dabei darf die Auflockerung der Ge
ſamtwirtſchaft ſich nicht bloß und überwiegend
auf die Löhne und Gehälter erſtrecken. Eine
Auflockerung hat nur Sinn, wenn ſie all-
gemein geſchieht, d. h. auch Anwendung fin-
det auf Zölle, Kartelle und ſonſtige Preisfeſt
ſetzungs- und Preisbindungsorganiſationen.

Wir ſtehen vor der Frage, ob wir den
gegenwärtigen Preisſtand ſtabiliſieren, oder
im ganzen

zu einer tieferen Preislage kommen
wollen. Rings um Deutſchland liegt
der Preisſtand ſehr vieltiefer als
bei uns. Wenn unvermeidbare Opera-
tionen hinausgeſchoben werden, dann wird
die Operation an ſich meiſt nur ſchwieriger
und gefährlicher. Wogegen ich mich ſtets ge
wehrt habe und weiterhin wehren werde, iſt,
daß man Lohn- und Gehaltskürzungen für
ſich allein ſehen wollte, als das gegenwärtig
einzig mögliche Mittel zur Entlaſtung und
Wiederbelebung der Wirtſchaft und weiterhin
daß, wenn ſeither an einer Stelle lohnpolttiſch
nachgegeben wurde, man glaubte, dieſe Lohn-
ſenkung ſchematiſch für alle Stellen in der

n müſſen. Auch in der Frage der

Hauszinsſtener Wohnungszwangsn wiemuß in den nächſten Wochen Klarheit geſchaf
fen werden. Die Wohnungszwangswirtſchaft
läßt ſich ſehr raſch beſeitigen, wenn für die
e der Kleinwohnungen und für die

nöerreichen ein genereller und ſozialer
Mieterſchutz geſchaffen wird. Weiter muß das

Chaos in der Zinſenfrage
beſeitigt werden. 10, 12 und mehr Prozent
Zinſen kann keine Wirtſchaft auf längere
Sicht geſehen herauswirtſchaften. Organi-
ſatoriſche Maßnahmen größeren Stils zur
Senkung der Zinſen ſind unerläßlich.

Der ſehr ſtark aufgeblähte Verwaltungs-
apparat in der öffentlichen und in der Privat
wirtſchaft läßt ſich nicht mehr aufrechter-
halten.

Die deutſche Sozialverſicherung
iſt ſchon ſehr viel ſtärker an die gegenwärtige
Leiſtungsſfähigkeit der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer angeglichen worden als all-
geein angenommen wird. An der Arbeits-
l enverſicherung ſind ſchon Kürzungen in
ſehr großem Ausmaſſe erfolgt, ebenſo an der
Krankenverſicherung. Auf dem Gebiete der
Jnvaliden- und Unfallverſicherung werden
noch größere Reformen unvermeidbar ſein.
Weſentliche Beitragserhöhungen zur geſetz
lichen Sozialverſicherung ſind dabei in abſeh-
barer Zeit nicht möglich, da ohnehin gegen-
wärtig einſchließlich der Kriſenſteuer ſchon
rund 22 v. H. des Grundlohnes an Beiträgen
zur Sozialverſicherung aufgebracht werden.
Unter allen Umſtänden erforderlich iſt aber
eine ſtärkere organiſatoriſche Zuſammenfaſ-
ſung, Vereinfachung und Verbilligung der ge
ſamten Sozialverſicherung. Das Reichs
arbeitsminiſterium wird demnächſt ent-
ſprechende Vorſchläge den geſetzgebenden
Körperſchaften unterbreiten.

Techniſche Siedlerkurſe.
Eine möglichſt ſtarke Einſchränkung der

Ausgaben des Siedlers für die Erhaltung
des toten Jnventars iſt im Jntereſſe der
Förderung der Siedlung und ihrer weiteren
Aufrechterhaltung überhaupt eine der wich-
tioſten Vorausſetzungen. Man iſt daher auf
den Gedanken verfallen, dem Siedler und
dem Klein und Mittelbauern eine techniſche
Ausbildung zuteil werden zu laſſen, damit
er für die ſog. Primitivſiedlung, bei der er
alles ſelbſt machen muß, geeignet iſt, aber
auch in der Lage iſt, die Ausgaben für die Er
haltung des toten Jnventars in ſeinem Be
trieb ſo niedrig wie möglich zu halten. Der-
artige techniſche Siedlerkurſe ſind bei den
Deutſchen Landkraftführerſchulen in Zeeſen
bei Königswuſterhauſen eingerichtet worden
und laufen ab 1. September d. J. zunächſt
nur in Zeeſen. Dieſe neu eingerichteten tech
niſchen Siedlerkurſe ſtören das ſonſtige Kur-
ſusprogramm (Schlepperführer- und Land-
maſchinenkurſe für Landwirte und Hand-
werker) nicht, da ſie ſich ausſchließlich darauf
beſchränken, die notwendigen Handfertig-
keiten für die Bearbeitung von Stein, Holz,
Eiſen, Glas, Leder, Farben uſw. zu ver-mitteln. Nähere Auskünfte erteilt das Reichs
kuratorium für Technik in der Landwirtſchaft,
Berlin SW 11, Bernburger Straße 14, ſo
wie die Deutſchen Landkraftführerſchulen in
Zeeſen bei Königswuſterhauſen.

Berlängerung der Steuer-
amneſtiefriſt?

Von zuſtändiger Berliner Stelle wird
mitgeteilt: „Jn der letzten Zeit haben ſich die
Amneſtieanzeigen ſtark gehäuft. Jn ſehr
vielen Fällen haben Steuerpflichtige bei den
Finanzbehörden zu erkennen gegeben, daß
ſie von der Steueramneſtie gern Gebrauch
machen möchten, aber nicht in der Lage ſeien,
bis zum 16. September, dem Ende der Am-
neſtiefriſt, das für die Amneſtieanzeige er
forderliche Material durchzuprüfen und die
hierbei aufgetauchten Fragen zu klären.
Ferner hat ſich gezeigt, daß es noch viele
Steuerpflichtige gibt, die zwar das Beſtreben
haben, wieder ſteuerehrlich zu werden, die ſich
aber davor ſcheuen, ihre bisherigen Zu
widerhandlungen der Steuerbehörde offenzu
legen. Aus dieſen Gründen ſind in außer
gewöhnlich ſtarkem Umfange Anträge auf
Friſtverlängerung geſtellt worden.

Mit Rückſicht hierauf iſt beabſichtigt, die
Steueramneſtiefriſt allgemein bis zum
15. Oktober zu verlängern. Da die Friſten
für die Abgabe der Vermögenserklärungen
ſowie für die Anzeige ausländiſcher Fa
milienſtiftungen und Beteiligungen im engen
Zuſammenhang mit der Amneſtiefriſt ſtehen,
würden auch dieſe in gleicher Weiſe ver
längert werden.“

Aus Berlin verlautet: Acht ſtark über
füllte nationalſozialiſtiſche Maſſenverſamm-
lungen hat in innerhalb weniger Tagen Ber-
lin geſehen. Jn den nationalſozialiſtiſchen
Verſammlungen iſt es allgemein zur An
kündigung ſchärfſter Obſtruktions-
haltung der Partei im Reichstag ge
kommen.

Am Sonntag mittag wurde von Kriminal
olizei in Hagen (Weſtfalen) in einem Ver
ammlungslokal 74 Kommuniſten verhaftet,

die in dem Verdacht ſtehen, Funktionäre
einer illegalen Kampforganiſation der
K. P. D. zu ſein.

Die Polizeidirektion München hat den
Völkiſchen Beobachter erneut bis einſchließ
lich 22. September verboten. Als Grund
wird ein Artikel angegeben, der ſich unter
der Ueberſchrift „Kampf gegen den Bolſche
wismus in Bayern verboten“ mit dem Ver

deutſchen Wirtſchaft fordern und durchſetzen bot einer Verſammlung in Augsburg befaßt,
in der General Epp ſprechen ſollte.
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Nus Merſeburg.
Ich ſehe was,

was Du nicht ſiehſt
Zum Thema: Rote Fahne bei der amtlichen

Merſeburger Verfaſſungsfeier.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
ſchreibt: „Jn einer Kleinen Anfrage eines
Landtagsabgeordneten der Rechten wird dar
auf hingewieſen, daß am diesjährigen Ver-
faſſungstage bei der vom Regierungspräſi-
denten von Harnack im Schloßhof zu Mer-
ſeburg veranſtalteten Verfaſſungs
feier neben der Reichsflagge auch eine rote
Fahne vertreten geweſen ſei, und das
Staatsminiſterium gefragt, ob es das Vor
handenſein der roten Fahne bei offiziellen
Feiern billige und wie es in Zukunft eine
Verletzung der Gefühle der Staats und ver
faſſungstreuen Bevölkerung aller Parteien
zu verhindern gedenke. Der Preußiſche Mi
niſter des Jnnern weiſt in ſeiner Be
antwortung dieſer Kleinen Anfrage darauf
hin, daß die bei der Verfaſſungsfeier in
Merſeburg mitgeführte Fahne des Ortsver-
eins der Sozialdemokratiſchen Partei auf
rotem Untergrund deutlich Embleme und
Schriftzeichen in den Farben ſchwarz und

Parkeiarbeit iſt völkiſche Pflicht
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Vorſtandswahl im Kreisverein Merſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei.
Eine aus Stadt und Land recht gut be

ſuchte außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung des Kreisvereins Merſeburg der
Deutſchnationalen Volkspartei fand am
Sonntag nachmittag in der „Grünen Linde“
ſtatt. Nachdem unter anderem eine Aende-
rung der Satzung dahin beſchloſſen war, daß
der Geſamtvorſtand in Zukunft ſtatt aus 17
aus 21 Mitgliedern beſtehen ſoll, trat man
in eine längere Ausſprache über die Zuſam-
menſetzung des ſo erweiterten Vorſtandes
ein. Unter dem Altersvorſitz des Herrn Zeitz
aus Knapendorf wurde dann ſchließlich

Regierungsdirektor Liſtemann- Merſeburg
mit großer Mehrheit als erſter Vorſitzender
wiedergewählt; auch der zweite Vorſitzende,
Major von Boſe-Frankleben, wurde in
ſeinem Amte beſtätigt, und zwar ein-
ſtimmig.

Die Wahl gilt für die nächſten drei Jahre
auch für den übrigen Vorſtand. Jn den en-
geren Vorſtand wählte man ſodann

gold zeige. Jhre Mitführung ſei nicht zu

Ein Winter droht, ſo ſchwer, wie ihn
Deutſchland in hundert Jahren nicht erlebt
hat. Man ſchätzt das Anwachſen der Er
werbsloſenzifſfer auf ſieben Millionen
Arbeitsloſe!

Wer vermag zu ſagen, welch' eine Un
ſumme äußerer und innerer Not dieſe Zahl
in ſich birgt! Zum Mangel am nötigſten
Lebensunterhalt tritt die Seelenqual vergeb-
lichen Suchens nach Arbeit; zermürbende
Mutloſigkeit treibt auch Starke in Hoffnungs-
loſigkeit und Verzweiflung.

Die ſtaatliche Wohlfahrts-
pflege kann allein nicht mehrhelfen; ſie ruft die freie Wohl-
tätigkeit zur Hilfe auf. Die Schick
ſalsverbundenheit mit unſeren leiblich und
ſeeliſch hungernden und frierenden Volks-
genoſſen legt allen, die noch in geordneten
Verhältniſſen leben, die unabweisbare
Pflicht anf das Gewiſſen, ihre
Lebensbedürfniſſe der Not des
Volkes auzupaſſen, um das Elend
der Brüder und Schweſtern wenigſtens zu
lindern.

Schon haben Verbände verſchiedenſter Art
Sammlungen und Wohlfahrtseinrichtungen
in die Wege geleitet. Unſere evan-
geliſchen Gemeinden können und
wollen nicht zurückſtehen! »JIn der
beſonders nach unſerem Aufruf vom
30. Jannar d. J. eingeſetzten Hilfsarbeit ſind
Erfahrungen geſammelt, die für die Fort-
ſetzung und weitere Ausgeſtaltung des
Werkes wertvolle Fingerzeige geben: Die
Naturallieferungen der abgebe-
fähigen Kirchenkreiſe ſind nen zu
regeln und werden durch die bevorſtehende
Frachtfreiheit erleichtert. Ge-
ſammelte Bekleidungsſtücke ſind

Winkernokhilfe!
Aufruf der Generalſuperinkendenken der Provinz Sachſen.

inſtand zu ſetzen und möglichſt zu ergänzen.
“7“5e“eo“75e7e

beanſtanden und könne auch die Gefühle der
ſtaats- und verfaſſungstreuen Bevölkerung
nicht verletzen“.

Dieſe Antwort des Jnnenminiſters muß
als völlig unzureichend bezeichnet
werden; die Unterlagen zu ihr dürften aus
dem Merſeburger Regierungspräſidium
ſtammen. Einer hohen Regierung zu Merſe-
burg ſei darum folgendes in die Erinnerung
zurückgerufen: Die So zialiſtiſche Ar-
beiterjugend war zur Verfaſſungsfeier
mit einer Fahne erſchienen, deren Fahnen-
tuch in makelloſem, weder durch Embleme
noch Schriftzeichen irgendwelcher Art verun-
ziertem Revolutions-Rot prangte, und nicht
anders ſtand es mit den Fanfarenbehängen
der SAJ. „Jch ſehe was, was du nichi
ſiehſt 12).

Jm übrigen darf man nach dem Wortlaut
der amtlichen Erwiderung auf die Anfrage
der deutſchnationalen Landtagsabge ordneten
Frau Hertwig-Halle annehmen, da dem-
nächſt auch die roten Klaſſenkampf-Banner
der Kommuniſten „hoffähig“ ſein wer-
den. Denn auch ſie pflegen analog der
oben in der miniſteriellen Antwort erwähn-
ten Fahne des Ortsvereins Merſeburg der
SPD. ſchwarze und auch goldene „Em-
blemen und Schriftzeichen“ auf ihrer blutig-
roten Grundfarbe aufzuweiſen.

Jm Eiſenbahnweſen pflegt Auftreten von
Farbenblindheit ein Grund zurienſtentlaſſung zu ſein. Wie dürfen wir
uns freuen, daß für die preußiſche Staats
verwaltung dieſe rigoroſe Beſtimmung nicht
beſteht!

Gutsbeſitzer Winkler-Röſſen, Gutsbeſitzer

Brotmarken, Eßmarken, Kohlen-
marken ſind auszugeben, Erwerbsloſe oder
ihre Kinder zum Eſſen einzuladen.

Eine Faſten- oder Verzicht-
Woche wird vom 1. November ab geplant, in
der jeder durch vorbereitende Werbung auf
gerufen wird, durch Erſparniſſe am gewohn-
ten Verbrauch einen Beitrag für die Winter-
nothilfe aufzubringen.

Eine ſeeliſche Hilfe wird es ſein,
wenn die Erwerbsloſen zu einem Nachtnittag
oder einem Abend von der Gemeinde einge
laden und vielleicht ſchlicht bewirtet werden.

Für die erwerbsloſe Jugend
haben ſich Werkſtätten nach dem Vorbild
des Kirchenkreiſes Bitterfeld, Nähſtuben oder
Anleitung zu ſonſtiger freiwilliger Arbeit,
auch Freizeiten höchſt ſegensreich erwieſen.

Ob die kirchliche Arbeit ihren eigenen Weg
geht oder ob ſie beſſer ſich mit der Arbeit
anderer Verbände zuſammenſchließt, iſt von
den örtlichen Umſtänden abhängig. Gegen
ſeitige Fühlungnahme wird immer notwendig
ſein.

Aber daß nur überhaupt wirk-
lich gearbeitet wird!

Dazu rufen wir unſere evangeliſchen Ge-
meinden aufs neue auf!

Laſſet uns Gutes tun und nicht müde wer
den!

Bedenket, daß Helfenkönnen und noch
ſoviel um Hilfe Angegangenwerden Seligkeit
iſt im Vergleich mit dem Los derer, die lange
und immer länger auf Hilfe warten müſſen!
Je größer die Not iſt und je länger ſie währt,
um ſo erfinderiſcher und beharrlicher werde
die Hilfe und beweiſe, daß es wahr iſt: Die
Liebe höret nimmer auf!

Stolte. Eger. Lohmann.

Eine Winkerhilfe
auch für Merſeburg geplant.

Zu einer Beſprechung über die Organi-
ſation einer Nothilfe für den ſchweren Winter
1931/32 ſind folgende Organiſationen und
Einzelperſonen eingeladen: Jungdeutſcher Or-
den, kaufm. Angeſtellter Wiegleb: Vater-
ländiſcher Frauenverein Frau Nulandt,Evang. Frauenbund Frau Oberreg.-Rat
Fritſch, Katholiſcher Jünglingsverein Pfarrer
Wiehoff „Evang. Arbeiterverein Paſtor Riem
Ev. Männer und Jugendverein Paſtor An-
germann, Herr Hübner, Kaufm. Verein und
Wirtſchaftsverband Herr Dobkowitz und Geste
Stahlhelm Landesoberſekr. Ploetz, Lehrerver-
ein Rektor Junker, Ortskartell Merſeburg
des Deutſchen Beamtenbundes Vermeſſungs-
inſpektor Mehler, Bankvorſteher Grunert,
Stadtrat Dr. Trumpler, Jnnungsausſchuß
Stadtrat Freiberger. Die Beſprechung findet
am Sonnabend, dem 19. September 1931,
nachmittags 5 Uhr im Vorzimmer des Stadt
verordnetenſitzungsſaales, Burgſtr. 1, ſtatt.

Mik Gas vergiftet.
Der 75jährige Gärtner Emil Sch, Lauch-

willig durch Gasvergiſftung ein Ende. Der

Verſtorbene hat letztwillige Be bin
terlaſſen, an i z verhindern. Und im ſelben Augenblick, inFen, a Beſtimmungen über ſein Be dew eine deutſche Regierung mutig hiergegen

Was den alten Mann, auftreten würde würden auch die Machtver-
hältniſſe in der großen Politik ein anderes
Ausſehen erhalten.

gräbnis getroffen.
der bei ſeinem Sohne wohnte und weder
krank noch in Not war „zu dieſem Schrj
veranlaßt hat, iſt un bekannt.

dererſeits.

fahr, daß Teile des Volksganzen ſo feſt in

treten, denen zur Zeit des Dreißigjährigen
Krieges ähnlich.
Gefahr aber ließ Deutſchland erwachen“, ſich

verzweifeln zu dürfen glaubt.
Volk wach zu halten und immer wieder
zu warnen, iſt auch eine der Aufgaben der

politik, ſo ſehen wir eine neue Genfer
Zuſammenkunft der Völkerbunds
mächte nahen.
ger Zeit erhoffen, daß ſich gegen den militäri-

franzöſiſchen

des kommenden

Juli die entſcheidenden Verhandlungen mit
Frankreich über die Abrüſtung.
dieſen Gründen iſt es darum

zu erhalten ſein, vom Erbfeind Frankreichſtädter Straße, machte ſeinem Leben frei- Aufgabe der Deutſchnationalen Partei iſt es,

Burghardt-Cröllwitz, Schloſſer Querfurt
Oberbeuna und Stadtverordneten Heilmann
Merſeburg; eine Dame aus den Reihen der
Beiſitzer ſoll den engeren Vorſtand noch er-
gänzen. Als Beiſitzer zum erweiterten
Vorſtand erwählte man auf Vorſchlag des
erſten Vorſitzenden Frau Jeske- Merſeburg.
die Führerin der Merſeburger Ortsgruppe
des Bundes Königin Luiſe, Fräulein Gör-
ling-Merſeburg, Frau Oberingenieur Knoche
Oberbeuna, Frau Dr. Krauſe-Kitzen ſowie
die Herren Rittergutsbeſitzer von Trotha
Schkopau, land wirtſchaftlicher Arbeiter Block-
Löſſen, Lehrer Degen-Dölkau, Inſpektor
Hering-Unterkriegſtedt, Arbeiter Ballſchuh
Veſta, Förſter Obenhaus-Raßnitz, Admiral
Siemens- Schkeuditz Landwirt Dorn-Kötz-
ſchau, Lehrer Kohlmann- Beuchlitz und Guts
beſitzer Jlſe-Kleinſchkorlopp. Sämtliche Ge
wählten nahmen ihr Amt an, Regierungs
direktor Liſte mann mit dem Verſprechen
auch fernerhin nach beſten Kräften die Ent
wicklung des deutſchnationalen Gedankens im
Kreisverband vorwärts zu treiben.

Dr. Schiele- Naumburg
ſpricht zur politiſchen Lage.

Anſchließend an den Wahlakt ſprach der
Reichstagsabgeordnete Dr. Schiele-Naum-
burg, der Vorſitzende des Landesverbandes
Halle- Merſeburg der DNVP., zur politiſchen
Lage.

Parteiarbeit, ſo führte der mit lebhaftem
Beifall begrüßte Redner aus, iſt heute not
wendig, ja nötiger als je, ſo ſchlecht das
deutſchen Ohren auch klingen mag.

Das Anſchwellen der Ziffern bei Volksbe-
gehren und Volksentſcheiden der letzten
Jahre beweiſt den guten Sinn nationaler
Parteiarbeit. Eine große ſtarke nationale
Partei und das iſt die Deutſchnatio-
nale Volkspartei! muß gerade jetzt
wirken, um das Brauchbare aus der alten
Zeit in die chaotiſch neue herüber zu retten
Es gibt eine ungeſchriebene deutſche Ver-
faſſung, und folgendes ſind ihre Kernpunkte:
die Allgemeine Schulpflicht, die Preu-
ßens Könige ſchufen, und die es heute, trotz
aller Nöte unſerer Tage, zu erhalten gilt.
Auch der Gedanke der Allgemeinen Wehr-
pflicht darf nicht untergehen trotz Ver-
ſailles; denn nur er vermittelt deutſcher Ju-
gend wahre Mannhaftigkeit, nur er iſt
Schirm und Schutz der nationalen Freiheit.
Die Sozialverſicherung im alten
geſunden Sinne des Kaiſerreichs muß wieder
erſtehen.

Und vor allem: das unter der Monarchie
gewordene, vorbildlich ſaubere preußiſch
deutſche Beamtentum, einſt über jeden
Parteihader erhaben, gilt es zu erretten
vor dem Untergang durch das eingedrun-
gene Bonzenunweſen.

All dies wird nur durch Parteiarbeit
möglich ſein, durch das Wachſen der deutſch
nationalen Jdee.

Die heute herrſchende Diktatur der Mitte
im deutſchen Vaterlande friſtet ihr Daſein
einerſeits durch die zwiſchen Zentrum und
Sozialdemokratie eingegangene „Verſiche-
rung auf Gegenſeitigkeit“ und durch tätige
Sympathien von jenſeits der Grenzen an-

Gerade in dieſem letzteren Um-
ſtande ſehen wir die größte Gefahr: die Ge-

Bündniſſe mit ausländiſchenMächten verſtrickt werden, daß die Auf-
löſung des Reiches droht, daß Zuſtände ein-

Das Bewußtſein ſolcher

erinnern der unſterblichen Taten aus den
Jahren von 1914 bis 1918, die doch das gleiche
Volk geleiſtet hat, an dem ſo mancher jetzt

Das deutſche

deutſchnationalen Parteiarbeit.
Tun wir nun einen Blick in die Außen-

Konnten wir noch vor eini-

ſchen Jmperialismus Frankreichs dort eine
Front zuſammenfinden weröe, die Welt-
wirtſchaftskriſe hat Amerika wie England den

Plänen wieder gefügiger ge-
Und weiter ſtehen uns im Februar

Jahres das Ablaufen
der Stillhaltkedite bevor und im

macht.

Aus allen

wichtiger denn je, daß Deutſchland endlich
den moraliſchen Willen zu einer eigenen
Politik zeigt, daß es nicht wieder um Gel-
deswillen politiſche Konzeſſionen macht.

Denn Geld würde nur noch von einem Staat

die erneute Verpfändung der Ar-
beitskraft künftiger Generatio-nen des deutſchen Volkes mit allen Mitteln

und Auſtralien vor dem Bankerott
des Gewerkſchaftsſozialismus,
der bis zur Kanzlerſchaft des Zentrumsge-
werkſchaftlers Brüning dem Volke
ſeinen Willen aufoktroyieren konnte nur mit
Hilfe des Erbes aus beſſeren Tagen, der im

mer noch tadellos arbeitenden preußiſch-
deutſchen Staatsmaſchinerie. Erzberger

ſeligen Angedenkens ausgeſprochen: Daß die
Notenpreſſe arbeitet, erſcheint als die prak-
tiſche Methode zur reſtloſen Sozialiſierung.
Dies und die vielen Steuern haben uns
in das graue Elend geführt, das heute über
uns hereingebrochen iſt die Verantwort-
lichen dieſes Expropriationsprozeſſes aber
regisren unentwegt weiter!

Wir ſtehen jetzt vor der Schickſalsfrage,
ob wir nach Stalinſchem Syſtem die arbeits-
loſen Maſſen durch den Staatsſozialismus
ernähren laſſen wollen und können, ob die
Bolſchewiſierung auf kaltem Wege kommen
ſoll, oder aber ob die freie Wirtſchaft, das
freie Unternehmertum kurz vor dem völli-
gen Zuſammenbrechen noch gerettet wird.

In diefem Winter werden wir nach Brü
ning mit einer Mindeſtzahl von Arbeits
loſen in der fürchterlichen Höhe von 7 Millj
onen rechnen müſſen.

Hinzu kommt noch weniger beachtet daß
gleichzeitig mit dem Aufhören der Nad-
rungsmitteleinfuhr auch die Jnlandproduk-
gefährlich ſinken muß.

Die heute Regierenden ſind am Ende mit
ihrem Latein bald genug wird nun die
„andere Seite“ das Wort haben! Die Stunde
der großen konſervativen, ſtaatserhaltenden,
alſo völkiſchen Partei wird dann gekommen
ſein. Freilich, unendlich ſchwer bleibt
die Aufgabe für eine mit den Folgen zehn

nale Regierung der Zukunft, und nur eine
wom Vertrauen der Mehrzahl des
Volkes getragene Staatsgewaltwird mit ihr fertig werden. Auf Grund der
Weimarer Verfaſſung, die zur Niederhaltung
des nationalen Gedankens geſchaffen ward,
wird die nationale Bewegung ihr Ziel er-
reichen, durch Zuſammenfaſſung aller Kräfte
um die Führer Hugenberg-Seldte und Hitler
Dueſterberg, die heute inniger denn je ver
bündet ſind.

Und darum laßt uns alles, was in uns iſt,
weihen der Arbeit für unſere Partei!
Nach kurzen warmen Dankesworten des

1. Vorſitzenden an den Redner wurde die
Ausſprache über das Gehörte eröffnet, in der
die Herren Pangſy, von Boſe, Steindorſ,
Ballſchuh Heilmann und Zeitz ihre Gedanken
vorbrachten, vornehmlich die brennenden
Fragen um das Arbeitsloſenprob-
lem berührend. Jn ſeinem ergänzenden
Schlußwort wies Dr. Schiele darauf hin,
wie Hugenberg einſt in Bielefeld das
Wort prägte: „Keine Erfüllungspolitik auf
Koſten der Lebenshaltung des deutſchen Vol-
kes.“ Lohnabbau bedeute heute tatſächlich
nur Ermöglichung des Zinſendienſtes zu-
gunſten des Auslandes, zugunſten des inter-
nationalen Großkapitals. Das Aufhören der
Auslandsverſchuldung ſei darum gleich wich-
tig für Arbeitnehmer wie für Arbeitgeber.
Nicht durch Einzelexperimentekönne die Arbeitsloſigkeit beſeitigt oder auch
nur herabgemindert werden die Geſamt-
rentabilität der deutſchen Wirtſchaft gelte es
wiederherzuſtellen, eine Aufgabe, der die
heute Regierenden nie Herr werden würden.

Um den Vorſitz
im Provinziallandbund.

Oppoſition der Nationalſozialiſten.
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter

partei hielt am Sonnabend vormittags um
101 Uhr eine Bauernkundgeb ung im
„Caſino“ zu Merſeburg ab. Der Beſuch, ins-
beſondere ſeitens der Landwirte, war nicht
allzuſtark, was jedenfalls an der Wahl des
ungünſtigen Zei punktes gelegen hat. Der Vrr-
ſammlungsleiter Pg. Simon betonte, der
Hauptgrund der Verſammlung ſei, Stellung
zu nehmen zu der Vorſitzendenwahl im Land-
bund Provinz Sachſen. Er erklärte weiter,
daß Freiherr v. Wilmowsky ſein Amt
zwar zur Verfügung geſtellt habe, ſeine Wie-
derwahl aber nicht ausgeſchloſſen ſei. Für
die NSDAP. aber würde dies nicht tragbar
ſein, Redner brachte darum Herrn

v. Goldacker-Weberſtedt als Gegenkandi-
daten

in Vorſchlag. Gegen Herrn v. Wilmowsky
ſpräche deſſen Bindung an die Jn-
duſtrie, von denen Herr v. Goldacker frei
wäre. Der folgende Redner Rittergutspächter
Schneider ſchilderte den geringen Schutz
der darniederliegenden, in Verzweiflung be
findlichen Landwirtſchaft, übte Kritik an der
Tätigkeit des Reichsernährungsminiſters
Schiele. Er zog dann noch äußerſt tempe-
ramentvoll erer das internationale Kapital
und ſeine Hintermänner. zu Felde.

Im Innern ſtehen wir ſo gut wie die
e übrige Welt, ſo vor allem England

Jn der Ausſprache meldeten ſich nur zwei
Verſammlungsteilnehmer zu Wort. Land
bundgeſchäftsführer Teichmann widerleg

der über zehn Jahre unumſchränkt herrſchte

hat es einmal während der Jnflation un

e v

tion der zu Grunde gerichteten Landwirtſchaft

jähriger Kataſtrophenpolitik belaſtete natio-
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die Ausführungen des Verſammlungsleiters
und hob hervor,

welch großes Vertrauen Herr v. Wil
mowsky noch heute in der Landwirtſchaft
genieße,

wie ſich ja auch in den letzten Landbund-
verſammlungen jn Provinz und Kreis er-
geben habe. Er pries weiterhin die von der
Landwirtſchaft allgemein anerkannten, unter
ſchwierigſten Verhältniſſen erzielten Erfolge
des Reichsernährungsminiſters. Der NSDAP.
ſprach er im übrigen ſeinen Dank aus für
ihr kraftvolles Eintreten für die Belange der
Landwirtſchaft. Auch Gutsbeſitzer Seib icke-
Crumpa fand warme Worte für die bisherige
Tätigkeit des Herrn v. Wilmowsky, ſprach
ſich aber doch gegen deſſen Wiederwahl aus.

Werbewoche des VDA.
für die Deutſchen in Jugoſlavien.

Der Verein für das Deutſchtum im Aus-
land wird auch in dieſem Jahre eine Werbe-
woche veranſtalten. Er verkennt keineswegs
die Schwierigkeiten, die ſich infolge der
ſchweren wirtſchaftlichen Lage ihrer Durch-
führung entgegenſtellen; aber an den Lan-
desverband Sachſen-Anhalt erging aus ſei-
nem Betreuungsgebiet Jugoſlavien ein
Hilferuf, den er nicht ungehört laſſen kann.

Trotz ſchwerſter wirtſchaftlicher Kriſe, trotz
ſtärkſter Steuerbelaſtung haben die Deut-
ſchen in Sübdbſlavien den Beweis höch-
ſter Opferwilligkeit erbracht, indem ſie in den
letzten beiden Jahren mehr als 700 000 Mark
für die Erhaltung ihres Deutſchtums auf-
gebracht haben. Es gilt aber mehr zu
ſchaffen, damit die Lehrerbildungsanſtalt und
die zahlreichen Schulen, die der deutſchen
Minderheit zugebilligt ſind, ins Leben treten
können. Die Deutſchen dort aber haben ſo-
viel aufgebracht (1 Mark auf den Kopf der
Bevölkerung!), daß nicht mehr viel zu er
warten iſt. Wir dürfen jetzt unſere Brüder
draußen nicht im Stich laſſen, gerade jetzt
nicht, wo die deutſche Minderheit ſich ihre
Zukunftsſtellung begründen will!

Von öffentlichen Veranſtaltungen wäh-
rend der Werbewoche iſt abgeſehen worden.
Der VDA. bittet aber herzlich, den Schülern
und Schülerinnen, die mit ihren roten Hef-
ten bei Verwandten und Bekannten ſammeln
dürfen, nach ihren Kräften zu ſpenden. Die
Werbewoche im vorigen Jahre brachte in
Merſeburg über 1100 Mark und der
VDaA. hofft, daß auch dieſes Jahr trotz der
eigenen Not Merſeburgs Einwohner an Op-
ferwilligkeit für die deutſchen Volksgenoſſen
in Südſlavien nicht hinter anderen Städten
zurückſtehen werden.

S chwerer Anfall
in der Großen Sixkiſtraße.

Ein außerordentlich ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich am Sonnabend vormittag gegen
9 Uhr in einem Hauſe der Großen Sixti-
ftraße. Die 56jährige Fran S. ſtand im Ge-
ſpräch mit anderen Frauen auf dem Hof,
von dem eine ſteile Treppe zum Keller führt.
Plötzlich wurde ſie von einem Schwächeanfall
ergriffen und ſtürzte mit dem Kopf zuerſt auf
die ſcharfkantigen Stufen der Kellertreppe.
Die Frau wurde ſofort ins Krankenhaus ge
ſchafft, wo man eine ſchwere Gehirnerſchüt-
terung feſtſtellte; bei dem Fall wurde ihr
außerdem ein großes Stück der Kopfhanut
weggeriſſen. Der Zuſtand der Verunglückten
iſt ernſt, jedoch hofft man, daß die Schwer
verletzte mit dem Leben davon kommen wird.

Rückſicht sloſer Autofahrer.

Am Freitag abend wurde auf der äuße-
ren Lauchſtädter Straße ein Radfahrer von
einem Auto angefahren. Ohne ſich um den
Verletzten zu kümmern, fuhr es weiter. Der
Angefahrene mußte ſich, um nicht nochmals
überfahren zu werden, in den Graebn wälzen
Erſt nach einiger Zeit kam ein anderer Rad-
fahrer vorüber und bemühte ſich um den
Verletzten, der nicht fähig war, ſelbſt zum
Arzt zu gehen. Es mußte ein Krankenwagen
alarmiert werden, der den Verunglückten ins
Krankenhaus ſchaffte.

t

Probearlarm der Feuerwehr.
Geſtern mittag klingelte wieder einmal die

Feuerwehr durch Merſeburgs Straßen.
Aengſtliche Gemüter kolpe zen natürlich wie-
der die wildeſten Gerüchte von einem Groß-
feuer und ähnlichem. Es ſei aber verraten
daß es ſich nur um die übliche Sonntags-
übung handelte, die dazu dient, die Schlag-
kraft der Mannſchaften für den Ernſtfall zu
erhalten.

Raſch gefaßte Mäntelmarder.
Jn der Nacht zum 12. September wurden
in einem hieſigen Café von unbekannten
Tätern Gäſten zwei Mäntel aus dem Lokal
geſtohlen. Jm Laufe desſelben Tages wurden
von der Kriminalpolizei zwei Perſonen als
die Täter ermittelt, die Mäntel beſchlag-
nahmt und den Beſitzern wieder zugeſtellt.

Silbernes Ehejnbiläum.
Morgen begeht das Otto Herzogſche

Ehepaar, Neumarkt 57 wohnhaft, das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Dienstagabend: ruhiges
morgens zum Teil nebliges, ſonſt heiteres
Wetter. Nachts ſtellenweiſe Froſt und Reif. s machen wir hiermit aufmerkſam z

agsüber etwas wilder als bisher.

Nach Goſeck und Raumburg.
Mit dem Verein für Heimakkunde auf Wanderfahrt.

Die geh des Roten Holzes und der Jgels-
berg bei Leißling bilden die Pfeiler zum Ein
ange in den Abſchnitt des Saaletales, der
ich von hier bis Köſen erſtreckt und nicht

mit Unrecht die Bezeichnung
„Naumburger Paradies“

erhalten hat. Wechſelvolle Bilder landſchaft
licher Schönheit, zu denen Goſeck und Schön-
burg den Auftakt bieten, berauſchen das Auge
und gewähren den Genuß „der uns immer
wieder zu dieſem Fleckchen Erdenland hin-
zieht, zumal ſeine hervorragenden Partien
Träger jahrtauſende alter Kulturen ſind.

So hatte dieſe herrliche deutſche Land
ſchaft am vergangenen Sonntag auch den
Merſeburger Verein für Heimatkunde
zu ſich gezogen. Auf lauſchigem Flußpfade an
Wehrichten vorüber wanderten i Mit-
glieder um die Mittagsſtunde auf Goſeck zu
und ließen ſich von ihrem Führer über die
Bildung des Tales Erkläxungen geben, wie
ſich die Saale in der Periode der Entſtehung
unſeres Heimatreliefs allmählich in den Bunt-
ſandſtein der hier anſtehenden Erdforma-
tion einſchnitt und dabei Terraſſen bil-
dete, auf denen Geröllmaſſen zur Ablage-
rung kamen, die von den verſchiedenen Zei-
ten erzählen, in denen dieſe Vorgänge ſtatt-
fanden.

Auf der höchſten Terraſſe iſt die Kloſter-
kirche von Goſeck (1041 bis 1056)

um eine impoſante Wirkung zu erzielen, an
den äußerſten Rand geſetzt und bildet noch
jetzt in ihren Reſten mit den Schloßgebäuden
einen feſſelnden Anblick. Die vorgeſchichtlichen
Funde auf der Höhe bezeugen deren Beſied-
lung in uralter Zeit. Das Hersfelder Zehnt-
verzeichnis (875) nennt den Ort gozacha eivi-
tas. Dann wird er Stammſitz derPfalzgrafen von Sachſen. Friedrich I.
legte hinter dem Schloſſe eine kleine Kapelle
an, und ſeine drei Söhne Friedrich II., Dedo
und Adelbert der berühmte Biſchof von
Bremen wandelte die väterliche Burg in
ein Benediktinerkloſter um, deſſen Bau 1041
begonnen wurde. Nach 590 Jahren wurde das
Kloſter aufgelöſt und kam durch Kauf an ver-
ſchiedene Familien, bis es 18340 in den Beſitz
der Grafen Burkersroda-Zech ge-
langte. Die Kloſterkirche zerfiel im Mittel-
alter. Jhre Reſte wurden 1615 wiederherge-
ſtellt. Die Kunſtformen ſind von äußerſter
Strenge und arm. Das Schloß hat bei ſeiner
Errichtung einzelne Teile der Kirche in ſich
aufgenommen, ſo daß auch ein Weſtturm der
Kirche erhalten blieb.

Angenehme Waldwege führten die Teil-
nehmer des Ausfluges nach der Luiſenhöhe
beim Gaſthaus „Zur Henne“ an der Saa'e.
Wie die Terraſſe von Goſeck ſo bietet auch
dieſer Platz herrliche Ausblicke über das
Saaletal und auf das gegenüber tronende
Naumburg. Am Anfange des vorigen Jahr-
hunderts wohnten König Friedrich Wilhelm
III. und ſeine unvergeßliche Gemahlin, die
Königin Luiſe, in Naumburg. Während dieſer
Zeit weilte die hohe Frau gern auf dieſer
Anhöhe, die jetzt ein von Pappeln umgebener
ſchlichter Denkſtein ziert.

Die weitere Wanderung an prächtigen
Landſitzen, Obſtgärten und Weinbergen
des Blütengrundes vorüber

gab Veranlaſſung zu Ausſprachen über den
Saale- und Unſtrutweinb o u. der auf
ein etwa 800jähriges Beſtehen zurückolicken
kann. Die Urkunden berichten, daß der Käp-
pelberg zwiſchen Köſen und Pforta bereits
1147 mit Reben bepflanzt war. Die Wein-
kultur wurde anfänglich durch die Geiſtlichkeit
gefördert. Später legte auch der Adel Wein-
berge an, und das Bürgertum folgte, ſo
daß faſt jede Höhe in unſerem Gebiete im

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnenz
verein Merſeburg. Donnerstag, den 17. Sep-
tember, abends 8 Uhr, Monatsverſammlung
im „Alten Deſſauer“. Wichtige Tagesordnung.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am Diens-
tag, den 15. September, Vollverſammlung
im „Caſino“. Neben wichtiger und reichhal-
tiger Tagesordnung wird ein Vortrag ge-
halten von Herrn Johann Schlegel-Benndorf
über das Thema: „Deutſchlands Aufſtieg oder
Niedergang“. Alle Mitglieder ſind dazu herz-
lich und dringend eingeladen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Wenn die Sol-

daten Militärſchwank.
Kammerlichtſpiele. „SOS. Schiff in Not“

mit Liane Haid.
Union- Theater. „Wir halten feſt und treu

zuſammen“ mit Siegfried Arno.

Max- und Moritzbühne im „Tivoli“.
Wir weiſen noch einmal auf das morgen

nachmittag 5 Uhr ſtattfindende Gaſtſpiel der
„Max- und Moritzbühne“ hin. Das Unterneh-
men hat bis geſtern im Leipziger Schauſpiel-
haus mit großem Erfolg gaſtiert. (ſ. Jnſerat
in der Sonnabendausgabe.)

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Auf die Jahresſchau im Einrichtungshaus
Martick, Jnhaber Richard Ziemer Halle
Alter Markt 2, vom 12. bis 26. September

Schmucke der Reben prankte. Mißwirtſchaft,
die Konkurrenz mit ausländiſchen Weinen
und die Reblaus drückten den Weinbau auf
das heutige Niveau herab, von dem er ſich
nur langſam wieder emporheben kann.

Als berühmt galten die Weinberge der
Saalhäuſer, der Steinmeiſter, der Stein
mauerſche Weinberg mit ſeinem in den
Felſen gehauenem Stammbuche.

Neben dieſem hatte Max Klinger ſeinen Som-
merſitz und iſt auch hier beerdigt worden.

Auf dem Wieſenwege gelangte man vom
Blütengrunde nach dem altehrwürdigen
Naumburg. Und hier fand der überaus
reizvolle Ausflug dann ſein Ende.

Ein Mübag- Ausflug nach dem
Kyffhäuſer und der Heimkehle.
Die am Dienstag voriger Woche in un-

ſerer Zeitung angekündigte Autobusfahrt der
Mübag nach Kyffhäuſer und Heimkehle fand
geſtern ſtatt. Um 8 Uhr ſtartete der gut be-
ſetzte Wagen vom Gemeinſchaftsbahnhof und
führte die Teilnehmer in flotter angenehmer
Fahrt über Lauchſtädt und Querfurt, über
Sangerhauſen, Roßla und Berga nach dem
Kyffhäuſer. Die 36 Kurven nach der Höhe des
Berges wurden von dem Wagen in ſchlanker
Fahrt überwunden. Allgemeine Bewunde-
rung löſte der Anblick des gewaltigen Denk
males mit der Reiterfigur Wilhelms des
Großen aus. Wenn auch die Luft nicht direkt
klar war und einen Blick in die weitere
Ferne nicht geſtattete, ſo konnten die Teil-
nehmer vor der Höhe des Denkmals doch
einen Blick in die nähere Entfernung tun.

Nach einer Stärkung des inneren Men-
ſchen wurde dann die Fahrt nach der Heim-
kehle angetreten. Die Höhle mit ihren ge-
waltigen Ausmaßen (ein Rundgang von 2
Kilometer Länge), ihren Teichen und Ge-
ſteinsbildungen machten auf die Beſucher
einen tiefen Eindruck, der noch durch die
Worte des Führers über die Entſtehung der
Höhle und ihre Entwicklung bis zum heuti-
gen Tage verſtärkt wurde. Weiter ging die
Fahrt mit dem Ziel Sangerhauſen, wo das
herrliche Roſarium beſichtigt wurde, in dem
trotz der vorgerückten Jahreszeit noch ein
Teil der ausgedehnten Roſenkulturen blü-
hen. Ueber Eisleben Teutſchenthal
Lauchſtädt kam man gegen 20 Uhr nach Mer-
ſeburg zurück, hochbefriedigt von dem Ge-
ſchauten. Die Fahrt war, abgeſehen von eini-
gen Regenſchauern, von gutem Wetter be-
günſtigt.

Bei vorhandenem Jntereſſe beabſichtigt
die Mübag noch einige ſolcher Fahrten, die
auch im Herbſt ſehr reizvoll ſind, durchzu-
führen.

Familienabend
im Dramatiſchen Verein „Enuterpe“.

Zu einem heiteren Abend hatten ſich am
Sonnabend im Kaffeehaus Meuſchau die
Mitglieder des dramat. Vereins „Euterpe“
mit ihren Angehörigen und Gäſten zuſam-
mengefunden. Auch diesmal hatte der Ver-
gnügungsausſchuß wieder durch eine inter-
eſſante Darbietungsfolge den Abend reich
ausgeſtattet. Muſikvorträge einer ſchneidigen
Stimmungskapelle, Geſangsvorträge, Tanz-
ſzenen uſw. wechſelten in bunter Reihe. Ein
jeder Vortrag hielt die überaus zahlreiche
Zuhörerſchaft im Bann. Stürmiſche Heiter
keit bewirkte ein Preis-Boxkampf und auch
ein Luſtſpiel- Einakter erzielte Bombenerfolg.
Zum Schluß hielt alle Teilnehmer noch ein
gemütliches Tänzchen mehrere Stunden in
beſter Stimmung zuſammen.

Verſorgungsanwärter bevorzugt für
die preußiſche Staatsverwaltung.

Einem Beſchluß des Landtages zufolge ſind
bis auf weiteres zur möglichſt reſtloſen Ein-
ſparung von Uebergangsgebührniſſen in die
Angeſtellten bei allen Staatsbehörden im all-
gemeinen nur Verſorgungsanwärter
einzuſtellen und zwar ſolche, die Ueber-
gangsgebührniſſe beziehen bis mindeſtens
der im 8 72 der Anſtellungsgrundſätze vorge-
ſehene Stellenanteil bei den Angeſtellten-
ſtellen erreicht iſt. Für die Einſtellung bleibt
Vorausſetzung, daß die Verſorgungsanwärter
die erforderliche Eignung beſitzen und die
Stellen ihrer Art nach nicht mit weiblichen
Perſonen beſetzt werden müſſen.

Der Beſchluß beſagt ferner, daß die Ver-
ſorgungsanwärter mit dem Ziele auf Ueber-
führung in' dauernde Dienſtpoſten
eingeſtellt werden ſollen. Hierdurch wird die
Möglichkeit nicht berührt, Verſorgungsanwär-
ter auch auf Arbeitsplätzen zu verwenden, die
lediglich einem vorübergehenden Bedürfnis
dienen. Ausnahmen bedürfen der vorherigen
Genehmigung des Miniſters; etwa über die
Zuläſſigkeit der en von Angeſtellten
getroffene Beſtimmungen bleiben unberührt.

Stetig ſteigende Erwerbsloſenziffern.

Die Zahl der Arbeitsloſen im Landkreiſe
Merſeburg beziffert ſich nach dem Stande
vom 31. Auguſt wie folgt: Männliche Ar-
beitsloſe 5434, weibliche 534, insgeſamt 5968.
Die bezüglichen Zahlen vom 15. Auguſt
ſind: 5197, 492 und 5689.

Merkblatt bzgl. Kirchenſteuerrecht.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes des

Landkreiſes Merſeburg gibt im „Amtsblatt“
bekannt, daß vielfach Unklarheit beſteht, welche
Beſchlüſſe nach Neuregelung der Kirchenſteu

Landgemeindeverlag ne Berlin W H,
Potsdamerſtr. 22a, ein er
gegeben, das alle weſentlichen Beſtimmungen
des Kirchenſteuerrechts enthält.

Rus der Umgebung.
Hanns Fritz,

der Meiſter des Porkraits.
Leuna. Die von uns angekündigte Eröff-

nung der Porträtausſtellung des nunmehr
bei uns ſehr vorteilhaft bekannten Malers
Hanns Fritz hat am Sonnabend nachmittag
4 Uhr ſtattgefunden. Das „Geſellſchaftshaus
Röſſen“ hat in entgegenkommender Weiſe
das Foyer im erſten Stockwerk zu dieſem
Zweck zur Verfügung geſtellt. Bereits im
ſchönen geräumigen Treppenhaus grüßten uns
zwei überaus fein aufgefaßte und ausgeführte
Damenporträts, von denen das eine bereits
in der großen Ausſtellung hing, die vor
einigen Monaten von demſelben Künſtler ver-
anſtaltet war. Es nahm ſich damals gar ſelt-
ſam aus inmitten der fremd ländiſchen Sujets,
die die Ausſtellung brachte. Jndem wir die
Treppe hinaufſtiegen, hörten wir fröhliches
Kinderlachen, und auf der Höhe bot ſich uns
ein lieblicher Anblick dar. Jn der Mitte des
Foyers ſaßen Flachsköpfe und braun- und
ſchwarzlockige Buben und Mädel mit leuch-
tenden Augen und vor innerer Erregung
roten Wangen um einen ſchön gedeckten
Kaffeetiſch, von einigen jungen Damen be-
treut. Und mitten unter ihnen der Künſtler
ſelbſt, mit einer großen roten Kravatte und
einer ſchwarzen Melone auf dem Haupt. Er
war das fröhlichſte Kind unter den
Kindern. Jmmer wieder wußte der gütige
Menſch den Kleinen etwas Neues zu ſagen
und vorzumachen. Ja, was wollen denn
dieſe Rangen in der Porträtsausſtellung?
Nun, ſie waren es eben, die dem Künſtler
geſeſſen und deren Bilder ringsum an den
Wänden hingen. Und ſo war es ein ſeltſam
reizvoller Genuß, die Originale mit den Por-
träts und wiederum umgekehrt zu verglei-
chen. Da konnte man auf dem Wege intimſter
Anſchauung in die Seele und die Malweiſe
des Künſtlers ſich vertiefen. Er iſt wirklich
ein Porträtiſt von hohen Graden. Bezeugten
das ſchon die zahlreichen Kinderporträts, die
zu malen wahrlich eine Aufgabe iſt, da
langes Leben und beſtimmter ſeeliſcher Ha-
bitus ſich noch nicht in tranſitoriſchem Mie-
nenſpiel des Kindes charagkteriſiert, ſo be
wieſen es die außerdem vorhandenen Frauen-
und Männerporträts in allerhöchſtem Maße.
Ganz beſonders fiel ein Bildnis einer alten
Dame auf, das von Lebensechtheit und über-
wältigender Geſtaltungskraft zeugte, daß man
es faſt nicht mehr als ein Bild, ſondern als
reale Wirklichkeit beſtaunt. Auch das feine
Porträt einer jungen Merſeburgerin in einem
fließenden duftigen Gewand beweiſt die
Künſtlerſchaft und feine Auffaſſung von Hans
Fritz. Erwähnenswert iſt auch noch ein Selbſt
porträt und das Bild ſeines Bruders, der
mit dem Künſtler eng verbunden iſt und ihn
raſtlos unterſtützt in allen Aeußerlichkeiten, die
der Beruf eines Malers nun auch einmal
mit ſich bringt. Zuletzt wollen wir noch
eines Damenporträts gedenken. das in Li-
nienwirkung und Rhythmus ſich ganz be-
ſonders auszeichnet.

Es waren nicht gerade viele Beſucher da.
aber die Wenigen hatten viel Verſtändnis
und wußten des Künſtlers Gaben zu wür-
digen. Daß wir nebenbei auch noch die gü-
tige Kinderſeele des Künſtlers kennen zu
lernen Gelegenheit hatten, war ein erfreu-
fliches und überaus wohltuendes Geſchenk.
Die Ausſtellung iſt bis zum 20. September
einſchließlich geöffnet. Wir wünſchen dem
Künſtler viele verſtändnisvolle Beſucher und
neue Aufträge, die ihm immer neue Ge-
legenheit geben, ſeine Kunſt zu entfalten
und zu entwickeln.

Militärkonzert im Waldbad.
Leuna. Am Sonntag nachmittag fand das

angekündigte Militärkonzert im Waldbad
wirklich ſtatt. Muſikdirektor Karl Giltſch
bot mit der Muſikkapelle des 2. Batl. 11.
(ſächſ.. Jnfanterie- Regiments Nr. 22 ein
Konzert, das helle Begeiſterung auslöſte.
Militärmuſik hat eben doch ſeine beſondere
Anziehungskraft, zumal wenn ſie von ſo her-
vorragenden Kräften geſpielt wird, wie es
hier der Fall war.

Zweite Blüte.
Leuna. Eine ſeltſame Laune der Natur

muß es ſchon ſein, wenn jetzt im Garten
des Buchdruckers Paul Knauft in Leunag,
Sattlerſtraße, eine Schwertlilie das zweite
Mal blüht. Beſonders bemerkenswert iſt es,
daß die zweite Blüte ebenſo groß und gut
entwickelt iſt wie die erſte im Mai des
Jahres.

Im goldenen Kranz.
Braunsdorf. Kürzlich konnte das Maurer

Friedrich Güntherſche Ehepaar das Feſt
der goldenen Hochzeit feiern. Dem überaus

zahlreiche Ehrungen zuteil.

Nächtlicher Unfug.
Mücheln. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurden bei dem Tiſchlermeiſter H. M., Merſe
burger Straße, die Gartenzaunlatten abge-
riſſen und die Blumen vorſätzlich zertreten.
Leider ſind die Rohlinge unerkannt ent-
kommen.

Deutſchnationaler Vortragsabend.
Mücheln. Heute abend 8 Uhr hält die hie-

ſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volks
partei im „Schützenhaus“ eine Mitglieder-

eern von 1929 zu jaſſen nd Es iſt vom verſammlung ſtatt, die auch einen intereſſanten Vortrag bringt. ß

kblatt heraus

geachteten und beliebten Jubelpaar wurden
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4 Grad Kälte.

Stiege. Jn der Freitagnacht ſetzte
ſtarker Froſt ein; das Thermometer zeigte
4 Grad Kälte. Die Kartoffeln anf den
Feldern ſind völlig abgefroren und werden
nun bald zum Roden reif ſein. Die Bohnen
in den Gärten, die voll hingen, auch noch in
üppiger Blüte ſtanden, und die prachtvollen
Dahlien ſind durch den ſtarken Froſt ver
nichtet. Ein großer Teil des Grummets iſt
ſchwarz geworden durch die langen Regen
tage und iſt ſo verdorben, daß es verbrannt
werden mußte.

Unfall eines Poſtzuſtellers.

Landsberg. Von einem ſchweren Un
glücksfall wurde der hieſige Oberpoſtſchaffner
Otto Heilmann betroffen. Auf einem Dienſt
gange ſprang ihm am Nätherſchen Grund-
ſtücke in der Bahnhofſtraße beim Oeffnen
der Tür ein Hund entgegen, ſo daß er
ſchnell die Tür wieder ſchloß. Dabei kam er
zu Fall und ſtürzte ſo unglücklich auf beide
Knie, daß eine Sehnenzerreißung eintrat.
Der Verunglückte wurde nach ſeiner Woh
nung gebracht, wo ihm ärztliche Hilfe zuteil
wurde. Jnfolge der ſchweren Verletzung
mußte H. mit dem Auto in ein Halleſches
Krankenhaus gebracht werden.

650 Straßenbahner
werden entlaſſen.

Leipzig. Die Verwaltung der Großen
Leipziger Straßenbahn hat ſich infolge des
lehen weſen Verkehrsrückganges ent

ießen müſſen, von der Belegſchaft etwa
650 Mann zu entlaſſen.

Jnsgeſamt 17 Tuphusfälle.
Sangerhauſen. Die Typhuserkrankungen

haben einen größeren Umfang, als man vor-
her erwartet hatte, angenommen. Nach den
Mitteilungen des Kreisarztes Dr. med.
Cauer ſind bis Sonnabend 17 Erkrankungen
feſtgeſtellt worden, und zwar 13 in Sanger-
hauſen, drei in Artern und einer in Kloſter-
mansfeld. Sämtliche Erkrankten ſind in
Krankenhäuſern unter Anwendung aller
Vorſichtsmaßregeln untergebracht. Als
Seuchenherd iſt die Sangerhäuſer Filiale
der Roßlaer Molkerei feſtgeſtellt worden.
Sie wurde von der Polizei dis auf weiteres
geſchloſſen. Das Perſonal der Filiale ſt
ärztlich unterſucht worden und ſteht auch
weiterhin unter ärztlicher Aufſicht. DieAb lung der ZaSen darf in Zukunft nicht
mehr in Sangerhaulen geſchehen, ſondern ſie
z z2 die Mytkerei nach Roßla verlegt

orden

Die Bautätigkeit im Winter.
Aſchersleben. Der Herbſt naht mit

Rieſenſchritten. Die vorhandenen Bauten
gehen faſt ſämtlich in den nächſten Wochen
ihrer Vollendung entgegen. Das Bauhand-
werk fragt ängſtlich, was der Winter an Bau-
tätigkeit bringen wird. Der Sommer war
nicht ſo ſchlecht, als man nach der Kriſe des
13. Juli vermutet hätte. Alle damals an-
gefangenen Bauten ſind fortgeführt worden.
Ein Hauptverdienſt hieran fällt der Stadt-
ſparkaſſe zu. Sie hat es trotz der
Kriſenzeit ermöglichen können, die für die
meiſten Neubauten abgegebenen Verſprechen
auf Hypotheken zu erfüllen. So iſt das große
Bauvorhaben der Mitteldeutſchen Heimſtätte
und das der Baugenoſſenſchaft an der Froſer-
und Curthſtraße unter Dach und Fach. Eben-

Halle für das neueMaſchinenamt gerichtet. Die Solomithhäuſer,
die die Stadt gebaut hat, werden in der
nächſten Woche bezogen. Weitere von zwei
Privatunternehmern errichtete Häuſer ſind
in dieſen Tagen bezogen worden. Auch der
im Sommer ausgebrannte Neubau an dem
großen Platz vor dem Bahnhof iſt ſchon wie
der unter Dach. Für den Winter iſt bis jetzt
nur das Bauunternehmen der Angeſtellten-
ſiedlung Gagfah geſichert. Das Geld kommt
von der Reichsverſicherungsanſtalt Berlin;

vie

Neubautätigkeit wirkt aber
der billige Preis für alte Häunſer.

Die ſchwierige Wirtſchaftslage zwingt insbe
ſondern viele Gewerbetreibende und Kriegs
beſchädigte zum Verkauf ihrer Häuſer. Deut
lich iſt auch ſchon jetzt zu ſpüren, daß die wirt
ſchaftliche Lage alle zwingt, das Wohnbedürf
nis einzuſchränken.

Gemeindebeamken wehren ſich.
Beamtenbundvorſitzender Flügel verwirft Gehalts- und Lohnkürzungen.
Erfurt. Der Reichsbund der Kommunal

beamten und Angeſtellten Deutſchlands hielt
hier am Sonnabend ſeinen Bundestag ab.
Der Bundesvorſitzende, Magiſtratsrat Gut
ſchmidt, Berlin, erklärte in ſeiner Begrü-
ßungsanſprache, daß die Eingriffe in die
Rechte der Beamten und ihre wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der letzten Zeit die ſchlimmſten
Befürchtungen übertroffen haben. Der
Glaube an Recht und Gerechtigkeit gehe dem
Beamtentum immer mehr verloren und es
entwickelten ſich daraus ſchwere ſtaatspolitiſche
Gefahren. Man müſſe geradezu von einer
gegen die Kommunalbeamtenſchaft gerichteten
Pſychoſe reden, dabei wären die Etats der
Gemeinden ohne die Belaſtung mit der Er
werbsloſenfürſorge in Ordnung. Er trat der
Auffaſſung entgegen, als ob Gehalts- und
Lohnkürzung Hilfe aus der Not bringen
könnten. Nur in einer Notgemeinſchaft, die
alle umfaſſe, und in der jeder mit ſeiner
Arbeit und nach ſeiner finanziellen Leiſtungs
fähigkeit den Jntereſſen der Allgemeinheit
diene, werde ſich die Kriſe überwinden laſſen,
nicht aber durch einſeitige Belaſtung der Be-
amten. Die deutſchen Kommunalbeamten
verlangten, gerecht behandelt zu werden.

Bundesdirektor, Stadtrat a. D. Ehrmann,
Berlin, wandte ſich gegen eine Sonderbe-
handlung und Schlechterſtellung der kommu-
nalen Beamten bei der Durchführung der
Notverordnung vom 5. Juni und bedauerte
dabei den Mangel an Solidarität bei ver
ſchiedenen anderen Beamtenkategorien.

Jn der Ausſprache nahm unter anderem
der Vorſitzende des Deutſchen Beamtenbundes,
Flügel, das Wort, um nach Betrachtungen

über eine verfehlte Wirtſchaftspolitik und ihre
Folgen ebenfalls die Frage der Gehalts

zu behandeln und dabei zu er-
ren,

es ſei wirtſchaftlich, ſtaatspoli-
tiſch und pfſychologi ein Unſinn, die deutſche Not durch Gehaltskür
zungen und Lo

Der Bundestag nahm eine Entſchließung
an, in der Verwahrung gegen die einſeitige
Belaſtung der deutſchen Beamten und öffent-
lichen Angeſtellten durch die Notverordnung
vom 5. Juni 1931 eingelegt wird. Mit Ent-
rüſtung aber müßten die deutſchen Gemeinde-
beamten und -angeſtellten die Maßnahmen
zurückweiſen, die das gemeindliche Perſonal
wirtſchaftlich und rechtlich unter die übrigen
Beamten ſtellen. „Die deutſchen Gemeinde-
beamten und -angeſtellten proteſtieren da-
gegen, daß ausgerechnet ſie in ihren Lebens-
bedingungen ausgeſpielt werden gegen die
Opfer einer Kriſe, die viel mehr auf verfehl-
ten und unterlaſſenen Hanölungen der Wirt-
ſchaft und der Reichsgeſetzgebung, als auf
Fehlern der deutſchen Gemeinden beruht.“
Einheitliche Rechts- und Beſoldungsverhält-
niſſe für alle öffentlichen Beamten und An-
geſtellten, angepaßt nach verſtändigen Grund-
ſätzen an die Beſonderheiten der Verwal-
tungen im Reich, in den Ländern und in den
Gemeinden könnten allein den Bedürfniſſen
des deutſchen Volkes gerecht werden.

Sktrychnin im Apfelmus.
Giftmorö am Ehemann. Der Geliebte als Helfershelfer.

Eiſenach. Unter großem Andrang, der be-
ſondere polizeiliche Sicherungsmaßnahmen
erforderte, begann vor dem Schwurgericht
Eiſenach der Creuzburger Giftmordprozeß,
in dem ſich die 35 Jahre alte Ehefrau Meta
Kerſten geb. Weißhaar und der Zimmermann
Friedrich Heß, beide aus Creuzburg, wegen
Giftmordes an dem Ehemann der Frau
Kerſten zu verantworten haben.

Die Kerſten war ſeit 1922 mit dem
Schloſſer Adolf Kerſten verheiratet, der
ſeiner Ehefrau in großer Liebe zugetan war.
Da das Ehepaar wegen der Wohnungsnot
bei den Eltern des Mannes wohnen mußte,
entſtanden bald Familienzwiſtigkeiten. Die
Ehefrau Kerſten entfernte ſich ſehr oft abends
von ihrem Ehemann und gab an, ſie ſei bei
ihrer Mutter geweſen. Es ſtellte ſich aber
heraus, daß ſie ein Verhältnis mit dem Zim-
mermann Friedrich Heß hatte, ſo daß die Ehe
bald in die Brüche ging. Die vom Ehemann

beantragte Eheſcheivbung wurde ausge-
ſprochen und die Ehefrau als der ſchuldige
Teil erkannt. Später kam aber doch wieder
eine Verſöhnung zuſtande, nachdem ſich die
Kerſten von ihrem Liebhaber Heß abgewandt
hatte. Am 30. Sept. 1930 ſtarb plötzlich der
Ehemann Kerſten, nachdem er von der Ar-
beit nach Hauſe gekommen war und das von
ſeiner Frau bereitgeſtellte Eſſen eingenom
men hatte. Bei der Unterſuchung der Leiche
wurde Strychnin in dem von Kerſten ge-
noſſenen Apfelmus feſtgeſtellt. Es wird an-
genommen, daß die Kerſten ihren Ehemann
vergiftet habe und daß ihr dabei Heß behilf-
lich geweſen ſei.

Ende September 1930 war der Kerſten
bekanntgeworden, daß von Verwandten
ihres Ehemannes Anzeige wegen Kindes-
mordes erſtattet worden ſei. Es ſollte nun
in dieſer Sache Kerſten vernommen werden.
Die Anklage nimmt weiter an, daß die
Kerſten ihren Mann umgebracht habe, damit

t nichts über dieſe Angelegenheit ausſagen
nne.
Die ngnnh leugnen c Schuld Ein

Student raunhold bekundete als erſter
Zeuge, daß ihm, wie auch anderen Leuten,
die an dem Unglückstag zur erſten Hilfe-
gſeng herbeigeeilt waren, die außerordent-
liche Gemütskälte der Angeklagten aufge
fallen ſei, die ohne mit der Wimper
ehe die mehr als eine halbe Stunde

ernden Todesqualen ihres Mannes mit-
anſehen konnte.

vorgerückter Stunde wurde die Ver
lung vertagt.

Einer, der 40 Jahre die Sparkaſſe
betrog.

ndorf. Bei einer Reviſion der
Spa enNebenſtelle Beetzendorf kam man
grgßen Unterſchlagungen auf die Spur. Die

ebenſtelle wurde ſeit 1888 von dem Kauf
mann und Gaſtwirt W. Röhl verwaltet.
Röhl hatte nicht alle eingelegten Summen
im Kaſſenbuch eingetragen oder niedrigere
Beträge angegeben, während ſie im Spar-
buch richtig quittiert wurden. Hatte Röhl
Auszahlungen vorzunehmen, ſo wurden die
verlangten Summen ausgezahlt. Erſt als
ſich im benachbarten Diesdorf der Neben-
tellenverwalter erſchoß und dort erhebliche

erfehlungen aufgedeckt wurden, revidierte
man auch in Beetzendorf und kam zu der
Feſtſtellung, daß Röhl ſeit 40 Jahren mehr
als 60 000 RM. veruntreut hatte. Der Ver
haftete gab an, die Gelder mit in ſeinem Ge-
ſchäft verwendet zu haben. Für die Schuld
will Röhl durch Aufnahme von Hypotheken
auf ſein Grundſtück haften. Bei der gericht-
lichen Verhandlung wurde der 71 Jahre alte
Angeklagte zu ſechs Monaten Gefängnis mit
Bewährungsfriſt ſowie zu einer Geldöbuße
von 1000 RM. verurteilt.

Ungebetene Erntehelfer entführen
nachts 100 Zentner Getreide.
Friedrichslohra. Umfangreiche Felddieb

ſtähle wurden in letzter Zeit auf den Län
dereien der Domäne Amt Lohra ausgeführt.
Die Menge des zu nächtlicher Stunde an
Ort und Stelle gedroſchenen und im Schutze
der Dunkelheit fortgeſchleppten Getreides be-
trägt gegen 100 Zentner.

Mit 3400 Mark Amtsgeldern flüchtig.
Blankenhain. Der 21jährige Kaſſeuge-

u G. F., der bei einer hieſigen Behörde
eſchäftigt war, wurde beauftragt, auf dem

Poſtamt für 3400 RM. Jnvalidenmarken zu
holen. Mit zwei Freunden, dem Tiſchler W.
M. und dem Vertreter H. S., hat erBlankenhain unter Mitnahme des Geldes
verlaſſen. Daß die Ausreißer ihren Plan
genau vorbereitet hatten, geht aus der Tat-
ſache hervor, daß ſie ſich in den letzten Tagen
Päſſe beſorgten. Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß die Flüchtlinge in Weimar einen D-Zug
beſtiegen haben.

3500 Zentner Zwiebeln.

Kalbe a. S. Zur letzten Verſteigerung
waren angefahren 250 Ztr. Kartoffeln und
3500 Ztr. Zwiebeln. Es wurden erzielt: für
holländiſche Erſtlinge 1,50 RM. ohne Sack,
für Zwiebeln 2,21-—-2,29 RM. mit Sack: alles
per Zentner. Nachfrage mäßig.

h

2wei Söhne
und ein Hof
Homan von Fritz hlermann Gläser

(44. Fortſetzung..) (Nachdruck verboten.)
Karl Forſtner ſah auch viele Bekannte,

wollte dieſen oder jenen anſprechen, aber
eine letzte Scheu hielt ihn davor zurück, und
ſein plötzliches Verlangen, abzuwarten, ob
ſich keiner fand, der ihn erkennen und dann
ihm die Hand zum Gruß reichen würde.

Am Nebentiſch wurde ſehr laut geſprochen.
Karl Forſtner konnte jedes Wort verſtehen,
und ungewollt mußte er dieſes Geſpräch ver-
folgen.

Das Grundſtück iſt verſchleudert wor
den. Nicht einmal der volle Brandkaſſenwert
wurde geboten, ganz zu ſchweigen von dem
Grund und Boden, der dazu gehört. Es iſt
ein Jammer, daß das Geld ſo knapp und ſo
teuer iſt, man hätte ſonſt gut das Doppelte
bieten können.“

„Was willſt du mit dem Hauſe anfangen?
Stall und Scheune ſind niedergebrannt; das
bißchen Garten iſt doch nicht zu rechnen, und
Acker gehört überhaupt nicht dazu. Ja, wenn
der Hof noch wie in früheren Zeiten wäre,
wenn vor allem der Sandberg noch dazu ge-
hörte, dann hätte man ſich den fetten Biſſen
nicht entgehen laſſen dürfen.“

Karl Forſtner war auf einmal intereſſiert.
Der Hinweis auf den Sandberg ließ ihn auf-
horchen.

„Der Käuferin kann das ſo paſſen! Die
hat den Acker hinter dem Hofe ſchon vor
Jahren aufgekauft. Wenn ſie die Wirtſchafts
gebäude wieder aufrichten läßt und die
Aecker wieder mit dem Hof vereinigt, dann
hat ſie einen prächtigen Bauernſitz geſchaffen,
den ſie zu einem Spottpreiſe erſtanden hat.
Die Fran hat ſicher darauf ſpekuliert! Jhre
Pläne ſind jetzt Wirklichkeit geworden.
Teufelsweib iſt dieſe Bäuerin! Man
Reſpekt vor dieſem Weibsbild habent“

„Wo die Frau bloß das viele Geld her
nehmen mag? Sie kann doch ſchließlich auch
kein Gold aus ihren Aehren dreſchen! Da
war der Schindelwigh ein Waſchlappen da
gegen.“

Karl Forſtner trommelte unruhig mit
ſeinen Fingern auf den Tiſch. Es war kein
Zweifel, daß die Männer von Frau Hedwig
ſprachen.

„Der Sandhofbauer iſt ein Trottel! Den
ſchönen Hof hat er zugrunde gerichtet! Jetzt
mag er ſehen, wo er ein Unterkommen
findet!“

„Er hat es nicht beſſer verdient, hat alles
drunter und drüber gehen laſſen. Arbeiten
war ſeine ſchwache Seite. Und die Bäuerin
wollte fich früher immer die Hände nicht
gern ſchmutzig machen. Jetzt geht ſie nach der
Zementwarenfabrik. Der Bauer iſt ein
Faulpelz und ein Liederjan obendrein. Vor-
hin ſah ich ihn in die „Rote Laterne' ein
biegen. Was ſein Weib bei ſchwerſter Arbeit
verdient, verbringt er dort mit Frauen
zimmern.“

„Der Neubau und der Pferdehandel
haben ihn zugrunde gerichtet. Er wollte auf
eine gar zu bequeme Art und Weiſe Geld
verdienen. Mit Schimpf und Schande muß
er jetzt von ſeinem Hof herunter.“

„So tüchtig wie der Alte war, ſo wenig
taugen ſeine beiden Söhne. Der Jüngſte
läßt auch nichts mehr von ſich hören. Es hieß
zwar, daß er vor Jahren eine Heldentat be-
gangen haben ſoll. Bei einem Schiffsunter-
gang ſoll er mehreren Menſchen das Leben
gerettet haben. Aber die Heimat hat er an-
ſcheinend vergeſſen oder er hat wahrhaftig
Grund, ſich in ihren Grenzen nicht wieder
ſehen zu laſſen. Es iſt eine Schande, wenn
ſolch ein ſchöner Hof in andere Hände über-
geht. Der Alte würde ſich im Grabe um-
wenden, wenn er zu wiſſen bekäme, wie ſein
Hof heruntergewirtſchaftet iſt.“

Ein Karl Forſtner war unter der Wucht des
muß Gehörten ſtumm und ſtarr geworden.

Das Blut drang ihm zum Herzen

und ſein Pulsſchlag ſchien ausſetzen zu
wollen. Kein Zweifel, daß ſich das Geſagte
auf die Forſtners bezog, auf ihn und ſeinen

den Vater,Bruder und der ſchon imGrabe ruhte.
Er wollte aufſpringen, Auskunft ver

langen, wollte ſich anklagen und ſich ver
teidigen; aber er konnte kein Glied rühren.
Die Sprache verſagte ihm vollſtändig. Dann
ſah er ein, daß dies auch gut ſo war.

Hatte er nicht alles gehört? Brauchte er
eigentlich noch mehr zu wiſſen? Man würde
ihn erkennen, und er müßte ſich vor dieſen
Menſchen maßlos ſchämen und erniedrigen.

Was er zu tun hatte, mußte er jetzt mit
ſeinem Bruder abmachen. mußte er
ſuchen. Er mußte ihm Aufſchluß geben.
Der Hof durfte nicht in andere Hände kom-
men! Dies mußte ſich doch vermeiden laſſen,
ſonſt mochte der liebe Himmel wiſſen, was
aus der Sache werden ſollte

Es war nur gut, daß er ſein Bier bereits
bezahlt hatte. Karl ſtülpte den Hut tief ins
Geſicht, ſtand auf und ging dann ohne Gruß
davon, ging wie ein müder und gebrochener
Mann, den ein Schickſalsſchlag zu Boden
drückte. Der Sandbauernhof heruntergewirt-
ſchaftet und verkauft! Der Bruder liederlich
und verkommen und der Vater, ſein
Vater, tot

So hatte Karl Forſtner ſich die Heimkehr
nicht gedacht! So nicht

Er ahnte, wo er den Bruder finden
würde. Jn der „Roten Laterne“. Zum
Glück hatte man ihm deſſen Aufenthalt gleich
mit verraten, ſonſt hätte er doch fragen
müſſen. Die „Rote Laterne!“ Alſo hatte
die ſchlimme Nachkriegszeit auch dieſem
Städtchen ein Laſter hinterlaſſen

Lachen und Schwatzen ſch ihm an der
Tür entgegen, dazwiſchen erklang auch ein
Weiberkreiſchen. Jn Niſchen war der Gaſt
raum aufgeteilt, in kleine Lauben, mit Vor
hängen davor und bunten Lampen, die ein
ſchmutziggraues Licht verbreiteten und ein

Nepplokal der ſchlimmſten Art vermuten
ließen.

Karl Forſtner blieb der Ekel in der Kehle
ſtecken. Hier alſo war der Bruder, dieweil
ſein Hof gepfändet wurde. Karl Forſtner
mochte ſich nicht erſt in dem Raume ſetzen.

Eine Kellnerin tänzelte ihm entgegen und
lachte ihm gefällig ins Geſicht.

„Nun, Kleiner, wollen wir zuſammen eine
be Rotwein trinken? Hier iſt noch eine

re frei.
„Jch ſuche den Sandhofbauer! Will nichts

trinken!“
„Nichts trinken Hm! Jſt mir auch

recht! Kenne den Sandhofbauer nicht.“
„Jch möchte den Herrn in jener Bore

ſprechen! Jch erkenne ihn ſchon an der
Stimme.“ ßEtwas gekränkt ging die Kellnerin davon.

„Ein Herr möchte dich einmal ſprechen
Du biſt doch der Sandhofbauer?“ hörte er ſte
in der Niſche fragen.

„Sandhofbauer? Geweſen! DSange
geweſen! Die Bauerei bringt nichts mehr
ein. Man kann es ja viel leichter haben
auf der Welt! Jch hab' jetzt keine Zeit! Er
ſoll zu mir herkommen, wenn er mir
ſagen will!“

„„Da bin ich ſchon!“ Karl Forſtner war
mit wenigen Schritten herangetreten. „Haſt
du vielleicht jetzt Zeit für mich?“
i e v 7 di dasi eine Ueberraſchung! Komm, dich
Wir können ein Glas Wein zuſammen
trinken

Mit Abſcheu fühlte Karl Forſtner de
ſchwammige und laſche Hand des Bruders.

„Jch möchte mich hier nicht erſt ſetzen
Was ich dir zu ſagen habe, kann nur under
vier Augen geſchehen. Jch hoffe, daß du mit
mir kommſt!“

„Langſam! Langſam! Haſt ön ſo wenig
Zeit mitgebracht? Jch muß doch erſt dem
Wein austrinken!“

„Dann tu's, wenn du's nicht laſſen
Jch brauche wohl nicht zu lange zu wart
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Altmärkiſcher Spargel auf rheiniſchenMärkten

Organiſierter Spargelabſatz.
Stendal. Als Muſterbeiſpiel für die Er-

folgsmöglichkeiten planvoller Abſatzgeſtal-
tung iſt die in dieſem
größerem Rahmen durchgeführte Organi-
ſation des Abſatzes“ mitteldeutſchen Friſch
ſpargels anzuſehen.

Da ſich etwa 70 Prozent des deutſchen
Spargelanbaues auf Mitteldeutſchland,
Braunſchweig, die Altmark und Hannover,
konzentrieren, iſt hier ein natürliches
Ueberſchußgebiet, das bezüglich des Friſch-
guts von vornherein auf Fernabſatz ange-
wieſen iſt, gegeben. Die Sicherſtellung der
Friſchverwertung der während der letzten
Jahre rapid geſteigerten Erzeugung wurde
um ſo dringender notwendig, als der

frühere Hauptabnehmer, die Konſerven-
änduſtrie, infolge unüberwindlicher Abſatz
ſchwierigkeiten ſtark an Aufnahmefähigkeit
eingebüßt hat.

Jahre erſtmalig in

kauf. Dabei wurde der mitteldeutſche Spar
gel. von einigen Ausnahmen abgeſehen
auf Grund der eingeführten Qualitäts-
kontrolle auf den Abgangsſtationen in aus-
gezeichneter Qualität ſowie in guter Sortie-
rung und Verpackung (vier Gewichtsgrößen-
notierungen in 30-Pfd.-Kiſten oder Span-
körben) angeliefert.

Der erfreuliche Erfolg der getroffenen
abſatzorganiſatvriſchenn Maßnahmen war
neben einer teilweiſen

Verdrängung der Auslandszufuhren,
daß die Erzeuger auf den Verſteigerungen
annähernd die gleichen Preiſe wie der Groß-
handel an den Großmärkten erzielen konn-
ten. Einbrüche des an ſich infolge ſchwacher
Kaufkraft der Konſumenten und infolge um-
fangreichen Angebots allgemein niedrigen
Preisniveaus, wie ſie ein planloſer Verkauf

Aus dem Anhalter Land.
Geheimer Schulrat

Ernſt Wickenhagen
Deſſaunu. Ein verdienter anhaltiſcher

Schulmann, der Geheime Schulrat Dr. phil.
Ernſt Wickenhagen, iſt am Freitag in
Deſſau im faſt vollendeten 90. Lebensjahre
verſtorben. Schriftſtelleriſch erwarb er ſich
mit ſeiner bei P. Neff (Stuttgart) er-
ſchienenen Geſchichte der Kunſt, Architektur,
Plaſtik, Malerei, Muſik einen Namen. Das
e erlebte nicht weniger denn 14 Auf-
agen.

Einſchränkung beider Straßenbahn

Deſſan. Nachdem der Magiſtrat vor
einigen Tagen eine erhebliche Einſchränkung
der Straßenbeleuchtung verfügt hat, ſieht ſich
nunmehr auch, die Straßenbahnverwaltung

richtigen, an der Stelle weiter arbeiteten und
dadurch Schädel und Urnen zerſtörten. Beim
weiteren Suchen der Schulkinder unter
Leitung des Lehrers fanden ſich einige Stein
werkzeuge.

Uferbefeſtigungsarbeiten.
Latdorf. Die Uferbefeſtigungen, die die

Strombauverwaltung zwiſchen Latdorf und
Grimſchleben ausführen läßt, werden nun
bald vollendet ſein. Der geſamte äußere
Uferbogen iſt mit Steinen befeſtigt und ge-
pflaſtert worden. Er ragt wie eine gewal-
tige Mauer über den Waſſerſpiegel empor
und wird den Hochwaſſerfluten Trotz bieten.
Das für die Stromregulierung ſo wichtige
Werk wollen die Solvay-Werke an dem hinter
ihren Kalkdeichen liegenden Saaleufer fort

zweifellos zur Folge haben müßte, konnten ſ aus Sparſamkeitsrückſichtigen gezwungen, ſetzen.
Der Zuſammenarbeit der landwirtſchaft- auf dieſe Weiſe vermieden werden. Von ab 15. September die ſogenannte Pyxra-lichen Abſatzorganiſationen iſt die Löſung einer Ueberlaſtung der rheiniſchen Märkte midenlinie ſtillzulegen. t Beder Aufgabe, e n u er du den l e erae zu dabei Berkauf von Siedlungshäuſern. nedem niederrheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie inſofern nicht die Rede ſein, als die im sgebiet zur Deckung ſeines Zuſchußbedarfs niederrheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet Wie Fortuna ihre Gaben ſtreute. Cochſtedt. Die von der Steblunge gen dings

planmäßig zuzuleiten, ger St. Wer ebnherving den J J r Ein Kegelklub, ein Kellner und kleine r ar len Temke ne S
ſprechend einem Vertrag zwiſchen dem Ver Verbraucherplätzen in anderen Teilen des Angeſtellte. eber Ehauſ eband der Spargelanbauer der Provinz Sach- Reichs durchaus die Waage hielten. D Es if r m g. häuſer mit je 4 Morgen Acker ſind ſämtlich große

d der Vereinigung rheiniſcher Erzeu- Alles in allem verſpricht die hier ange- eſſau. Es iſt nicht leicht, herauszufinden, verkauft und bezogen. Außerdem noch ein Anw
erverſte rungen am ab. Mitte Mai bahnte Art der Spargelverwertung ein wen im Glücksfalle Fortung aus dem Gold Kleinſiedlungshaus und zwar eine Hühner Tem.

e l u Mitteldeutſchland, namentlich Schrittmacher für die Organiſation des deut- ſtrom der Preuß. Klaſſenlotterie geſegnet farm. Von den erbauten 12 Siedlungs- ATV
eng ver Altmart, auf rheiniſchen Erzeuger ſchen Gemüſeabſatzes im allgemeinen zu hat. Ein Gewinn von 200000 M. fiel, wie häuſern mit je 40 Morgen Acker ſind 11 ver Dan:
'verſteigerungen in großen Mengen zum Ver l werden. t wach ier: die Kollekte des kauft und bezogen worden. Jn der Hoben derMajors a. D. Zimmer; davon gehen 40000 Straße ſind 2 Siedlungshäuſer verkaufe und nehn

e Mark Steuern ab, ſo daß 160000 M. zur am Weißen Tor ebenfalls 2. Es ſtehen nun zeitWar n hnex a e mehr noch 2 Bauernſiedlerſtellen in der Spier Mark, gewann der Eiſenbahner Kegelklub Mühlengaſſe, eine Bauernſiedlerſtelle in der ſultaDie Spar- und Darlehnskaſſe in vorzüglicher Kultur. Der Bauernverein Flügelrad“, deſſen zehn Mitglieder 2000 M. Hohen Straße und eine an der Schadeleber läin Schwierigkeiten. Preußiſch Thüringen (Sitz Erfurt) hat ſich je Mann erhalken Ein anderer Kegelklub Straße zum Verkauf. San
im Intereſſe der Kleinbauern um das Zu ſpielte das Los daneben und geht leer aus. manNiederandenhain. Die Ländliche Spar ſtandekommen der Aufteilung eifrig bemüht. Zwei Achtel wurden von zwei jungen weib- ds läund h ein Sre ler Mietber lichen Angeſtellten geſpielt, die beide hei- Wenn es abends läutet. DieGeneralverſammlung ab. Zwei Mitglieder raten wollen und nun auf dieſe unverhoffte rb unächſt war es eine fatale Ge Sdes Reviſionsverbandes ine en Ferkelpreiſe. Weiſe zu einer ſtattlichen Mitgift. jede iſt. Nie n nen Dorſchen eine diengen zielt

Reviſionsbericht vor. Infolge nd er be Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen 20000 M. gekommen ſind. Ein weiteres Kreiſe paſſierte, aber ſie endete luſtig. Ein jähruſte durch eine nicht einzubringende Forde markt waren 182 Stück Ferkel angefahren. Achtel fiel an einen Deſſauer Oberkellner, Hrautpaar harrt inmitten der Hochzeitsgäſte erſte
rung macht ſich eine Erhöhung der Geſchäfts Der Preis bewegte ſich zwiſchen 20 bis 26 M. deſſen Sehnſucht ſchon lange ein eigenes der Trauung, jedoch der Paſtor fehlt. Nach arbe
anteile notwendig, wenn die Genoſſenſchaft für das Paar. Gaſthaus war, das ihm nun mit einem Male einer Weile ſchickt man zu ihm: Er hat in 9

er War ſt 37 Mehr u g7 r 7 v e T erhielt ein a dringender Angelegenheit ſchleunigſt verreiſen ATa zie zwanzig Jahre alte Tochter eines kleinen ſſ Sas 2 Der Superintheit die Geſchäftsanteile um 45 Mark zu Sophie von Boetticher Sebenemttkelgeſchüſts, die ſicherlich fortan als r r h a
r io daß der Beitand der Kaſſe ge 80 Jahre alt. „gute Partie“ gilt. Ein ſechſtes Achtel erhielt weiſt die der Trauung Harrenden an den maret Magdeburg Erellenz Sorbie von Boe iedfer icheenilkgee an Bote ekanere Segen Her Rachbarnege nene ehe hre

i Eiſenb vl ticher feiert am 14. September ihren 80. Ge ſie treffen zwei i ein Bote los: auch dieſer Geiſtliche iſt geradeSchuljungen als iſen ahnfrevler. burtstag. Jhr verdanken die leidenden s en nicht zu erreichen. Von ueuem wendet manz die Begritne nen. Die t ſich an den Superintendenten. Er ſagt zurege geetſe geren e en ne e e en e an d e enDültenburg Schulkinder Steine auf die den Heilanſtalt zur Ausheilung der un Glück aus, die Kollekte mmer aber kann ſchon hereinſintt. wird das junge Paar ge Gr
Schi kegten, hat das böſe Beiſpiel hier gentuberkuloſe, in der über 270 Patientin ſi I ſchen Kosheſte traut unter Glockengeläut. Stark war dieNechahnier veſn d Auf der Eiſenbahn nen ausgepflegt verden. Als Gattin des ſich vor telephoniſchen Losbeſtellungen kaum Kirche gefüllt. Alles hörte andächtig zu, nur D

nahe onermg er nr- fricheren Dberpräſidenten von Boelticher, t net glaubt, das nächſte Mal dran hisweilen war es, als ob Klingeln und daz:
den oberhalb des Bahnhofes Großbrauns- rte ren e gelang ihr an hineigſcngee s a e erhain i Rähe der Eiſenbahnbrücke, die der Jahrhundertwende, die Lungenheilſtärte ine 8Wer tie Stagkoſtraße re immtſchas Vogelſang bei Gommern ins Leben zu Die Erben von 15000 Dollar geſucht. Kirche heraustrat, da gab es eine große wir,
führt, auf beiden Schienenſträngen Knack- rufen in der viele Patientinnen teils von Ballenſtedt. Wie von der Polizei mit Ueberraſchung. Auf dem Platz vor dem rn
ſteine gefunden. Die von der Gendareerie den Landesverſicherungen, teils von der geteilt wird, werden die Erben des kürzlich Kirchlein waren die Feuerwehren aus einer knat
eingeleiteten Ermittlungen führten zu dem Reichsverſicherung für kaufmänniſche Ange- in Miami (Florida) verſtorbenen Georg ganzen Anzahl Nachbarorte aufgefahren, mit d
Ergebnis, daß nur Kinder als Täter in ſtellte liebevoll betreut werden. Valentin Ehret geſucht, der ein Vermögen Mann und Roß und Spritzenwagen waren renFrage kommen konnten. Mit Unterſtützung von 15000 Dollar hinterlaſſen hat. Ehret iſt ſie herangerückt; denn das Geläut der Kirch- verl
der Lehrerſchaft von GroßbraunshainLump Stolberg. (Diebiſche Angeſtellte.) in Deutſchland geboren und hatte eine glocke um ſo ungewöhnlicher Stunde hatten e

Zig konnten auch bald die beiden Täter, ein Seit einiger Zeit vermißte die Tochter des Schweſter namens Helene, die in Bernsdorf ſie für Alarm gehalten. Das gab eine ver-

zig konnten Seit einiger Zeit verr h Se rjähriger und ein 10jähriger Knabe aus Stolberger Hotelbeſitzers Elſchner einen gewohnt haben ſoll. Angaben hierüber er- gnügte Szene. Zumal als der Brautvater ag
ſagte: „Da ihr nun doch weiter nichts löſchen
könnt, ſo löſcht wenigſtens auf meine Koſtendem benachbarten Hartha überführt werden. Rubin- und einen Brillantring. Für einen bittet die Polizeiverwaltung.

Diebſtahl konnte nur eine Perſon in Frage
kommen, die früher in Dienſten des Herrn Vorgeſchichtliches Grab. euern Durſt!“ Das wurde ausgiebig beſorgt.Aufteilung eines Rittergutes. E. geſtanden hat. Ein Angeſtellter ſah denn Meilendorf. Beim Anlegen einer Kies- rn

Schwerſtedt (Thür.). Das Rittergut auch an der Hand eines inzwiſchen von E. grube auf dem Felde zwiſchen Meilendorf undStödten bei Schwerſtedt, das ſeit Jahrzehnentlaſſenen Mädchens Ringe, die nach ſeiner und Zehmigkau ſtießen hieſige Einwohner Sie
ten zu dem Fideikommiß des Geſandten a. D. Anſicht der Beſtohlenen gehören mußten. auf ein vorgeſchichtliches Grab. Nach der Lage mit
v. Lucius gehört, ſoll zum freiwilligen Ver Der Landjäger ſagte dem Mädchen, das jetzt der Knochen handelt es ſich um ein Hocker- ſer:kauf gelangen. Es iſt beabſichtigt, nicht allein in Breitungen wohnt, den Diebſtahl auf den grab aus der jüngeren Steinzeit. Nördlich es
die Anlieger zu berückſichtigen, ſondern es Kopf zu. Die Verdächtigte gab den Dieb und ſüdlich des Grabes fanden ſich Urnen- zurſoll auch ein Reſtgut von 250 Morgen oder ſtahl auch zu und verriet außerdem, daß noch reſte, die Branderde einſchloſſen. An Sck

zwei ſelbſtändige Wirtſchaften von je 100 und ein anderes Mädchen in Breitungen eine ſcheinend fehlte den Entdeckern das Ver- To150 Morgen geſchaffen werden. Das Gut iſt dem Fräulein E. geſtohlene Buſennadel ſtändnis für den Wert des Fundes, ſo daß ſetz
ungefähr 600 Morgen groß und befindet ſich trage. ſie, anſtatt die zuſtändigen Stellen zu benach- Säe duEr ſtellte ſich draußen vor die Tür. Jn bitterſten Vorwürfe, daß er der Heimat ſo ſ mehr ſehen und nur nicht geſehen werden! mochte, aber nicht für eine Frau, die vom vol
dieſem Raum verſchlug es ihm den Atem. lange ferngeblieben war, daß er ſich um den Zu Ende nun auch dieſer Traum, und grau Kummer ſchon krank und von nächtlichem
Notgedrungen mußte ſich der Bruder be Vater, den Bruder und um den Hof die und häßlich war die Wirklichkeit. Weinen müde war. Von fremden Menſchen
eilen. Er ſchäkerte mit der Kellnerin, ließ langen Jahre nicht gekümmert hatte. Man- Er ſah die Berge, die ſtets ſeine Hoff erfuhr ſie dann, daß nun auch das Haus, das
Münzen auf dem Tiſche klappern. Dann ches wäre wohl anders gekommen viel- nung waren, wie eine graue Wand, die ihr noch immer Schutz und Zuflucht geboten, Rot
kam der Bruder, ging nicht mehr ſtolz und leicht Manches ließ ſich vielleicht auch drohend gen Himmel ſtieg und düſtere verkauft war und ſie es bald verlaſſen mußte. Fe
ſelbſtbewußt, war dicker geworden und an wieder gutmachen. Er würde nichts unver- Schatten in die Täler warf. Wenn dieſe Wo wollte ſie wohl hin? alden Schläfen ſchon grau. Seine Kleidung ſucht laſſen, den alten Sandbauernhof für die Wand jetzt auf die Häuſer und die Menſchen Wie hoffnungsarm und wie erbärmlich St
ſah ſehr ſchäbig aus. orſtners zurückzugewinnen. Das war er ſtürzte, er würde dieſes Schickſal an war ein ſolches Leben! Erbärmlich an der füt

„Du haſt ja lange nichts von dir hören ſich. und ſeinem Vater ſchuldig. Das war erkennen. Seite dieſes Mannes, der nur noch Laſt und
lafſen! Dir ſcheint es aber gut zu gehen die Aufgabe, die ſeiner in der Heimat harrte. keine Stütze war! Alle Schuld häufte ſich„Danke! Und wie geht es euch allen Es dunkelte ſchon, als ſie ſich beide auf Aehnlich verzweifelt war des Bruders auf ihn! Er war es, der den Hof herunter

„Mir geht es ganz gut! Das haſt du ja den Heimweg machten. Kael Frrſtner war Weib, als ſie, ſeit drei Tagen allein, nach gewirtſchaftet, der das Geld vertan und ſie
eben ſelbſt geſehen!“ Er warf dem Bruder das auch ſehr recht. Die Bauern, die vom ſchwerem und mühſeligem Tagewerk und in das Geſpött der Menſchen gebracht hatte, G
liſtig einen ſcheuen Blick von der Seite zu. Morkle kamen, führen an den beiden m mit weit aufgeriſſenen Augen immer wieder der alle Not und alles Elend verſchuldete, der F1

„Und der Vater?“ Trab vorüber. Neugierige Blick fielen in die Dämmerung ſtarrte. Seit drei Tagen ihr nicht beiſtand, der ſie belog und betrog, ur
Da kommſt du zu ſpät! Der Alte iſt wohl auf ſie. Mancher Bauer wollte die bei trieb ſich der Bauer herum. Sie wußte daß der ihr den letzten Biſſen Brot wegſtahl vi

ſeit vier Jahren begraben und vergeſſen.“ den Fußgänger, zum Mitfahren aufſordern, er in verkommenen Kneipen ſaß und trank Ein blinder Zorn erfaßte ſie über dieſen
Karl Forſtner ſank der Kopf noch tiefer ließen aber immer die Pferde wieder laufen, und ſpielte ver mit liederlichen Frauen- Mann. Eine raſende und maßloſe Wut, ſo

auf die Bruſt. Begraben und ver ſobald ſie ſahen, daß es der Sandhofbauer zimmern ſein letztes Geld verpraßte ihr daß ſie plötzlich, als ſie die Schritte der
geſſen war. Geld, denn ſie hatte es ſich in harter Fron beiden Brüder im Sande des Hofes hörte,„Und der Hof? Jſt es denn wahr, daß Dem Forſtner war niemand gefällig. Noch verdienen müſſen, hatte es irgendwo im Bett das Gewehr ergriff, mit dem der Bauer P
dir der Hof nicht mehr gehört?“ tiefer ſank Karl Forſtner dann der Kopf, als verſteckt, um die lange Woche hindurch damit früher auf die Spatzen geſchoſſen, hinaus a

„Wo weißt du denn das alles her? Wer müßte er ſich für den Bruder ſchämen. zu reichen und dieſer Liederſan und ſtürzte, anlegte und blindlings um ſich 2
hat dir denn das gleich brühwarm erzählen Die Unterhaltung war recht einſeitig ge Tagedieb hatte es dennoch aufgeſtöbert und ſchoß. S Smüſſen? Das geht niemandem etwas an! worden. Franz war am Erzählen, Er recht- ſich angeeignet Noch rechtzeitig hatte ihr Karl Forſtner p

Gar keinem Menſchen geht das etwas an!“ fertigte ſich und ſchob alle Schuld auf die Einen Tag vor der feſtgeſetzten Zwangs- die Waffe aus den Händen geſchlagen. Die hi
„Dann iſt es alſo wahr! Du haſt den ſchlechte und verworrene Zeit, auf andere verſteigerung des Grundſtücks hatte er ſich Kugeln verloren ſich im Sande.

Hof verkaufen müſſen Umſtände und ſonſtige Zufälle. Das er- mit dem Geld heimlich davongemacht, als Das war ein kummervolles Wiederſehen,
„DJch will ihn ja auch nicht mehr haben. leichterte ihm anſcheinend das Herz, zumal wollte er mit der ganzen Sache nichts zu tun eine Heimkehr, wie ſie gar nicht hoffnungs
Ein Hof bringt nichts mehr ein! Was ſoll er vom Wein ſehr angeregt zu ſein ſchien. haben. Ohne zu fragen, ob ſie auch noch Brot ärmer werden konnte.
ich denn mit dieſem Hofe machen? Ohne Karl Forſtner machte ihm keine Vor im Hauſe, ob ſie ſich überhaupt ſatt eſſen Vor Schmerz und Wehmut konnte Karl
Stall und Scheune und ohne die Aecker?“ würfe und tadelte ihn nicht. Was hätte das konnte. Sie fühlte ſich an Körper und Seele Forſtner überhaupt nicht ſprechen. Alles

Iſt denn der alte Hof zerriſſen und auf für Zweck gehabt. Ab und zu flocht er wohl zerſchlagen und weinte, weinte noch troſt- Reden war auch überflüſſig. Seine
gelöſt worden eine Frage ein. Er wußte aber jetzt ſchon loſer, wie ſie das ganze Jahr hindurch ge Schwägerin war in ihre Kammer gegangen x

„Stall und Scheune haben ſie mir ange genug, konnte ſich ein Bild über den Bruder weint hatte. und weinte wie ein Kind. egündet, dieſe Spitzbuben, das Lumpenpack! und über ſein Leben und Treiben machen Am anderen Tage mußte ſie wieder zu (Jortſetzung folgt.)
Den Acker habe ich verkauft. Der alte Sand und gab nur ſich die Schuld. dem Krämer laufen, um zu betteln. daß er 6berg trug ja doch nichts mehr.“ Der Tag neigte ſich ſeinem Ende zu, grau ihr doch Brot und etwas Margarine ver-„Biſt du mit deinem Wagen hier? Laß und hoffnungslos. Hell und ſtrahlend hatte kaufe, trotzdem er ihr ſchon ſo unendlich oft Der Korb.
nus jetzt nach Hauſe fahren!“

„Jch bin zu Fuß gegangen,
Wagen mehr.“

„Dann laß uns laufen!“
Karl Forſtner wußte genug, hing ſeinen

eigenen Gedanken nach und machte ſich die

habe keinen
ſich Karl den Tag der Heimkehr ausgedacht,
mit Sonnenſchein über den roten Dächern
und glücklicher Freude auf allen Geſichtern.

Jetzt wählte er mit dem Bruder einen
Weg, der nicht durchs Dorf, ſondern hinter

den Gärten und Häuſern hinführte. Nichts für ſtarke und geſunde

geſagt, daß er ihr nichts mehr borgen könnte.
Sie hätte ſonſt verhungern müſſen.

Mit Tagesgrauen wieder auf vom Lager,
hinein in die alten und zerlumpten Kleider
und dann an ein Tagewerk, das allenfalls

Männer taugen

„Erhören Sie mich, Fräulein Käthe!
Wollen Sie nicht bereit ſein, die Sonne
meines Lebens zu werden

„Aber gern! Jch würde mich glücklich
ſchätzen, 150 Millionen Kilometer fern von
Jhnen zu ſein!“
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Schlußſtand zu verkürzen. Der PSV. ſiegte
durch großen Eifer und äußerſt temperament-

M7

r

u Monkag, den 14 September 1931

Handball DT.
Generalprobe

vor den Pflichkſpielen.
ATV. MTV. Weißenfels 5:4 (2:3)!
Beſſer als man dachte, beſtand der ATV.

ſeine letzte Probe Er konnte MTV. Weißen
fels mit obigem Reſultat hineinlegen. Aller-
dings ſei feſtgeſtellt. daß die Gäſte ein weit
beſſeres Zuſpiel und Fangvermögen beſaßen
als der ATV., der dieſes Manko aber durch
großen Eifer wieder wett machte. Gleich nach
Anwurf nimmt das Spiel ein hölliſches
Tempo an und ſchon in der 4. Minute geht
ATV. durch den Halbrechten in Führung
Dann wirft Weißenfels den Ausgleich, um in
der nächſten Minute die Führung zu über-
nehmen. Die Rothoſen verkürzen bis Halb-
zeit 3:2. Nach Halbzeit hat der ATV. das
Spiel jederzeit in der Hand. Mit dem Re-
ſultat 5:4, welches der ATV. hauptſächlich der
glänzend arbeitenden Hintermannſchaft ver
dankt, trennt der ſehr gut amtierende Grah-
mann beide Parteien.
Die Reſerve ſchlägt Weißenfels 9:3 (6:2)!

Wohl einen kaum erwarteten Erfolg er-
zielte die Reſerve des ATV. gegen den vor
jährigen Meiſter der 1. Klaſſe. Schon in der
erſten Halbzeit konnten die famos zuſammen
arbeitenden Rothoſen den Sieg ſicher ſtellen.

Recht unglücklich kämpfte die Jugend des
ATV., welche gegen eine verſtärkte Jugend-
mannſchaft der Dürrenberger Turner mit 2:6
(1:2) unterlag. Dagegen kämpfte die Schüler-
mannſchaft recht gut, mit 6:2 (5:0) ſchlugen ſie
ihren Gegner Kötzſchen-Beunga aus dem Feld.

Handball DsB.
Großer Erfolg des PSV. Merſeburg

Die Nachricht, daß es unſerm PSV. nöch
dazu auf Halleſchem Boden gelang, die ſpiel-
ſtarken 98er glatt zu ſchlagen, rief in Merſe-
burg allgemein große Freude hervor. Hoffen
wir, daß unſere Poliziſten auf dem endlich
eingeſchlagenen Wege fortſchreiten. Sehr
knapp ſiegten die erſatzgeſchwächten 9er über
die mächtig aufgekommene Poſt-Halle, wäh-
rend ſich der HRC. ſeines Gegners Wacker
verhältnismäßig leicht entledigte. Jm hie-
ſigen Freundſchaftsſpiel VfL. (komb.) gegen
Preußen gab es eine zweiſtellige Nieder
lage für die Schwarz-Weißen.

PSV. Merſeburg 98- Halle 8:6 (3:3)
Unſere Poliziſten hatten ſehr ſchnell be-

griffen, daß bei 98 der Mittelläufer ausfiel
und der Torwächter auffallend unſicher war.
Sie ſetzten alſo Dampf auf und lagen bald
mit 3:0 in Führung. Das wurde den Hallen-
ſern doch zu bunt. Mit aller Kraft gelang
es ihnen in nunmehr offenem Feldſpiel bis
zur Pauſe auf Pari zu ſtellen. Jn der
Schlußhälfte warf Merſeburg weitere fünf
Tore. Erſt als Proft den Mittelläufer be-
ſetzte, vermochten die Grünhoſen auf den

volle Spielweiſe verdient.

V. 96 Poſt 8:6 (4:2).
Die Poſt machte den vhne Willigmann und

Fehlau ſpielenden 9ern noch mehr zu ſchaffen
als man angenommen hatte. Lediglich im
Sturm klappte es beim Sieger beſſer, was
für den Erfolg entſcheidend wurde.

Wacker HRC. 2:7 (1:5).
Hier trafen zwei im Feldſpiel gleichwertige

Gegner aufeinander. Wacker verriet weitere
Formverbeſſerung, kombinierte jedoch zu breit
und ſchoß ungenau. Die Ruderer hatten in
Linde und Uhlmann ihre treibenden Kräfte.

3

Bf2. (komb.) Preußen 12:1 (3:1).
So ſchlecht wie das Ergebnis waren die

Preußen nicht. Sie kombinierten ganz nett,
am gegneriſchen Schußkreis war es aber aus.
Hier hatte der VfL., der auch die jüngere
Elf auf den Platz brachte, ein deutliches
Plus. Beide Parteien befleißigten ſich einer
hochanſtändigen Spielweiſe.

Hockey.
99 ſiegt im Damen-,
MH C. im Herrenſpiel.

Das dritte Merſeburger Hockeyderby
brachte den beiden Ortsgegnern je einen
Sieg und eine Niederlage. Ohne Ueber-
raſchung ging es auch hier nicht ab, da der
Sportverein im Treffen der Damen mit 1:0
gewann, dafür aber das Herrenſpiel mit 3:0
Toren verlor.

Beide Damenmannſchaften erwieſen ſich in
den techniſchen Belangen als gleichwertig.

ſeine beſte Kraft, während ſich Fräulein Ki-
lian. im Tor des Sportvereins wiederholt
auszeichnete. Das Spiel ſelbſt brachte nette
Kampfhandlungen und ſah im allgemeinen
keine der Parteien im Vorteil. Bereits in
der 12. Minute ſchoß Hanna Schulze den ein
zigen und ſiegbringenden Treffer.

Jm anſchließenden Kampf der Herren ge-
wann der Klub mit 3:0. Für den Sieg gaben
neben der größeren Stockſicherheit und
Schnelligkeit die Härte der MHC.-Elf den
Ausſchlag. Der Sportverein vperierte zu
weich und ohne Ueberleugng. Die drei un-
haltbaren Tore fielen bereits in der erſten
Halbzeit durch Noack und Zimmermann. Ein
von Kilian I verſchuldetes Torbully verlief
ergebnislos.

Die Halleſchen Herbſtrennen.
Am Sonnabend, 19

Die Nöte der Zeit haben auch den Rennſport
nicht unberührt gelaſſen und ſo iſt es in den letz-
ten Jahren dem Saächſiſch-Thüringiſchen Renn- und

und Sonntag, 20. September.

Pferdezucht-Verein nur unter Einſetzung all ſeiner
Kräfte möglich geweſen, ſeinen Rennbetrieb auf-
recht zu erhalten. Nachdem man ſich gezwungen
ſah, die diesjährigen Juli- Rennen ausfallen zu
laſſen, hat ſich der Rennverein aber doch entſchloſ
ſen ſeine diesjährigen

Herbſtrennen am 19. und 20. September
ſtattfinden zu laſſen. Zuwendungen von Freunden
und Gönnern der Halleſchen Rennen haben es aber
erſt ermöglicht, daß die zweitägige Veranſtaltung
ſteigen kann, die bei den Ställen nicht nur in der
Berliner Trainingszentrale, ſondern im ganzen
Reiche größten Anklang gefunden hat. Die 14 Kon-
kurrenzen der beiden Tage hatten die Rieſenzahl
von 459 Nennungen erzielt. Obwohl eine größere
Zahl von Pferden beim erſten Reugeldtermin aus-
geſchieden iſt, verblieben aber doch noch

338 Pferde ſtartberechtigt.

Eine Zahl, die große Felder mit Sicherheit in Aus-
ſicht ſtellt und ſo dürfte es noch weit beſſeren Sport
geben als an den beiden letzten hieſigen Renntagen
im Juni Leider wurde dieſe Veranſtaltung, die
ſo großartigen Sport gebracht hatte, infolge der un-
günſtigen Witterung ein Fiasko. An den beiden
September-Renntagen gibt es ein gemiſchtes Pro-
gramm, Flach- und Hindernisprüfungen wechſeln
einander ab, ſo daß jedem Geſchmack Rechnung ge

tragen wird. Am Sonntag veranſtalten erſte Häu
ſex der Saaleſtadt auf der Rennbahn eine Moden-
ſchau, die ſicher ſtarkes Jntereſſe auslöſen dürfte und
auf die wir noch näher zurückkommen werden.

Der Rennverein hat der ſchweren Wirtſchaftslage
Rechnung getragen und ſeine

Eintrittspreiſe erheblich herabgeſetzt.

So beträgt der Eintrittspreis auf dem Sattelplatz
für Herren nur 2 Mk., für Damen 1,50 Mk. Ein
reſervierter Tribünenplatz iſt. ſchon für 3 Mk. er
hältlich. Auf dem zweiten Platz, für den die nied-
rige Gebühr von 50 Pf. erhoben wird, befinden ſich
ebenfalls Totaliſatorgebäude, der niedrigſte Wett-
einſatz beträgt hier 2,50 Mk. Derartige Schalter
finden ſich aber auch auf dem Sattelplatz vor.

Nachdem die Turniertage von Kreuz nachdrück-
lichſt bewieſen haben, daß die Liebe der Halleſchen
Bevölkerung für hippiſche Kämpfe immer noch ſehr
groß iſt, wird es ihre Ehrenpflicht ſein, den
Halleſchen Rennen gleich großes Jntereſſe entgegen
zubringen. Die Rennbahn auf den Paſſendorfer
Wieſen mit ihrer guten Linienführung zählt zu
den fairſten Bahnen Deutſchlands. Die Septem-
ber-Rennen, die im Zeichen großer Felder ſtehen
werden, verdienen wirklich den ſtärkſten Zuſpruch
des Prblikums, das hier ſcharfe Kämpfe zu ſehen

bekommen wird. 3

Beinahe wäre das Fußballprogramm ge-
ſtern wieder zu Waſſer geworden. Der aus-
gerechnet zur Zeit derLigakämpfe einſetzende
Strichregen hatte aber nur zur Folge, daß
der für den Merſeburger VfL.-Platz gemel-
dete Zuſchauerrekord nicht in Erfüllung ging
und die Spielkultur allerorts erneut hinten-
an kam. Daß die hieſige Begegnung viel zu
hart, teilweiſe ſogar roh durchgeführt wurde
iſt ein Kapitel für ſich und darf niemals dem
glatten Boden zugeſchoben werden.

Jn den Punktſpielen ſiegten mit Wacker
und der Spielvereinigung Neumark die Fa-
voriten. Lediglich das halliſche Freundſchafts-
ſpiel Sportfreunde 98 endete mit einem
überraſchenden Unentſchieden. Das zweite
Privatſpiel Boruſſia Favorit ſah die Bo-
ruſſen mit 4:1 in Front.

VfL.--Wachker 1:5 (1:4)
Dem Schiedsrichter entglitten völlig die

Zügel!
Wir hatten in unſerer Vorſchau einen

Großkampf im Augarten angekündigt und
müſſen geſtehen, daß wir von dem Geſehenen
enttäuſcht wurden. Beſonders in der zwei-
ten Halbzeit wich man oft von dem bedenklich
ab, was unter den Begriff ſportlicher An
ſtand fällt. Das lag in erſter Linie an der
ſehr mäßigen Schiedsrichterleiſtung von E.
Schlegel (99), dem nach und nach die Ueber-
ſicht vollſtändig verloren ging. Das Geſamt-
bild wurde durch eine Reihe hinkender Spie-
ler ſo gründlich verdorben, daß man ſchließ-
lich aufatmete, als der Schlußpfiff ertönte.
Zum Spielverlauf bemerken wir, daß Wacker
verdient gewann. Schon in der erſten Hälfte
war der Gaumeiſter trotz Windnachteils die
überwiegend angreifende Partei. Der VfL
legte zwar großen Eifer an den Tag, ſchei-
terte aber mit ſeiner halbhohen Spielweiſe
ſchon an der glänzenden Läuferreihe Wackers

Bei den Gäſten ſchufen Thomas und be-
ſonders Gold dauernd brenzlige Situationen
vor Meineckes Tor. Gold war es auch, der
ſchon in den Anfangsminuten aus vollem
Lauf einen unhaltbaren Bombentreffer unter
die Latte ſetzte. Das zweite Tor erzielte
Hupfeld auf Goldflanke. Ein von Piwon ge-
ſchoſſener Foulelfmeter wurde zur Ecke ge-
lenkt. Jn der 23. Minute verkürzte Kluge
nach guter Vorarbeit Aſſers auf 2:1, aber
Thomas ſchraubte vom Anſtoß weg auf 3:1
Gold erhöht wenig ſpäter auf den Pauſen-
ſtand. Die Schlußhälfte begann der VfL. mit
einem erfolgverſprechenden Spurt. Als aber
nichts glückte, übernahm Wacker wieder das
Kommando. Nach dem fünften Wackertreffer
durch Gold mußte Kugler auf Geheiß des
Schiedsrichters vom Platz. Merſeburg hatte
endgültig verloren.

Neumark-- Schkeuditz 6:1 (4:0)
Kein Gegner für die Spielvereinigung.
Der VfB., bei dem der gute rechte Ver-

teidiger fehlte, war Neumark in keiner Phaſe
des Kampfes gewachſen. Zwiſchen beiden
Mannſchaften beſtand Klaſſenunterſchied und
die Niederlage hätte weſentlich höher aus-
fallen müſſen, wenn die Geiſeltaler ihre Auf-
gabe nicht gar zu leicht aufgefaßt hätten. Man
fühlte ſich zu ſicher und begnügte ſich mit
dem halben Dutzend. Obendrein ließ die

Bei Schkeuditz verriet der erſtmalig mitwir-
kende einſtige Leipziger Repräſentative Benn
öder gutes Können. Jhm fehlten aber die

Jn der Schnelligkeit merkte man den 99er-
innen die beſſere chulunnan. Der MHC. o ta..

Nebenleute. Der haltbare Ehrentreffer für

Spielvereinigung noch einen Elfmeter aus.

den Sportfreunden ein Unentſchieden.

Tore vorgelegt hatte. Jm übrigen ſtand das
Spiel im, Zeichen ſtändiger Ueberlegenheit
der Geiſeltaler, ſo daß es ſich erübrigt, auf
den Verlauf näher einzugehen.

Boruſſia Favorit 4:1 (3:1)
Die Boruſſen, die fünf Mann Erſatz hat-

ten einſtellen müſſen, bewieſen, daß ſie auch
in ihren unteren Mannſchaften vollwertigen
Erſatz zur Stelle haben. Die Rothoſen, die
mit der gleichen Elf antraten, die unſeren
VfL. ſchlug, hatten in den 90 Minuten ſehr
wenig zu beſtellen.

98--Sportfreunde 2:2 (0:1)
Beide Mannſchaften hatten mehrfachen

Erſatz zur Stelle und lieferten ſich vom An-
fang bis zum Schluß einen flotten und fai-
ren Kampf. 98 wie Sportfreunde hatten in
ihren Toren zwei Neuerwerbungen ſtehen
die bei dieſem Spiel leider nichts von ihrem
Können zeigen konnten, da beide Stürmer-
reihen ſchon an der Verteidigung ſcheiterten.
Da Sportfreunde die 98er etwas zu leicht
nahm, iſt das 2:2 dem Spielverlauf nach ge-
recht.

Referveſpiele
VfL. Wacker 1:3 (0:1). Wacker gewann

Wacker- Halle behaupket ſeine Spitzenſtellung.
Enttäuſchender Punktkampf auf dem VfL.-P latz. Schkenditz auch von Neumark glatt
geſchlagen. Boruſſia beſiegt Favorit im Geſellſchaftsſpiel 4:1; dagegen ertrotzt 98 von

Geſamtleiſtung verdient. Merſeburg krankte
an einer verfehlten Mannſchaftsaufſtellung.

Neumark Schkeuditz 8:2. Neumark
ſpielte mit den Schkeuditzern Katze und Maus

und ſchoß in faſt regelmäßigen Abſtänden acht
Treffer. Beide vom VfB. erzielten Gegen-
tore waren haltbar.

Spiele der unkeren Klaſſen.
VfL.: 3. Wacker 3. 4:2.
Neumark: 3. Schkeuditz 3. 13:1.
99: Knaben Preußen 1:2; Junioren

(komb.) Preußen 2. Junioren 4:3; 2. Kna-
ben Röſſen 0:28.

Preußen: 2. Eintracht 5:2; 4. unvoll
ſtändig) Dürrenberg 1. 0:8; 1. Junioren
gegen 98 Junioren 1:3. Die Handballmann-
ſchaft unterlag gegen VfL. komb. 1:2.

Meuſchau: 2. Nietleben 2:4; Junioren
gegen Röſſen 1:3.

Beuna: 2. Sportbrüder 1:2; 3. gegen
Kayna 1:4.

Röſſen: 2. Zörbig 4:3; 3. Kayna 4.
2:1; Jugend Kayna 0:1.

Ueber Müchelns untere Mannſchaften war
gegen die VfL.-Reſerve auf Grund beſſerer

Das iſt das Fazit des geſtrigen Sonntags
und zugleich beſteht damit die Tatſache, daß
in der 1b- Klaſſe nur noch eine Mannſchaft
ohne Punktverluſt iſt, und das iſt Kaynag.
Aber auch Kayna hat Glück gehabt, denn der
Sieg wurde erſt gegen den durch Verletzungen
reduzierten Gegner errungen. Preußen
wahrte die Tradition, beim dritten Verbands-
ſpiel wurde ein Punkt abgegeben. Mücheln
war durch ſeine Anfangserfolge augenſchein-
lich auch ſchon zu ſicher geworden, denn an-
ders kann man ſich die Niederlage in Paſſen-
dorf nicht erklären. Beuna und Röſſen recht-
fertigten unſere Erwartungen, aber Meu-
ſchau tanzte wieder aus der Reihe und ließ
ſich von den wieder aufkommenden Niet-
lebenern ſchlagen.

Die Ergebniſſe:
Gruppe A:

Lettin Ammendorf 0:7.
Giebichenſtein Kayna 3:7 (1:1).
Nietleben Meuſchau 2:0 (1:0).
Röſſen Zörbig 5:3 (3:1).

Gruppe B:
Eintracht Preußen 5:5 (3:1).
Beunga Sportbrüder 1:1 (1:0).
Paſſendorf Mücheln 3:1 (3:0).
Reideburg Braunsdorf 3:3 (2:1).

Giebichenſtein Kayna 3:7 (1:1).
Die Kaynaer fanden den erwarteten ſtar-

ken Widerſtand und ſiegten gegen die über-
aus harte Kampfmannſchaft erſt in den letz-
ten 20 Minuten. Da mache ſich das größere
Stehvermögen der ehemaligen Ligiſten be-
merkbar. Jn der 5. Minute gingen die Gie-
bichenſteiner, begünſtigt durch den ſturmarti-
gen Wind im Rücken im Anſchluß an einen
Eckball in Führung. Doch noch vor Halb-
zeit gleicht Meixner aus, ebenfalls im An-
ſchluß an einen Eckball nach Kurzvorlage von

n VfB. fiel in der zweiten Minute nachSeiter vechhel, als Neumark bereits vier
Peetz, aus. Nach Halbzeit kamen die Kay-

naer durch Dunger in Führung, doch die

leider nichts zu erfahren.

Favoriken büßen Punkke ein.
Giebichenſteiner gleichen immer wieder bis
zum Stande von 3:3 aus. Erſt dann klappte
es in den Kaynger Reihen, ſo wie man es
von ihnen gewöhnt war.

Lettin Ammendorf 0:7.
Mehr als das nackte Ergebnis war von

dieſem Kampf (und ein ſolcher ſcheint es ge
weſen zu ſein) nicht zu erfahren. Man zwei-

gegangen iſt, irgend etwas ſcheint nicht zu
ſtimmen.

Nietleben Meuſchau.
Daß Nietleben von jeher heißer Boden

war, haben ſchon verſchiedene Mannſchaften
erfahren müſſen.
werden wohl auch nicht gerade mit allzu gro-
ßen Siegeshoffnungen nach dort gefahren
ſein. Reumütig ſind wieder einige „Zug-
vögel“ zu Nietleben zurückgekehrt, und dies
war von großem Ausſchlag.
die Meuſchauer teilweiſe überlegen, aber der

Niederlage hingenommen werden.

Röſſen Zörbig 5:3 (3:1).

felt daran, daß alles mit rechten Dingen zu-

Und auch die Meuſchauer
a

Zwar waren

Sturm war wieder einmal von allen guten
Geiſtern verlaſſen und mußte eben die bittere

Sicherer als das Ergebnis beſagt, ſiegte;
Röſſen. Techniſch jedenfalls war die Elf dem
Gegner überlegen. Zörbig kämpfte ſehr
energiſch und vor allem bis zuletzt mit größ-
ter Aufopferung. Obwohl die Marathonen
mit einigen Erſatzleuten antreten mußten,
hielten ſie den Gegner ſtets nieder. Bereits
beim Wechſel ſtand die Partie mit 3:1 zu
ihren Gunſten.

Eintracht Preußen 5:5 (3:1).
Wenn es nicht das dritte Verbandsſpiel“

geweſen wäre, dann hätten geſtern die Preu-
ßen beſtimmt gewonnen, aber ſo ging es eben
nicht anders. Bei den Preußen ſah mag nir-
gends einen Zuſammenhang. Zwar ging
man durch den Mittelſtürmer in Führung,
aber dann war es aus. Jn gleichmäßigen
Abſtänden holte Eintracht ein 3:1 heraus und
verſtand es auch, dieſen Vorſprung bis zum
Wechſel zu halten. Kut vor dem Schluß
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ung ſtehenden Eintrachtſtürmer das 5.
Tor geſchoſſen. Preußen ſcheint geſchlagen.
Da raffen ſie ſich noch einmal auf. Sekun-
den nur ſind es noch bis zum Schlußpfiff.
Ein Strafſtoß ſollte Rettung bringen. Un-
haltbar ſitzt er im Netz. 5:5. Der Abpfiff
ertönt. Wenigſtens ein Punkt konnte ge-
rettet werden. Deppe (Nietleben) konnte
den Beweis erbringen, daß er ein „guter“

en eeerree.n 9

Der mit Spannung erwartete neunte Fußball-
Länderkampf zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland
endete mit einer neuen kraſſen Niederlage der deut
ſchen Mannſchaft. Die öſterreichiſche Nationalelf war
meiſt leicht überlegen und feierte einen glatten Sieg

Schiedsrichter iſt.

Beung Sportbrüder 1:1 (0:0).
Ausgerechnet gegen die halliſchen Sport-

brüder holten ſich die Beunger den erſten
Punkt. Jn der erſten Halbzeit konnten ſie
in Führung gehen, und das gab der Elf
einen ſtarken moraliſchen Halt. Vergebens
gaben die Sportbrüder das Letzte her, dem
Platzbeſitzer war eben nicht beizukommen.
Auf und ab wogt der Kampf, ſchon ſieht es
nach einer Niederlage der Gäſte aus, da ge-
lingt ihnen doch noch der Ausgleich, aber nur
durch Elfmeter. Anders war der Beunger
Tormaun nicht zu ſchlagen. Das Ergebnis
war gerecht.

Paſſendorf Mücheln 3:1 (3:0).
Nach dem bisherigen guten Abſchneiden

der Sportringelf hatte man nicht mit dieſem
Ergebnis gerechnet. Paſſendorf war vor dem
Wechſel im Vorteil und ſchoß in gleichmäßi-
gen Abſtänden drei Tore. Nach Wiederbe-
ginn kam Mücheln etwas auf, es reichte aber
nur zum Ehrentor.

Reideburg Braunsdorf 3:3 (2:1).
Auch Reideburg konnte geſtern ſeinen er-

ſten Punkt holen und zwar gegen den Neu-
ling. Braunsdorf lieferte auf des Gegners
Platz eine gute Partie und konnte den Vor-
ſprung des Gegners wieder aufholen. Zu
einem Siege reichte es infolge der Gleich-
wertigkeit beider Gegner auf keiner Seite.

Die halliſchen Radrennen
verſchoben.

Trotz des Jahrmarktes, trotz der ungünſtigen Wit
terung war die Radrennbahn geſtern wieder ausver-
kauft. Tauſend und Abertauſende warteten auf die
Dinge, die da kommen ſollten aber nicht kommen
konnten, weil eben die Bahn durch die mehrfachen
Regenfälle nicht befahrbar war. Man verſuchte zwar
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Weltmeisterschafts-Revanche

in einem Lauf über 100 km. Beginn 5.30 Uhr

der Näſſe mit Sägeſpänen uſw. zu Leibe zu gehen;
ließ auch einige Maſchinen ca. 20 Runden fahxen, aber
wenn man glaubte, daß nunmehr die Rennen von
ſtatten gehen könnten, kam eine neue „Huſche“ wie
der Hallenſer ſagt. So ſah man ſich denn gegen
5.50 Uhr abends genötigt, dem unruhig werdenden
Publikum mitzuteilen, daß die „Weltmeiſterſchafts
vevanche“ (wie viele werden in den nächſten Wochen
noch folgen

am Montagnachmittag 5.30 Uhr,

und zwar in einem Laufe über 100 Kilometer aus
gefahren werden ſoll. Hoffentlich macht Petrus heute
keinen Strich durch die Rechnung.

W

Krewer ſiegt in Hannover.
Mehr als 8000 Zuſchauer wohnten den Abendrad

rennen auf der Bahn in Hannover bei, in deren
Mittelpunkt wieder eine der anſcheinend unvermeid
lichen „Weltmeiſterſchaftsrevanchen“ ſtand. Der beſte
Mann im Felde war der Kölner Paul Krewer, der
das 1000-Kilometer- Rennen durchweg führend in der
neuen Bahnrekordzeit von 1:26,34 mit 40 Meter
Vorſprung gegen Weltmeiſter Sawall, ſowie Schön
(150 Meter) und Linart (1260 Meter) gewann. Erich

mit 5:0 Toren. Beim Seitenwechſel lag Oſterreich
bereits mit 2:0 in Führung. Schwache Leiſtungen im
deutſchen Sturm verſchuldeten die kataſtrophale Nie
derlage. Die vielfach erhoffte Revanche für den öſter
reichiſchen 6:.0-Sieg im Mai d. J. in Berlin iſt alſo
ſo gründlich wie möglich vorbeigelungen.

45 000 Zuſchauer im Wiener Stadion.
Das ganze ſportfreudige Wien pilgerte am Sonn

tag nach dem Stadion, ließ ſich auch nicht durch das
trübe und kühle Wetter abſchrecken. Wohl 45 000 Men-
ſchen umſäumten das rieſive Oval. Die Deutſche Ge
ſandſchaft und verſchiedene Miniſterien hatten Ver
treter entſandt. Den Klängen des Deutſchland Liedes
lauſchte die Menge ſtehend mit entblößtem Haupt.

Bald rief der Schiedsrichter O. Ohlſon (Helſing
borg die Mannſchaftsführer zu ſich, Deutſchland ge
winnt die Seitenwahl und die Oeſterreicher müſſen
zunächſt gegen die, allerdings meiſt verborgene
Sonne ſpielten. Die Mannſchaften nehmen dann,
wie bereits veröffentlicht, Aufſtellung.

Die erſte Spielzeit.
Sindelar konnte ſeine Mannen vom Anſtoß weg

zu einem gefährlichen Gang vor das deutſche Tor
ſchicken, aber die Situation wurde ſchnell geklärt. Das
hervorragende Spiel der öſterreichiſchen Mannſchaft
in den erſten Minuten fiel um ſo mehr auf, als ſich
die deutſche Mannſchaft ſchwer zuſammenfand, Ueber-
raſchend ſchnell fiel denn auch der Führungstreffer.
Schon in der vierten Minute mußte Kreß den Ball
zum erſtenmal paſſieren laſſen. Oeſterreichs Sturm
führer hatte das Leder zum Rechtsaußen Ziſchek ge
geben, der gab eine fabelhaft genaue Flanke und
Sindelar beſorgte das weitere. Man mußte jetzt be
reits mit einer neuen kataſtrophalen Niederlage der
deutſchen Mannſchaft rechnen, aber es kam erſt einmal
anders. Der öſterreichiſche Sturm vollbrachte zwar
Glanzleiſtungen, ſcheiterte aber meiſt an der ausge-
zeichneten deutſchen Hintermannſchaft, die von der
Läuferreihe nach beſten Kräften unterſtützt wurde.
Zur aſſgemeinen Ueberraſchung riß die deutſche Elf

das Spiel vorübergehend ſogar an ſich,
der Sturm hatte mit ſeinen Angriffſen, die faſt
immer nach dem gleichen Syſtem eingeleitet wurden,
aber kein Glick. Eine famoſe Flanke von Kund
konnte Hiden gerade noch zur Ecke abwehren, ein
Bombenſchuß von Hornauer wurde von dem öſter-
reichiſchen Torhüter in großartiger Manier unſchäd-
lich gemacht. Auch ein Kopfball Hornauers brachte
nicht den Ausgleich, der Ball ſtrich knapp über die
Querlatte. Es folgten weitere ſchöne Angriffe der
deutſchen Mannſchaft, doch der deutſche Sturm, der
weitaus ſchwächſte Mannſchaftsteil, verſtand es nicht,
die Torgelegenheiten auszuwerten. Nach und nach
riß die öſterreichiſche Elf das Kommando wieder an
ſich. Jn der letzten Viertelſtunde vor der Pauſe
waren die Oeſterreicher klar überlegen und erzielten
ſchließlich auch ein zweites Tor, nachdem Kreß ver-
ſchiedene brenzliche Situationen durch Herauslaufen
geklärt hatte.

Zwei Minuten vor der Pauſe gab Ziſchek eine
ſeiner ſtets gefährlichen Vorlagen, ohne zu zögern

terte ihn unhaltbar ins deutſche Tor.
Halbzeit 2:0.

Zuſammenfaſſend zeigte die erſte Spielhälfte eine
glänzend disponierte öſterreichiſche Stürmerreihe, die
von den anderen Mannſchaftsteilen nicht erreicht
wurde. Von den deutſchen Spielern machten Kreß,
Brunke, Emmerich, Leinberger, Knöpfle und Kund
eine gute Figur. Das Wetter hatte ſich inzwiſchen
gebeſſert. Der Himmel heiterte ſich allmählich auf, und
der Schluß der zweiten Spielhälfte konnte dann
ſchließlich bei Sonnenſchein und blaumen Himmel
vor ſich gehen.

Noch dreimal mußte Kreß kapitulieren.
Das großartige Können unſeres famoſen Tor-

warts Kreß riß die Zuſchauer wiederholt zu Beifall
hin. Gleich in den erſten zwei Minuten des zweiten
Spielabſchnitts mußte Kreß einige ſehr kritiſche Si-
tuiationen klären, was er mit gewohnter Zuverläſſig-
keit tat. Bald darauf ſtand Richard Hofmann frei
vor dem öſterreichiſchen Tor, doch ſein ſcharfer Schuß
verfehlte weit ſein Ziel. Einer der wenigen wirklich
gut angelegten deutſchen Angriffe ſchließt mit einem
Bombenſchuß von Hofmann ab, doch der Ball ging
an die Latte, kam zu Kuzorra, auch er knallt gegenMöller hatte unter Defekten zu leiden und beſetze

1680 Meter hinter dem Sieger den fünften und letz-
ten Platz.

die Stange, ſchließlich endete das Leder, von einem
Oeſterreicher wegbefördert, im „Aus“. Noch einige

nahm der Halblinke Schall den Ball auf und ſchmet-

deutſche Angriffe folgten, doch dann ließ die deutſche
Offenſive nach und die öſterreichiſche Mannſchaſ be
kam wieder Oberwaſſer. Gall machte einmal im
öſterreichiſchen Strafraum „Hand“, aber der ſonſt gute
ſchwediſche Schiedsrichter Ohlſon hatte nichts geſehen,
ein Elfmeter wäre ſonſt fällig geweſen. Jn der
18. Minute fiel das dritte Tor gegen uns. Sindelar
ſandte aus günſtigſter Poſition unhaltbar ein. Un
aufhörlich branden die öſterreichiſchen Angriffe gegen
das deutſche Tor. Bald nach der vierten Ecke fällt
auch das vierte Tor. Wieder war Sindelar der Tor
ſchütze, der das Leder in der 24. Minute, für Kreß-
unhaltbar, einknallte. Bei einem gegen Oeſterreich
gegebenen Freiſtoß ſchießt Hofmann gegen eine Mauer
von Spielern. Dann verſchuldete Emmerich eine Ecke,
die aber reſultatlos verlief. Das fünfte Tor wurde
fällig. Eine Kombination von Schall zu Gall in der
30. Minute ließ das Unheil heranreifen. Gall gab
das Leder genau zu Sindelar, gegen deſſen Bombe
Kreß machtlos war. Auch die reſtlichen Minuten der
Spielzeit gehörten den Oeſterreichern, aber zu erfolg
reichen Torſchüſſen kam es nicht mehr.

Kurze Mannſchaftskritik.
Es war durchweg ein faires Spiel, das Oeſterreich,

obwohl nicht ganz ſo gut wie im Mai in Berlin,
verdient gewann. Schuld an der deutſchen Nieder
lage war vor allem der deutſche Sturm, deſſen An-
griffe allzu durchſichtig eingeleitet waren, um bei den
routinierten öſterreichiſchen Verteidigern damit Er
folg zu haben. Alle deutſchem Sturmhandlungen
waren nach dem gleichen Prinzip aufgebaut und
wurden meiſt mühelos abgewehrt. Der beſte deutſche
Stürmer war noch Kund. Auch Weiß ging an, zeit
weilig war Hornauer ganz nett. R. Hofmann und
Kuzorra verſagten, weil ſie viel zu eigennützig ſpiel-
ten. Leinberger hielt das Tempo nur über zwei Drit-
tel der Spielzeit durch, dann ließ er ſehr ſtark nach.
Mit ihm bauten auch Knöpfle und vor allem Kauer
ab. Ausgezeichnet hielt ſich die Verteidigung Brunke-
Emmerich, tadelfrei wie immer, oft imponierend
ſpielte Kreß.

Jm öſterreichiſchen Sturm war Sindelar in phan-
taſtiſch guter Form, auch Ziſchek und Vogel ſpielten
ausgezeichnet, dagegen fielen Schall und Gſchweidl
ſtark ab. Die öſterreichiſche Läuferreihe kam erſt
richtig zur Geltung, als die deutſche Deckung nachließ.
Die Hintermannſchaft arbeitete gut, Hiden hatte weni-
ger zu tin als in Berlin. Der Schiedsrichter
O. Ohlſon amtierte bis auf einige Kleinigkeiten ein-
wandfrei

Dresdner SC. verlor gegen DFEC. Prag.
Ohne Richard Hofmann, der nur unge-

nügend erſetzt war, beſtritt der mitteldeutſche
Fußballmeiſter, Dresdner SC., das Freund-
ſchaftsſpiel gegen den Deutſchen F. C. Prag,
dem in Dresden 6000 Zuſchauer beiwohnten.
Die Dresdner hatten ihren Angriff vollkom-
men umgeſtellt, was ſich jedoch als ein großer
Fehler erwies. Die Prager kamen ſehr
ſchnell mit 3:.0 in Führung und ſiegten
ſchließlich mit 4:2 (3:0) Toren.

Süddeutſchlands Leichtathleten ſiegen
in Wien.

Das als Auftakt zum Fußball-Länder-
kampf Deutſchland Oeſterreich im Wiener
Stadion ausgetragene Ländertreffen der
Leichtathletikmannſchaften von Süddentſch-
land und Oeſterreich endete mit dem er-
warteten Siege der Süddeutſchen. Aller-
dings fiel das Geſamtergebnis von 55:48
Punkten etwas knapper aus, als man an-
nehmen durfte. Dazu trugen vor allem der
ſiberraſchende Sieg von Blödy (Wien) im
1500-MeterLauf über Schilgen und der un-
erwartete Sieg Oeſterreichs in der Olympi-
ſchen Staffel bei. Im ganzen kamen nur

die Süddeutſchen ſechs gewannen. Der Hoch-
ſprung und auch der Weitſprung fielen aus.
Blendende Form zeigte wieder der Wiener
Janauſch, der im Diskuswerfen den öſter-
reichiſchen Landesrekord auf 45,24 Meter ver-
beſſerte. Der 400-Meter-Lauf verlor viel an
Jntereſſe, da Metzner nicht antrat. Der
öſterreichiſche Meiſter Rinner hatte mit Nehb
kein leichtes Spiel, gewann aber ſchließlich

zehn Wettbewerbe zum Austrag, von denen
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Neues Debakel der deutſchen Ländermannſchaft.

Halle 96 Damen gewinnen gegen SV. 99 Damen
den Klubkampf.

Das Herbſtſportfeſt der Leichtathleten war bei
einigermaßen guten Witterungsverhältniſſen ein
voller Erfolg für den GAA. Zwei Gaumeiſterſchaf-
ten waren noch zu vergeben und hatten weſentlichen
Einfluß auf das Meldeergebnis. Erſtmalig ging der
96er Wegner nach ſeiner erlittenen Rippenverlketzung
wieder an den Start und konnte im Schleuderball-
werfen einen weiteren Weiſtertitel auf ſeinem
Konto buchen. Jm Steinſtoßen mußte er allerdings
den PSVer Biebach knapp mit 8.24 Meter den Vor-
rang laſſen. Beſondere Beachtung brachte man dem
Damenklubkampf

Halle 96 Dam.-SV. 99 Da.
entgegen. Bereits in der 1. Konkurrenz gab es eine
Ueberraſchung, als die vorausgeſagte Siegerin Frl.
Frauboes aufgab. Die Gaumeiſterin Frl. Zuchold
ſiegte ſicher vor ihrer Klubkameradin Frl. Henn in
16,4 Sek. Den Klubkampf gewann Halle 96 mit 624
Punkten vor dem SV. 99 Merſeburg mit 566 P.
Die genauen Ergebniſſe laſſen wir inſolge Jlatz
mangel erſt am Dienstag folgen. Lebhaftes Inter
eſſe brachte man auch den Staffelwettkämpfen ent-
gegen. Die 10 mal 100 Meter wurden durch die
Fülle an den Wechſelſtellen beeinträchtigt. Der PSV.
ſicherte ſich hier vor Kayna und Halle 96 den Sieg.
Recht eindrucksvoll revanchierte ſich Halle 96 in der
4 mal 400-MeterStaffel. Jn den Jugend und
Knabenkonkurrenzen kam das Material des VfL. 96,
welches bekanntlich unter der Obhut des Turn und
Sportlehrers Gabriel ſteht, vorteilhaft zur Geltung.
Der Sportv. 98 leiſtete hartnäckigen Widerſtand. Jm
Schlagkallweitwerfen ſchaffte der 96er Kleinau faſt
100 Meter. Jm Standweitſprung ſicherte ſich Gärt
ner (Univerſität) den Sieg. Jm Standhochſprung
enttäuſchte der PSVer Schmidt. Er mußte Wegner
(96) mit 1,30 Meter den Vorrang laſſen. Die ge
nauen Ergebniſſe laſſen wir morgen folgen.

Stuck fährt Hohenſuburg-Rekord.
Das vom Weſtfäliſch-Lippeſchen Auto

mobilelub veranſtaltete Hohenſyburg Rennen
geſtaltete ſich zu einem vollen Erfolg. Mehr
als 150 Motorräder und Wagen lieferten
vor annähernd 100000 Zuſchauern über
aus ſpannende Kämpfe, und auf der 14,8
Kilometer langen Rundſtrecke wurden Zeiten
erzielt, die man nicht für möglich gehalten
hatte. Der Held des Tages war der in
großer Form befindliche Hans Stuck
(Mercedes-Benz), der den beſtehenden
Streckenrekord von 107 auf 115,9 Stunden-
kilometer verbeſſerte. Sein gefährlichſter
Rivale war der Berliner E. G. Burggaller
(Bugatti), der mit 112,1 die ſchnellſte Zeit
aller Sportwagen herausfuhr. Jm Wett-
bewerb der Motorradfahrer erzielte der
Düſſeldorfer Roeſe (BAW) mit einem Stun-
denmittel von 105 Kilometer die beſte Lei-
ſtung; ebenſo ſchnell war der Ausweisfahrer
Burge (Bochum) BMW der ſein erſtes
Rennen beſtritt.

Rennen in Karlshorſt.
Fllen Dougias Hürdenrennen, 3000 Mark, 3000Meer 1. San wäre Fugger, 2. Meliſſe,

Marengo, 4. Felék. Tot: 38, Pl. 12, 14, 13, 31.
Reichswehr-Jagdrennen, 2000 Mark, 3200 Meter: 1.
Lt. v. Madeyſkis Jnſtructor, 2. Farren, 3. Sturm.
Tot: 37, Pl. 17, 15, 17. Hera-Jagdrennen, 3000 Mk.,
3000 Meter: 1. R. v. Falkenhauſens Fragola, 2.
Ferox, 3. Petronia. Tot: 65, Pl. 19, 25, 15. Schmidt
Pauli-Jagdrennen, Ehrenpreis und 7000 Mark. l.
O. Turgels Frundsberg, 2. Meute, 3. Hetman. Tot:
154, Pl. 22, 14, 13. Charlottenburger Erinnerungs-
rennen, Ehrenpreis und 5000 Mark, 3000 Meter

H. Stahls St. Robert, 2. Helgoländer, 3. Silvius.
Tot: 77, Pl. 33, 39, 50. Otto Suermondt-Jagdren
nen, 3000 Mark, 3400 Meter: 1. v. Ribbentrops
Herakles, 2. Thymian, 3. Nebelhexe. Tot: 21, Pl.
13, 18, 17. WaldfeeFlachrennen, 2800 Mark. 1200
Meter: 1. Hptm. Heſſes Ledina, 2. Fidelia, 3. Katrin,

Freude. Tot: 77, Pl. 20, 17, 16.
Vorausſagen für Grunewald, 15. September.

ilf 2. Felici Perlmuſchel,1. Eilflug Luxus, 2. Feliciter Per chel3. Majordomus Francesco, 4. Sergius Ree
tag, 5. Fathig Reichswehr, 6. Palaſtpage Mio
d'Arezzo, 7. Kerner Oſtade.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Ju-

gendabteilung: Mittwoch, den 16. September
931 „Tieabend“ 20 Uhr im Vereinslokal
„Bergſchlößchen“. Zahlreiches n
aller Jugendturner (innen) iſt dringend not

ſicher in 49,6 Sekunden.

Marianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(14. Fortſenung Nachdrug verboten.
„Jch Eveline, machen Sie es mir doch

wicht noch ſchwerer als es ſchon ſo iſt!“
Sie hatte ſich geſetzt, und Waldemar Nolt-

hagen blieb, an eine Säule gelehnt, neben
ihr ſtehen. Sie hob den Blick und ſah ihn
an, lange, innig. Er konnte ſeine Augen
nicht von ihrem lieben Antlitz reißen. Ein
Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt.

„Fräulein Volkamp!“
„Sagen Sie Eveline; ich bitte Sie

darum!“
„Jch Eveline, vergeben Sie mir!

Ich ich habe mich ſchlecht beherrſcht. Sie
hätten nie wiſſen dürfen hätten nie ahnen
vürſen

Er ſchwieg. Sie blickte wieder auf ihre
Hände. „Jch weiß jetzt, daß ich geliebt
werde Waldemar! Nein, ſage nichts
dagegen! Sage du zu mir! Ich will auch
du ſagen. Ich bin ganz gefaßt, hörſt du!
Erzähle mir mehr von Marianne! Was
ſoll nun werden

„Jch muß die Entſcheidung in Mariannens
Hände legen. Und wenn ich daran zugrunde
gehe! Jetzt hat mein Vater an mich tele-
graphiert, Marianne wolle erſt eine perſön
liche Ausſprache mit mir haben, bevor ſie ſich
zu der Heirat bereit erklärte. Was ſie
damit bezweckt, weiß ich nicht. Es kann
ſein, daß ſie Sie ſetzen ihr daheim
natürlich auch fleißig zu, ihre Pflegeeltern,
und dann auch mein Vater. Die ſind ja alle
für dieſe Heirat. Es iſt in ihren Augen ein
ſelten großes Glück.“

„Vielleicht denkt Marianne auch ſo!“
„Jch weiß es nicht. Simon Nolthagen

läßt uns nur drei Monate Zeit. Die

Heirat muß alſo vor dem 10. März erfolgen.
Deshalb reiſt Marianne jetzt gleichfalls

nach Aſien.“
„Sie reiſt dir nach?“
„Ja, ihre Pflegeeltern

gleiten.“
Eveline atmete ſchwer. „Dann wird ſie

gewiß zu der Heirat bereit ſein. Sie wird
t Macht der Millionenerbſchaft verfallen

n.

z Wenn ſie das nur wäre! Jch wünſche
e

wollen ſie be-

„Du du wünſchſt das
„Ja, ich ſehne dieſe Ausſprache mit ihr

herbei. Glaube mir, ich laſſe nicht locker! Jch
will ſie fragen und fragen, bis auf den
Grund der Seele will ich ihr ſchauen. Iſt
ſie zu der Heirat bereit, dann will ich auch
wiſſen, aus welchem Grunde ſie einwilligt.
Ich will wiſſen, ob es Liebe zu mir iſt, ich
will wiſſen, ob es Ehrfurcht vor dem
Willen Simon Nolthagens iſt, und ich will
hen ob es die Luſt an den Millionen
iſ

„Und dann?“
„Dann? Eveline, wenn das letzte der

Fall iſt dann bin ich frei! Will Mari-
anne nur den Millionen zuliebe dieſe Heirat,
dann ſage ich nein. Dann können die an
deren reden was ſie wollen! Jch mag dieſe
Millionen nicht. Jch kann dann eben
Marianne nicht helfen.“

Wehmütig ſah Eveline hinaus aufs Meer.
Leis ſagte ſie: „Es wird nicht ſo werden
Waldemar.“
„„Einen Menſchen, der am Gelde hängt,

hätte die Botſchaft von dieſer Erbſchaft voll
kommen in ihren Bann geriſſen, der hätte
nicht erſt gezaudert vollends wenn auch
noch die Umgebung über das Erbe frohlockt.
Sie will aber erſt eine Ausſprache mit dir!

Und deshalb weiß ich, daß nur das ihr Ja
zu der Heirat veranlaſſen wird, was du
vorhin zuerſt aufzählteſt: Liebe oder Ehr

„Kann ich einem ſolchen Ja ein Nein ent
gegenſetzen

„Nein, dann mußt du Marianne heiraten.“
Er reckte ſich. „Marianne kann aber auch

nein ſagen!“
„Dann hätte ſie es ja jetzt ſchon ſagen

können. Es ſei denn
„Sprich weiter!“
„Es ſei denn daß auch ſie das Nein

ſcheut und lieber ein Opfer auf ſich nehmen
will, wenn du das Ja willſt.“

„Wenn das wäre Eveline!“
„„Und deine Eltern? Sagſt du nicht, auch

dein Vater wolle dieſe Heirat
„„Mein Vater denkt da nicht an mein

wirkliches Glück. Wenn ich das Nein aus-
ſpreche, wird er ſich fügen. Und meine Mut-
ter Eveline, meine Mutter wird jetzt um
mein Glück zittern; ſie wird bangen und
zagen, was ich beſchließen werde, ob ich ſo
oder ſo das Richtige wählen werde.“

„Wo ſollſt du Marianne treffen
„Sie will mit ihren Pflegeeltern bis

Hongkong fahren; dort wollen ſie mich er-
warten.“

Da richtete ſich Eveline Volkamp jäh auf.
„Hongkong! Jch gehe mit Vater ja in Hong-
kong an Vand, um von dort aus nach unſern
Beſitzungen zu reiſen. Jch werde in Hong
kong bleiben, ich will Marianne ſehen!“ Sie
ſtreckte ihm die Rechte entgegen. „Vertraue
mir! Glaube nicht, ich ſehe in ihr eine
Rivalin, die ich aus dem Felde ſchlagen
möchte! Waldemar und wenn es noch
ſo ſchwer für mich ſein wird liebt ſie dich
vder will ſie aus Ehrfurcht vor dem toten
alten Mann die Heirat ich gelobe dir, daß
ich ihr nicht abrate.“ Sie ſprang auf. „Aber
wenn ſie die Heirat will, nur aus Geldgier
doch das wird ja nicht der Fall ſein.“

„Sie könnte ſchließlich auch unter dem
Zwang und dem Einfluß ihrer Pflegeeltern
ſtehend handeln.“

„In dieſem Falle will ich mit ihr um dich
kämpfen

wendig.

Aber was nut es mirl! Ich ich
Du magſt mich ja nicht Pa iſt dir zu
reich.“

Er fand jetzt ein frohes Lachen. „Du haſtdeu Pa vorhin Dinge geſagt, Eveline,
Dinge, die ihn auf den Gedanken kommen
ließen, du zeigeſt Symptome geſtörter Ge
hirntätigkeit. Und eben dieſe deine Worte
haben alles fortgewiſcht, was mich bisher
davon abgehalten hat, dir meine Liebe

Hinter ihnen dröhnte plötzlich John Vol-
kamps Baß: „Wenn ich mir das alles ſo
überlege Eveline Kapitän Symp-tome ſind das Damned my Darling!
Du ſollteſt doch den Arzt befragen. Jch denke,
es iſt Fieber!“

5.

Am 31. Dezember fuhr Bert Jbenſtein
nach Erfurt. Es war zwei Uhr mittags, als
er das Haus des Mafors a. D. Mahlke auf-
ſuchte. Lore, das Mäodchen, öffnete ihm.

Er reichte ihr ſeine Karte, und Lore begab
ſich damit zu Marianne. Alsbald erſchien
ſie wieder. „Fräulein Marianne läßt bitten.

„Danke ſehr!“ Bert Jbenſtein legte Hut
und Mantel ab und betrat das Wohn-
zimmer. Erwartungsvoll ſah er auf das
junge Mädchen, das inmitten des Zimmers
ſtand und ihm entgegenſah. Zwei kühle,
graue Augen mußerten ihn mißtrauiſch. Er
las Abwehr auf ihrem Antlitz.
Förnmlich verbeugte ſich Jbenſtein. „Es
iſt mir ſehr angenehm, daß ich heute Jhre
perſönliche Bekanntſchaft machen kann, gnä
diges Fräulein. Jch bin unangemeldet hier
her gefahren aus beſonderen Gründen.“

Marianne bat ihn, Platz zu nehmen. Sie
ſelbſt ließ ſich auf dem Sofa nieder.

„Mein Onkel wird ſich freuen, daß Sie
gekommen ſind. Er ſchwärmt ja den ganzen
Tag von Jhnen.“

„Sehr nett von dem Herrn Major! Alſo,
er wird ſich freuen.“

„Oh, meine Tante gewiß auch.furcht vor dem Willen eines Toten.“
Waldemar Nolthagen ſenkte den Kopf. Sie ſenkte den Kopf. (Fortzetzung folgt
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erſt in nächſter Woche gerechnet werden.

Volkskunſtabend des VDA.
Mücheln. Freitagabend fand im „Schützen

haus“ eine eindrucksvolle Kundgebung für die
Erhaltung des Deutſchtums im r
Land ſtatt. Vor einer außerordentlich großen
Zzuhörerſchar wurde unter großem Beifall das
Trächtenſpiel „Siebenbürgen, Land des Se-
gens“ mit Geſängen, Volkstänzen und De
klamationen vorgeführt. Der erſte Vorſitzende
Lehrer Trepel, ſprach den Mitwirkenden
ſeinen Dank aus, betonte die Verbundenheit
zwiſchen dem Siebenbürger Land und der
deutſchen Heimat und überreichte von der
hieſigen VDA-Ortsgruppe eine Fahnenſchleife
an das Banner des Siebenbürgenvereins.
Die Leiterin und Verfaſſerin des Spiels,
Frau Thusnelda Henning- Hermann
forderte die Verſammlung auf, die erſte Strophe
des Deutſchlandliedes zu ſingen. Ein gemüt-
liches Beiſammenſein mit den Wienern be-
ſchloß den Abend.

Die beiden Stadtverordneten.
Mücheln. Die beiden neuen Stadtverordne-

ten der „KPD.“ ſind noch nicht feſtgeſtellt.
Die Anmeldepflicht bei dem Magiſtrat iſt am
Donnerstag verſtrichen, ſo daß nunmehr ge-
ſetzlich die beiden nächſten Liſtennachfolger be
ſtimmt werden. Es iſt zweifelhaft, ob dieſe
das Amt bekleiden wollen. Daher kann mit
einer endgültigen Feſtſt llung der Namen

Erwerbsloſenziffern.
Mücheln. Jn der Woche vom 4. bis 10.

September wurden insgeſamt 319 Erwerbs-
loſe unterſtützt. Das bedeutet gegenüber der
Vorwoche einen Rückgang von einer Perſon.

Verkauf von dürren Obſtbäumen.
Mücheln. Jn den ſtädtiſchen Obſtbaumſtra-

ßen (Gröſter-, Branderodaer-, Baumersro-
daer, Freyburger-, Kalkofen-, Zorbauer- und
Möckerlinger Straße) ſtehen eine größere An-
zahl dürrer Obſtbäume zum Verkauf. Die
Obſtbäume ſind mit laufenden Nummern be-
zeichnet worden. Kaufliebhaber wollen ab
Montag bis Donnerstag dieſer Woche wäh-
rend der Dienſtſtunden im Magiſtratsbüro die
Nummern der zu kaufenden Bäume angeben.
Der Verkauf erfolgt nur gegen Barzahlung.
Das Abholzen (nicht Ausroden) iſt Sache
der Käufer.

Die Mädchen ſind den Jungen über.
Lützen. Bei den kürzlich ſtattgefundenen

Reichsjugendwettkämpfen an der hieſigen
Schule ſtehen merkwürdigerweiſe die Knaben
zurück. 20 Punkte und mehr erreichten nur
acht Knaben aus den verſchiedenen Jahr-
gängen, während elf Mädchen weit über
20 Punkte zählten. Die bei weitem erfolg-
reichſte unter ihnen war Jnge Degen-
kolbe mit 41 Punkten im Schlagballwurf
von 63 Metern.

Kartoffelernte anſcheinend gut.
Röcken. Die Kartoffelernte, mit der hier

und in der Umgebung ſeit einigen Tagen
begonnen iſt, ſcheint gute Ergebniſſe zu zei-
tigen. Klagen über Krankheit und Fäulnis
der Kartoffeln ſind hier nicht, im Gegenſatz
zu anderen Gegenden, laut geworden. Leider
finden allerdings die Beſitzer etliche von
„unberufener“ Hand abgeerntete Stellen. Da
uns ein Notwinter ärgſter Art bevorſteht,
iſt es außerordentlich zu begrüßen, daß we-
nigſtens die Kartoffel in dieſem Jahre an-
ſcheinend nicht verſagt hat.

Grummet- und Fenchelernte gut.
Räpitz. Die in anderer Beziehung nicht gern

geſehene Regenneigung der letzten Wochen
hat die Entwicklung des Grummets begün-
ſtigt. Man rechnet allgemein mit einer guten
Mittelernte, während die Heuernte ſelbſt einen
Rekord bedeutete. Auch die Qualität und
ſegte tat der Fenchelkörner iſt zufrieden-

ellend.

Der Jgel iſt nützlich.
Teuditz. Es wird in hieſiger Gegend mehr-

fach beobachtet, daß der ſo nützliche Jgel,
der zur Zeit ſein Winterneſt aus Stroh, Jaub
und Heu baut, beſonders von Kindern ver-
folgt und getötet wird. Das Tier muß ſelbſt
verſtändlich geſchont werden. Eltern und
er ſollten die Kinder diesbezüglich be
ehren.

Faſanenjagd vorausſichtlich lohnend.
Kleinſchkorlopp. Wie uns aus Jägerkreiſen

gemeldet wird, iſt das Faſanenvorkommen
gut. Die Schonzeit dieſer Kreatur iſt bald
vorüber, und die „Nimrode“ rüſten ſich zur
Faſanenjagd.

Ein ſtrenger Winter?
Kauern. Die Tatſache, daß in dieſem Jahre

die Herbſtzeitloſe ſchon Ende Auguſt in Blüte
ſtand, läßt nach alter Beobachtung auf einen
harten Winter ſchließen, da die Blütezeit in
der Regel Ende September und Anfang
Oktober iſt. Das hat uns gerade noch gefehlt.
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Reichsjugendwettkämpfe überall.
Theſau. Am Donnerstag fanden auf dem

hieſigen Sportplatz die r r
der Schulen Eisdorf, Groß und Kleingörſchen
Zitzſchen und Hohenlohe ſtatt. Nach der
Siegerverkündigung und einer Anſprache des
Lehrers Wittwer löſte der Zug der Wett
kämpfer an der Hohenloher Schüle auf. Je
Sieger wurde mit Eichenlaub geſchmückt. DieEhrenurkunden werden von hen einzelnen

Männergeſangverein Kirchfährendorf, Ge
ſangverein „Frohſinn“-Bündorf, Männerge-
ſangverein Blöſien und der Jungmädchen-
bund von Lochau. Die Geſangsgruppe Rei-
piſch begrüßte alle mit dem Sängergruß,
worauf ihr Dirigent Lehrer Biermann
das Wort ergriff. Anſchließend ſtellten ſich
die Männerchöre auf, um im Maſſenchor das
Bundeslied durch den Saal brauſen zu laſſen
Danach brachten nun die einzelnen Chöre
ihre Lieder zu Gehör. Sämtliche Lieder ern-
teten großen und herzlichen Beifall. Zwiſchen
Konzert- und Tanzſtücken mußten immer
wieder Geſangseinlagen ausgeführt werden.
Nun wurde Tanzmuſik geſpielt, bei der die
Jugend zu ihrem Recht kam. Man blieb noch
einige Stunden in froher Stimmung zuſam-
men. Leider entſchwanden die ſchönen Stun-
den nur zu ſchnell, und ein harmoniſcher,
freundlicher Abend ging zu Ende. Mögen
in Zukunft, trotz der jetzigen mißlichen Wirt-
ſchaftslage noch öftiers ſolche Liederabende
veranſtaltet werden, um das deutſche Lied
zu hegen und zu pflegen. „Grüß Gott mit
hellem Klang Heil deutſchem Wort und
Sang!“

Erntedankfeſt des Junglandbundes.
Dölkan Zum dritten Male feierte der

Junglandbund Bezirksgruppe Dölkau ſein
Erntedankfeſt in Dölkau in Frankes Gaſt-
haus. Der Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Gedichtvorträge, Volkslieder und
Volkstänze wechſelten in bunter Reihenfolge.
Jn der Begrüßungsanſprache ermahnte der
Vorſitzende, trotz der jetzigen großen Not der
Scholle treu zu bleiben, kein Opfer dürfe da-
für zu groß ſein. Ein Ernteſpiel zeigte die
Arbeit und die Freude, die der Landmann
hat; beſonders wurde die tiefe Dankbarkeit
dem Herrgott gegenüber, der alles Wachſen
und Gedeihen in der Hand hat, betont. Die
Altſcherbitzer Jugend ſpielte ein Märchen:

Merſevurger Tageblatt (Kreisblati)

„Die Zaubergeige“, welches durch ſeinen Hu-

Die 3000 überſchrikten!
Vad Dürrenberg. Die Amtliche Kurliſte

vom 10. September weiſt 3087 Kurgäſte nach.
Es badeten in der Zeit vom 15. April bis
zum 10. September 9430 Perſonen in Einzel-
bädern und 6210 Kinder in Geſellſchaftsbä-
dern. Am Mittwoch, dem 16. September,
findet ebenſo wie am nächſten Sonntag, dem
20. September ein Konzert des Merſeburger
Granzau-Orcheſters von 3 bis 5 Uhr
nachmittags ſtatt. Das Miltwochkonzert bringt
ein vorzügliche zuſammengeſtelltes Programm
Richard Wagner, Schubert, Gounod und
Suppé kommen zum Vortrag. Die Saiſon
iſt nicht tot; an ſchönen Herbſttagen iſt ein
Ausflug nach Bad Dürrenberg noch immer
ſehr zu empfehlen.

Preisgekrönte Stenographen.
Bad Dürrenberg. Am 4. Schön- und Rich-

tigſchreiben des deutſchen Stenographenbun-
des nahmen auch Mitglieder des hieſigen
Vereins „Einheit“ teil. Jn Redeſchrift er-
rang Herr Freitag einen zweiten, in Ver-
kehrsſchrift einen erſten Preis. Außerdem
konnten Fräulein Köhn einen erſten, Herr
Wohllebe einen zweiten und Herr Häu ß-
ler und Fräulein Hörig je einen dritten
Preis davontragen.

Mehrfacher Beſitzwechſel.

Großgöhren. Das den Vogelſchen Er-
ben gehörige Gelfertſche Grundſtück wurde
von der Firma Samſon und Herzog-Halle er-
worben. Das früher Ernſt Albrechtſche
Gehöft ohne Feldgrundſtücke wurde von Herrn
Kurt Wellner gekauft.

Arbeiterentlaſſungen überall
Schkeuditz. Der Betriebsrückgang der Gro-

ßen Leipziger Straßenbahn und der Leipziger
Außenbahn AG. erforderte eine Kündigung
von 650 Wagenführern, Schaffnern und Ar-
beitnehmern des Techniſchen Betriebs. Davon
ſind auch drei hieſige Einwohner betroffen
Leider ſteht zu erwarten, daß in kurzer hen
noch weitere 600 Entlaſſungen bevorſtehen.

Alles in Ordnung.
Schkeuditz. Jn der vergangenen Woche fand

eine intenſive Fachprüfung der Stadthaupt-
kaſſe durch den Verbandsreviſor der Giro-
zentrale, Stadtrat a. D. Hovops- Magdeburg
ſtatt. Keinerlei Ausſtellungen irgendwelcher
Art konnten gemacht werden.

Unglückliche Rebhuhnſchützen.

Schkenditz. Am t e es gingen
rin der Cursdorfer Flur einige Schützen

Rebhuhnjagd nach. Dabei wurden durch ab-
prallende Schrotkugeln drei der Kar-
toffelernte beſchäftigte Perſonen verletzt. Alle
drei, die an Hand, Arm, Oberſchenkel, Bruſt
und Auge verwundet wurden, mußten ſich
in ärztliche Behandlung begeben. Die un
vorſichtigen Schützen dürften ein gerichtliches
Nachſpiel zu erwarten haben.

Verkehrsgefahren.
Schkeunditz. Kürzlich geriet in der HalleStraße t madſghret dadurch in See

fahr: daß er zwiſchen Kraftwagen und Pferde-
fuhrwerk hindurchfahrend, ein Paket verlor,

Schulen verteilt daß er aufheben wollte. Ein Kraftwagen
ihn n n be Nee

Grüß Gokk mit hellem Klang
Reipiſch. Geſtern abend veranſtaltete die

Geſangsabteilung des Geſelligkeitsvereins
„Humor“ einen bunten Abend, der hauptſäch
lich mit Geſangskonzert ausgefüllt war. Der
Einladung gefolgt waren die Brudervereine

mor alle Anweſenden in eine fröhliche Stim-
mung verſetzte. Die Mitglieder und die
Gäſte blieben noch bis 1 Uhr bei Tanz zu
ſammen.

Miſſionsfeſt
des Schkenuditzer Kirchenkreiſes.
Schkeuditz. Das diesjährige Miſſionsfeſt,

das ſeit Jahren in Dölkau gefeiert wird,
wurde durch einen Feſtgottesdienſt frühmor-
gens 10 Uhr in der Schkeuditzer Kirche einge
leitet. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer D.
Schladebach von der Provinzialſynode. Am
Nachmittag ſtrömte jung und alt nach Döl-
kau. Graf von Hohenthal hatte liebenswür-
digerweiſe ſeinen Park zur Verfügung ge-
ſtellt. Superintendent Ahlemann- Schkeuditz
begrüßte in herzlichen Worten die Erſchiene-
nen. Der Hauptvortrag wurde von Miſſi-
onsinſſpektor Lokias von der Goßnerſchen
Miſſion gehalten „Gottes Gelegenheiten auf
dem irdiſchen Miſſionsfelde“. Danach ſprach
Superintendent Brüſſau aus Könnern. Lei-
der war das Wetter nicht ſehr ſchön; der
Regen ließ auch nicht auf ſich warten, und am
Schluß mußte man den Park mit dem Gaſt-(10,10 Uhr:
haus vertauſchen. Hier wurden von der Alt-
ſcherbitzer Jugendgruppe und der Dölkauer
Junglandbundgruppe Volkstänze getanzt.
Der Schkeuditzer Poſaunenchor verſchönte die
ganze Feier durch ſeine Lieder.

„Graf Haeſeler“ querfeldein!
Lützen. Von den Reiterbünden der Pro-

vinz Sachſen iſt für den 20. September ein
Sternſtafettenritt nach Magdeburg geplant.
Der hieſige Reiterverein „Graf Haeſeler“ wird
ſich daran beteiligen. Jhm fällt der Verbin-
dungsritt zwiſchen Domſen-- Tornau und dem
„Waldkater“ Schkeuditz zu. „Graf Haeſeler“
übernimmt den Stab vom Reiterverein Zeitz
und liefert ihn an den Reiterverein Schkeuditz
ab. Es handelt ſich bei dem ganzen Ritt um
einen Querfeldeinritt, bei dem alle Straßen
zu meiden ſind und alle Hinderniſſe im
Galopp genommen werden müſſen. Wir wün-
ſchen dem Verein „Graf Haeſeler“ einen
guten Erfolg.

und ein großes Unglück verhüten. Bald dar-
auf ſtreifte ein Kraftwagen einen andern in
der Flughafenſtraße. Es entſtand leichter
Sachſchaden.

Hakenkreuz oder Sowjetſtern
Neumark. Jn einer ſehr gut beſuchten

öffentlichen Verſammlung der NSDAP.
Ortsgruppe Benndorf in der Gaſtwirt-
ſchaft Schumann wurde über Hakenkreuz
oder Sowjetſtern diskutiert. Es ſprachen Pg.
Klötzner- Chemnitz und Pg. Dietz e -Dres-
den. Es fiel manches harte, aber treffende
Wort über Rußland, wie es wirklich iſt.
Als Diskuſſionsredner meldete ſich der KPD-
Mann Unger. Nach einigem Tumult, den
der kommuniſtiſche Redner verurſachte, kamen
die Redner zum Schlußwort. Die Verſamm-
lung wurde ordnungsmäßig geſchloſſen.

Nachbarſtadt Halle.
Obſtmärkte der

Landwirtſchaftskammer.
Die Obſtbauabteilung der Landwirt-

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen wird
auch in dieſem Jahre wieder mehrere Obſt-
märkte veranſtalten, und zwar in Erfurt
und Nordhauſen in der letzten Oktober-
woche und in Halle und Magdeburg
in der erſten Novemberwoche. Die genauen
Termine werden in Kürze bekanntgegeben
werden.

Dieſe günſtige Gelegenheit, Obſt an die
Verbraucher in größeren Mengen abzuſetzen,
wird in dieſem Jahre mit ſeiner reichen
Kernobſternte ſicherlich vielen Obſtanbauern
ſehr willkommen ſein, weil von dem wirt-
ſchaftlichen Erfolg der Verwertung der dies-
jährigen Ernte zum Teil die Betriebsfüh-
rung des nächſten Jahres abhängt. Es wird
daher kein Obſtanbauer verſäumen, von
dieſer günſtigen Abſatzgelegenheit Gebrauch
zu machen und die erwähnten Plätze und
Tage ſich vormerken.

Da angeſichts der großen Ernte in dieſem
Jahre viel Kernobſt bei den e
der Landwirtſchaftskammer angeliefert wer-
den wird, kommt es darauf an, das Obſt in
nur gut ſortiertem und verpacktem Zuſtande
anzuliefern, wenn gute Durchſchnittspreiſe
erzielt werden ſollen. Der Käufer iſt heute
nur durch anſprechende Aufmachung der Ware
zu gewinnen. Wer hinſichtlich der Sortie-
rung und Verpackung von Obſt noch nicht die
nötigen Kenntniſſe und Handfertigkeiten be-
ſitzt, ſei darauf bedacht, dieſe ſich möglichſt
bald anzueignen.

Eine gute Gelegenheit dazu bieten die
von der Obſtbauabteilung der Landwirt
ſchaftskammer auch in dieſem Jahre wieder
zur Veranſtaltung kommenden Sortier-
und Verpackungslehrgänge, dieauf Antrag in allen Gegenden der Prvvinz
zur Durchführung gebracht werden in dazu
geeigneten Obſtplantagen. Die Lehrgänge
dauern in der Regel einen Tag.

Schüler vom Auto überfahren.

Auf der Hind rgbrücke wurde ein 11-
jähriger Schüler beim Ueberqueren der Fahr-
bahn von einem Perſonenkraftwagen um-
efahren. Der Junge trug eine Gehirner-ſchütterung und ſtark blutende Wunden am

Hinterkopf davon. Er wurde nach der Uni
verſitätsklinik gebracht.

Drei Einbruchsdiebſtähle.
n der Nacht zum Sonntag wurden ver

ſchiedene Einbruchsdiebſtähle verübt. So wur
den auf einer Eisdiele am Friedrichsplatz Wa
renvorräte im Werte von 60 M., ſowie 70 M.
bares Geld geſtohlen. Weiter wurden in den
Räumen eines Sportsklubs auf der Peißnitz
Bekleidungsſtücke und ſilberne Löffel ent-
wendet. Schließlich wurden in Schrebergärten
am Fuchsbergweg und an der Heide ver-
ſchiedene Lauben erbrochen. Was dort ge-
ſtohlen iſt, ſteht noch nicht feſt.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
Dienstag, 14. September.

6,30 Uhr:. Funkgymnaſtik
Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Werbenachrichten.
Wetter
Hauptformen der Jnſtrumental-
muſik (I) (Schallplatten)
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe
Erwerbsloſenfunk.
Filme der Woche
Bücherſtunde für die Jugend
Frauenfunk.
Wirtſchaftsnachrichten.

11,00 Uhr:
12,00 Uhr:
1 05 Uhr:

12,55 Uhr:
13,00 Uhr:
14,00 Uhr:
14,15 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,05 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
20,00 Uhr:
21,00 Uhr:
21,15 Uhr:

Nachmittagskonzert
Wetter und Zeit
Wirtſchaftsnachrichten
Frauenfunk
Sprachenfunk
„Pol“
Reichsſendung
Wirtſchaftsberatung
Heiterer Abend

22,15 Uhr: Nachrichtendienſt

Königswuſterhauſen
Dienstag, 14. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,10 Uhr: Schulfunk
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
11,45 Uhr: Abſchlußfeier der 76. Hauptver-

ſammlung des Evangeliſchen Ver-
eins der Guſtav-Adolf- Stiftung

Franzöſiſch für Schüler
Schallplatten- Konzert
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe
Frauenſtunde
Nachmittagskonzert aus Leipzig
Mit dem Gummiſchuh im Urwald
Gegenwartsfragen der Kunſt (I)
Bleibende Werte der deutſchen
Dichtung (III)
Wetter für die Landwirtſchaft
Franzöſiſch für Anfänger
Volkswirtſchaftsfunk
Wetter für die Landwirtſchaft
Reichsſendung

21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten (I
22,30 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnachr.
e

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 14. September

Auftrieb 838 Rinder (dav. 120 Ochſen, 372 Bullen
258 Kühe, 88 Färſen, 266 Kälber), 133 Schafe
2215 Schweine, zuſammen 4459 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 54 Rinder, 12
Kälber, 194 Schafe, 360 Schweine.

Ochſen 4246, 38--41, 34 37
Ochſen ne 47——40, T e
Bullen 35--37, 32--34, 30--31. 27 29,
Bullen (33-—36, 30—82, 27—29.

12,10 r
12,30 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:

18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:

Kühe 35-—38, 30-34, 25 29, 20-24,
Kühe (80—86, 26 29, 2228,
Färſen 40 42, 34-389..
Färſen
Kälber 52--656. 48 51, 40 47.
Kälber 54-58, 50- 53, 40--45, 42 49)
Schafe

30
Schafe

Schweine 59--60, 57-58, 54--56. 53,
48--50. 43--53.

44-48, 50--51, 38 43, 3437

43—46. 40

v J

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine langſom.
Uberſtand: 248 Rinder (dav. 18 Ochſen, 128 Bullen,

86 Kühe, 16 Färſen, Kälber), 150 Schafe
110 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

Eigentum, Druck und BVerlag: Derſepurſer Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
eide in Merſeburg.

Berufswünſche junger Menſchen

Anſchl.: Aus Berliner Operetten

aus der Erlöſerkirche in Münſter

Schweine 56, 55--56, 52 64, 48öl,
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Die Reichsbank reguliert die Mark.
Maßnahmen geonen das Markangebot im

Auslande.
Die Abſchwächung der Reichsmark in den

letzten Tagen war vor allem darauf zurück
zuführen, daß ausländiſche Verkäufer deut-
ſcher Effekten in Berlin ihre Reichsmark-
erlöſe nicht in Deviſen umzuwandeln ver-
mochten und daher genötigt waren, ihren Be
ſitz in Reichsmark im Auslande unterzu-
bringen. Hieraus war ein ziemlich erheb-
liches Markangebot entſtanden, das auf den
Kurs der Reichsmark drückte. Wie wir nun
mehr erfahren, iſt ein wichtiger Beſchluß ſei-
tens der Reichsbank gefaßt worden. Die
Vorſchrift lautete bis dahin, daß die Reichs
markbeträge in Deviſen umgewandelt werden
könnten, praktiſch wurden aber Anträge auf
Deviſenzuteilung in den vorerwähnten Fäl-
len faſt durchweg abgelehnt. Jetzt iſt dieſe
Kannvorſchrift in eine Mußvorſchrift
umgewandelt worden. Die Deviſenbewirt-
ſchaftungsſtellen ſind verpflichtet, Reichsmark-
exlöſe aus Effektenverkäufen bei Auslän-
dern in Deviſen umzuwandeln.

Dem Vorgang kommt eine in doppelter
Hinſicht erhebliche Bedeutung zu. Einmal
wird ſich in Zukunft das Angebot deutſcher
Valuten im Auslande verringern. Ander-
ſeits aber iſt die Maßnahme geeignet, das
Intereſſe der Ausländer für deutſche Wert-
papiere zu beleben. Denn die Beſorgnis, daß
bei Verkäufen die Umwandlung des Erlöſes
in Deviſen irgendwelche Schwierigkeiten be-
reiten könnte, hatte bisher viele Ausländer
davon abgehalten, ſich deutſche Effekten anzu-
ſchaffen.

Frieömann Co., Halle
ſtellt die Zahlungen ein.

Die ſeit 34 Jahren beſtehende Bank-
firma Friedmann S Co. in Halle (Saale) hat
ſich genötigt geſehen, ihre Schalter zu
ſchließen. Auch ſie iſt den Auswirkungen der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der letzten
Monate zum Opfer gefallen.

Da es ihr unmöglich geworden iſt, augen-
blicklich allen Zahlungsverpflichtungen in
vollem Umfange gerecht zu werden, wird ſie
das gerichtliche Vergleichsverfahren bean-
tragen.

Nach dem vorläufig aufgeſtellten Status iſt
die Erwartung gerechtfertigt, daß die Gläu-
biger keinen allzu großen Verluſt erleiden.

Die Abholung verwahrter Ef-
fekten kann jederzeit erfolgen.

6 Prozent Dividende
bei Ammendorf.

Jn der Aufſſichtsratsſitzung der Ammen-
dorfer Papierfabrik A.G. wurde beſchloſſen,
der auf den 30. Oktober einzuberufenden
vrdentlichen Hauptverſammlung die Ausſchüt-
tung einer Dividende von 6 Prozent (10 Pro-
zent) auf 5 Mill. Mark Stammaktien vorzu-
ſchlagen. Ueber die allgemeine Geſchäftslage
läßt ſich ſagen, daß das Verlagsgeſchäft ganz
darnieder liege. Die Umſätze in Zeitungs-
druckpapier hätten ſtark nachgelaſſen. Auf
den Handel in Tapetenpapier drücke die
ſchlechte Lage am Baumarkt. Beſonders
fühlbar mache ſich auch die Konkurrenz aus
Kanada und Schweden.

Neue Oelgründung.
Die Gewerkſchaft Elwerath in Hannover

und die Preußiſche Bergwerks- und Hütten-
Akt.Geſ. (Preußag) in Berlin, die bekannt-
lich gemeinſam in Misburg bei Hannover
den Bau einer Groß-Raffinerie in Angriff
genommen haben, haben jetzt die Firma Ge-
werkſchaft Deutſche Erdöl-Raffi-
nerie, mit Sitz in Hannover gegründet.
Grubenvorſtandsmitglieder ſind Dir. Hans
Brochhaus (Elwerath), Bergrat Erich Franke
(Preußag) und Dr. Martin Schunk (Elwe-
rath), ſämtlich in Hannover. Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Ausbeutung des in den
Gemeinden Leichlingen und Hochſcheid im
Kreiſe Solingen gelegenen Eiſenerzberg-
werks Schmidt, die Mutung und der Erwerb
anderer Bergwerke, Erwerb und Veräuße-
rung von Rechten jeder Art zur Aufſuchung
und Gewinnung von Bitumen, beſonders von
Erdöl, Erdgas uſw., die Herſtellung von
Anlagen und der Betrieb von Unter-
nehmungen, die die Ausbeutung und Ver-
wertung der gewonnenen Erzeugniſſe be-
zwecken, desgleichen die Beteiligung an
ſolchen Anlagen oder Unternehmen, ferner
die Benutzung und Verwertung der von der
Gewerkſchaft im Rahmen ihrer Tätigkeit
ſelbſt gewonnenen Erzeugniſſe.

Abwechſelnde Stillegungen
von ſtaatlichen Kaliſchächten.
Die Preußag legt den Althaus-Schacht in Klein-

bodungen und den von Velſen-Schacht in Bleicherode
abwechſelnd ſtill. Am 1. Oktober wird zunächſt die
Stillegung des Kleinbodunger Schachtes erfolgen,
während der Bleicheröder Schacht arbeitet. Am
1. Rovember wird der Bleicheröder Schacht ſtillge-
legt und der Kleinbodungen nimmt ſeinenScha. m

Betrieb wieder auf. Es handelt ſich, wie auf An
frage von der Verwaltung mitgeteilt wird, um eine
vorübergehende Maßnahme, die bis zur Beſſerung
des Kaliavſatzes durchgeführt werden ſoll

Stillegung in der mitteldentſchen Zuckerinduſtrie.
Mit Rückſicht auf die ſchwierigen Verhältniſſe der
Zuckerinduſtrie, die im allgemeinen nur noch Fabriken
mit einer hohen Rübenverarbeitungsziffer verluſt
loſes Arbeiten ermöglicht, hat die Zuckerfabrik
Stößen in Stößen (Kreis Weißenfels) beſchloſſen,
für die kommende Kampagne den Betrieb ſtillzulegen.
Wer von den Nachbarfabriken die Verarbeitung der
für Stößen gebauten Rüben übertragen erhält, iſt
noch Gegenſtand der Verhandlungen. Stößen ver
ar hriete bisher rund eine halbe Million Zucker
rüben.

Die Pläne des Miniſters
Schiele.

Jn der Reichskanzlei wurde am Freitag
in Anweſenheit des Reichskanzlers die Kon-
ferenz der Landwirtſchaftsminiſter der Län-
der abgehalten. Miniſter Schiele ſprach dabei
über die Grundſätze für die künftige Agrar-
politik. Er ging vom Zuſammenbruch der
Agrarpreiſe am Weltmarkt aus und behan-
delte die bisherigen Ab wehrmaßnahmen der
Regierung. Mit Zollpolitik, ſo äußerte er
ſich, ſei allerdings der Agrarkriſe allein nicht
beizukommen. Eine der Haupturſachen liege
auf innerwirtſchaftlichem Gebiet, und zwar
in den untragbaren Zinsbelaſtungen, in der
Unausgeglichenheit von Produktion und Kon
ſum und im Abſatzproblem. Die hohen Zins-
belaſtungen, die bei langfriſtigen Kapitalum-
ſchlägen 9 bis 15 Prozent betrügen, ſeien un
tragbar. Es müßten alle Möglichkeiten aus-
geſchöpft werden, um dem Zinsproblem an
den Nerv zu gehen. Zugleich ſei die Ordnung
der Abſatzverhältniſſe notwendig.

Hierbei beſchäftigte ſich der Miniſter vor
allem mit dem Milchgeſetz, das von den
Landwirtſchaftsminiſtern der Länder ganz
anders ausgenützt werden müſſe, wenn man
den Geſamtjahresverluſt der Milchwirtſchaft
in Höhe von einer Milliarde einſchränken
wolle. Die Finanzierung des Abſatzes ſei
dringender denn je. Die Produktion müſſe
mehr nach Menge und Güte dem Verbrauch
angepaßt werden. Die Landwirtſchaft ſei für
Produktionskoſtenſenkung im Zuſammenhang
mit einer vernünftigen Relation der Preiſe.
Schließlich beſchäftigte ſich der Miniſter
mit Maßnahmen zur Sicherſtellung der Er-
nährung der Arbeitsloſen im kommenden
Winter. Er verlangte Bereitſtellung von Brot
oder Mehl, von Kartoffeln und Brennſtoffen,
von Fleiſch oder Fett oder Milch. Die Durch-
führung müſſe in die Hände der Kommunal-
verbände gelegt werden. Er forderte die Län-
der auf, an der Durchführung dieſer Aufgabe
mitzuarbeiten.

Dr. Brüning wies in der Ausſprache dar-
auf hin, daß die Organiſation der Milch-
märkte öringende Pflicht der Länder
ſei. Sodann wurden aktuelle Probleme der
Agrarpolitik beſprochen.

„J„Z J
Schultheiß-Patzenhofer Brauerei A.G. in

Berlin. Man rechnet mit einer Dividende
von 10 Prozent (i. V. 15 Prozent). Der Sta-
tus der Geſellſchaft ſoll ſehr liquide ſein, die
Bankguthaben machen etwa 20 Mill. M. aus.
Während ſich bei der Mehrzahl der großen
Provinzbrauereien der Bierausſtoß um etwa
331 Prozent vermindert hat, beträgt der Ab-
ſatzrückgang bei Schultheiß nur etwa 20 bis
22 Prozent. Auch der Rückgang des Geſchäfts
bei den Zementfabriken ſoll kein allzu erheb-
liches Ausmaß angenommen haben.

Montag, den 74. September 7957,

Der Weizenvertrag abgeſchloſſen.
Der Verkauf von 7 500 000 Buſhels amerika

niſcher Weizen an Deutſchland iſt nach einer
amtlichen Meldung des amerikaniſchen Farm
Board am Freitag abgeſchloſſen worden. Als
Preis wurde der Weizenkurs vom 10. Sep
tember vereinbart.

Thüringer Export-Bierbrauerei A.G. in
Neuſtadt/Orla. Die Geſellſchaft, die an der
inſolventen Brauhaus Sonneberg A.G. be
teiligt war, hat ebenfalls die Zahlungen ein-
geſtellt. Als Grund der Schwierigkeit werden
Kreditreſtriktionen, nachteilige Auswirkung
der Notverordnung auf Kreditoren und
Wechſel, vor allem aber das Verfagen drerer
aus ländiſcher Bankdiskontſtellen, angeführt.
Ein Status liegt noch nicht vor. Nach der
letzten Bilanz per 30. September 1930 be-
trugen die Kreditoren zuſammen 0,59 Mill.
Mark, die Hypotheken 0,28, Amerikaanleihe
0,21 und Einlagen 0,05 Mill. Mark, Rückſtel
lungen und Reſervefonds zuſammen 0,1 bei
einem Aktienkapital von 375 000 Mark. Dem-
gegenüber ſtanden an Aktiven 0,89, an An
lagewerten, Bankguthaben und Kaſſe 0,04,
Wechſel 0,02, Wertpapiere 0,19, Debitoren 0,48,
Aktivhypotheken 0,03 und Vorräte 0,29,
Disagio auf Amerika- Anleihe 0,02. Jm Vor-
jahr wurde noch aus einem Gewinn von
55 750 Mark eine Dividende von 10 Prozent
ausgeſchüttet.

Thüringer Gasgeſellſchaft A.-G., Leipzig. Die
Geſellſchaft hat dem Magiſtrat von Aſchersleben in
bezug auf das dortige Gas- und Elektrizitätswerk,
das im Beſitz der Stadt iſt und von ihr betrieben
wird, einen Vorſchlag über Einrichtung eines ge
miſchten wirtſchaftlichen Betriebes unterbreitet. Die
Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen

Malzfabrik Allſtedt Rudolph Groſſe Co., All-
ſtedt. Wie verlautet, wird die Geſellſchaft in Ver
folgung ihrer konſtanten Dividendenpolitik wieder
6 Prozent verteilen. Generalverſammlung am
29. September.

Konkursantrag bei Wurzener Metall. Der
Gläubigerausſchuß der Wurzener Metall-
warenfabrik hat beſchloſſen, Konkurs zu be-
antragen; man glaubt aber, das Unternehmen
weiterführen zu können; nur die wenig über-
ſichtlichen Verhältniſſe ſollen durch das
Konkursverfahren geklärt werden.

Geſchäftliches.
Zündung, Licht und Signal, dieſe drei wichtigſten

Leiſtungen der elektriſchen Ausrüſtung für Kraft
wagen und Motorräder, ſind ausſchlaggebend für
die Sicherheit im Verkehr, für die Wirtſchaftlichkeit
des Fahrzeugs und für die Bequemlichkeit des Fah-
rers. Da iſt das Beſte eben gerade gut genug.
Darum achtet auch der kluge Kraftfahrer beim Kauf
einer neuen oder einer alten Maſchine genau darauf,
ob die elektriſche Anlage in allen Einzelheiten von
Boſch ſtammt, der frührenden Weltfirma, die nicht
nur Zündkerzen und Zündapparate, Scheinwerfer
und Lichtmaſchinen, ſondern auch Wiſcher, Winker,
Nebellampen und andere leiſtungsfähige Apparate
herſtellt. Reparaturen und Einbauten kraßt man am
beſten beim nächſten Boſch- Dienſt ausführen, alſo in
Halle bei Auto-Licht GmbH. Filiale Halle a. d. S.,
Königſtraße 59.

c

Eine der größten Bauſparkaſſen im Reichsgebiet,
die Deutſche Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft,
e. G. m. b. H., Köln, Riehler Straße 31 a, allgemein
bekannt unter dem Namen „die Kölner Bauſpar-
kaſſe“, teilte an ihre zuteilungsberechtigten Bau
ſparer am 20. Juli 1931 226 Millionen Reichsmark
zu. Damit hat die Summe der Zuteilungen den
Betrag von 1516 Millionen Reichsmark erreicht. Mit
dieſer Summe wurden über 1200 BauFinanzierun
gen und Haus-Entſchuldungen durchgeführt. Bei
den vielen Garantien, die die Deutſche Bau und
Wirtſchaftsgemeinſchaft hinſichtlich der Sicherheit
der Gelder, der Solidität der Geſchäftsführung, der
Zweckmäßigkeit und der Gerechtigkeit des Zutei-
lungsverfahrens und eines exakten kaufmänniſchen
Betriebes bietet, wird ſie wohl immer zu den von
Intereſſenten bevorzugten Bauſparkaſſen gehören.

Jn Amerika wie bei uns:
Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſenkrawalle.

W

Polizei treibt eine Arbeitsloſendemonſtration in Paterſon (New Jerſey) auseinander.
Nach amerikaniſchen Berechnungen iſt jeder vierte Arbeitnehmer arbeitslos.
findet in zahlreichen Krawallen von Arbeits

Polizei ihren Ausdruck, zumal Aime

b Dieſe Not
1 et u T M an Zuſarnenſtößen mit der

icher ung hat.

Berlin, 14. Sept.
verkehr lag ruhig.
ſchwachen Auslandsbörſen und der Zahltage

heute Zahlung der Ultimo-Auguſtdifferen-

Der vorbörsliche Früh-
Jnfolge der wieder

zen, morgen Fälligkeit der Lombardzinſen
für Beträge über 100 000 RM. war die
Stimmung abwartend. Kurſe waren noch
nicht zu hören. Man taxierte Farben mit
etwa 101; Beachtung fnaden Meldungen über
die Möglichkeit einer deutſch- franzöſiſchen Zu
ſammenarbeit in der Elektrowirtſchaft.

Berliner Produktenbörſe vom 12. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 218-220 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen, märt neu 179 181 Futtererbſen
Braugerſte PeluſchkenJnduſtriegerſte 152-160 Ackerbohnen S
Hafer, märt. 135 144 Wicken
Weizgenmehl 26,00--32,60 Lupinen, blau S
Roggenmehl Lupinen, gelb S70 Proz. 24,60--27,25 Seradella, neu
Weizenfleie 11.50--11.90 Rapskuchen S
Roggenkleie 9,50--9.80 Leinkuchen 13,60 13,86

aps Trockenſchnitze! 6,80 6,90Vittorigerbſen 22,00-28,60 Sova-Schrot 12,10 12.60
Magdeburg, 12. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Septemner Tendenz: Ruhig.
Leipziger Produktenbörſe vom 12 Sept. Wetzen
inländiſch. neuer 216-218; Roggen, neuer 192—186;
Sommergerſte (Braugerſte) Futter- u. Jnduſtrie-
gerſte 160- 170, Wintergerſte 150-165. Hafer, inländ.
alt 168-- 178. do., inländ. neu 150 160; Mais, Plata
207--212. do. Donau do. cinquantin 235 240.
Raps Viktoria Erbſen inländ. 210 230.

Großfeuer in Alt-Mödewitz.
Könnern. Jnnerhalb von 10 Tagen

wurde Mödewitz zum zweiten Male vom
Großfener heimgeſucht. Jn den Abendſtunden
des Sonntags brach aus ungeklärter Urſache
auf dem Anweſen des Landwirts Auguſt Rol
lert ein Feuer aus, das eine maſſive Scheune
mit den geſamten Erntevorräten der 35 Mor
gen großen Wirtſchaft vernichtete. Gelang es
unter großer Gefahr die Schweine zu retten,
die man bei Nachbarn unterſtellte, und 35
Hühner, die man ſofort abſchlachten mußte, ſo
mußte man weit über 100 andere dem Er-
ſtickungstode überlaſſen; man fand ſie ſpäter
zerftreut in der total verqualmten Stallung.
Verbrannt iſt außerdem unter der eingeſtürz
ten Decke inmitten verkohlten und glimmen
der Dachbalken in der Tenne ein Dreſchkaſten
und die Häckſelmaſchine. Schwierigkeiten be
reitete die Waſſerzufuhr. Der verſchlammte
Dorfteich vermochte kein Waſſer zu geben,
man mußte erſt eine lange Schlauchleitung zu
einem ſtillgelegten Steinbruche in der Nähe
der Ortſchaft legen. Unter Zurücklaſſung
einer Feuerwache an der Brandſtätte ver
ließen die Wehren der Nachbardörfer und aus
Könnern gegen 10 Uhr den Ort. Der nicht
beträchtliche Schaden iſt durch Verſicherung ge
deckt. Der gewaltige Feuerſchein hatte zahl
loſe Menſchen, Autos und Motorräder in den
ſtillen, entlegenen Ort gelockt.

8000 Mark Diebesbeute.
Wansleben. Jn der Nacht vom 12. bis

13. September d. J. gegen 2 Uhr nachts wurde
bei dem Kaufmann Pfautſch, Wansleben, ein-
gebrochen. Die Diebe erbeuteten eine Kaſſette
mit 8000 Mark, ſie müſſen mit den Verhält
niſſen ſehr vertraut geweſen ſein. Die Ge
ſchäftsinhaberin hatte gerade große Rechnun-
gen zu bezahlen und das Geld dafür bereit-
gehalten. Sie erleidet einen ſchweren Ver
luſt, da ſie gegen Diebſtahl nicht verſichert iſt.

Jn der Nacht zuvor verſuchten Diebe beim
Gaſtwirt Schröder, Wansleben, einzudringen.
Hier wurden ſie geſtört. Bei dem Gaſtwirt
Schwarze, Bahnhof Teutſchenthal haben ſie
mehr Glück gehabt. Dort wurde ein Fahr-
rade Marke Dürkopp, 1 Paar Herrenhalb-
ſchuhe, 1 braune Aktentaſche, Zigarren und
Zigaretten im Werte von insgeſamt 300 Mark
geſtohlen.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlltz r Außig 12.0, 3623Trotha t21 90 Dresden 12.1.04 16)Bernburg 12. 1505 SCalbe, O P. 12.41,59 03 Wittenberg 12.42,43 o8

2

16

Torgau 12.0,94 24
Unterpeg. 12. —0,68 08 Roßlau 12. 1,63 06

Grizehne 12.40.7208 Akten i21.7 o
avel Barby 12.1 62 02Brandenburg Magdeburg 12. 07 03

Oberpegel 12.2,0401 Tanger-
Unterpegel 12. 00 06 münde12.42,04 03 05

Rathenow MWittenberge 12.41,76 08
Qberpegel 12. 44 02 Lenzen t. 1 99
Unterpegel 12. 40.42 04lDömitz 12.-1. 34

Havelbera 12.--1.88 C Darchau II. 41 18. o
Schiffsbewegung im Städt. Hafen Halle-Trotha.

(Mitgeteilt von der Schleſiſchen Dampferkompagnie..)
Angekommen: am 9. 9. Motorſchiff „Freiheit“,

Motorſchiff „Lieschen“, Motorſchiff „Elſe“ mit
Maſſengut von Hamburg; am 10. 9. Dampfer „Bern
burg“, mit Stückgut von Hamburg, Kahn 101 (St.
Migur) mit Maſſengut von Hamburg; am 11. 9. Eil-
motorſchiff „Main“ mit Stückgut von Stettin, Kahn
67 (St. Steyer) mit Maſſengut von Hamubrg.

Abgefahren: am 11. 9. Kahn 157 (St. Leue) mit
Maſſengut nach Hamburg, Kahn 65 (St. Tetzler) mit
Maſſengut nach Lübeck, am 13. 9. Dampfer „Bern-
burg“ mit Stückgut nach Hamburg, Motorſchiff
„Erna“ und Eilmotorſchiff „Main“ mit Stückgut
nach Hamburg; am 14. 9. Kahn 151 (St. Altenkirch)
und Kahn 49 (St.
Hamburg.

Hübner) mit Maſſengut nach
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6 Prozent Konkursquote
bei der Deuzag.

Am Sonnabend fand in Berlin die erſte
Gläubigerverſammlung der Deuzag Deutſche
Entſchuldungs- und FeſtſparA.-G.) ſtatt, an
der etwa 150 Gläubiger teilnahmen. Konkurs-
verwalter Nötzel erſtattete zunächſt Bericht.
Aktionäre der Deuzag ſeien die Baugenoſſen
ſchaft des Deutſch- Evangeliſchen Volksbundes
Mühlheim mit 1 Mill. RM., ferner die
Deutſch Evangeliſche Heimſtättengeſellſchaft
mit 25 000 RM. und die Deutſche Heimſtätten-
und Bodenkredit A.G. mit 25 000 RM. Bis-
her ſeien im ganzen erſt 25 000 RM. von den
drei Aktionären eingezahlt worden, die Art
der Geſchäftsführung der Deuzag könne, ſo
erklärte der Konkursverwalter, nicht ſcharf
genug verurteilt werden. Die Spargelder
ſeien ebenſo wie bei der Devaheim ſatzungs
widrig verwendet worden.

Bei den vorgefundenen Vermögenswerten
der Deuzag handele es ſich um beſondere
Werte, deren Verwertung außerordentlich
ſchwer ſei. Unter den Aktiven ſeien in erſter
Linie Wertpapiere vorhanden ſowie hinter-
legte ypotheken. Der Konkursverwalter
kam zu folgendem Reſultat: Jn den 11 098 410
Reichsmark Außenſtänden könne ein reali-
ſierbarer Konkurswert von nur 67 000 RM.
erblickt werden. Als Summe der Aktiven er-
gäben ſich 413 559 RM., die nicht bevor-
rechtigten Forderungen betrügen 5664 185
Reichsmark, die Summe der Paſſiven betrage
5 686 831 RM., die errechnete Unterbilanz
betrage 5 273 272 RM. Schließlich bleibe eine
Konkursquote von etwa 6 Proz. übrig.

Erntefeſt in Fichtenan bei Berlin.

Mit dem ſymboliſchen Erntekranz im Haar
begehen auch die Jüngſten das Feſt der golde-

nen Reife.

Glückslos Nummer 272 909.
Der letzte Ziehungstag in der Jägerſtraße.

Am Sonnabend fand im Ziehungsſaal der
General-Lotteriedirektion in der Jägerſtr. in
Berlin die Schlußziehung zur 5. Klaſſe der
37. Preußiſch-ſüd deutſchen (263. preußiſchen)
Klaſſenlotterie ſtatt, gleichzeitig überhaupt die
letzte Ziehung in dieſen Räumen, denn die
General-Lotteriedirektion zieht noch in
dieſem Monat in das Eckhaus Viktoria- und
Margareten-Straße um. Kurz nach Beginn
der Ziehung wurde bereits ein Gewinn von
1000 RM. gezogen. deſſen Gewinnummer nach
den geltenden Beſtimmungen auch das Ge
winnlos für die Prämie in Höhe von zwei-
mal 500 000 RM. darſtellt. Das Glückslos
trägt die Nummer 272 909 und wurde in Süd-
deutſchland, in der erſten Abteilung in
Bayern, in der zweiten in Heſſen, geſpielt.

Von den glücklichen Bayern die Num-
mer wurde dort in der erſten Abteilung in
halben Loſen geſpielt erhält jeder nach
Abzug der Steuern in Höhe von 20 Prozent
einſchließlich des eigentlichen Gewinnes von
1000 Mark 200 400 Reichsmark ausgezahlt.

Aber auch die Heſſen können mit ihrem
Gewinn ganz zufrieden ſein. Dort teilen
ſich acht Spieler in die 500 000-MarkPrämie
und den Tauſender, ſo daß jeder von ihnen
50 100 Mark in bar erhält.

936 Stunden Dauertanz.
Jn Brüſſel iſt ein Dauerwettanzen zu

Ende gegangen, aus welchem ein italieniſches
Ehepaar namens Sakori mit der Gewalt-
leiſtung von 936 Stunden, alſo vollen 39
Tagen, als Sieger hervorging. Ein amerika-
niſcher Jmpreſario hatte für dieſe Ver-
anſtaltung nicht weniger als 47 Paare aus
aller Herren Länder verpflichtet. Jn Paris
hatte es das ſiegreiche Paar vor einigen
Monaten auf 758 Stunden Dauertanz ge-
bracht.

Das Lokal, in welchem das Publikum
gegen hohe Eintrittsgebühren Zeuge des
Rekordwahnſinns ſein konnte, war Tag und
Nacht von hunderten Perſonen beſucht. Nach
jeder Stunde durften die Paare eine Viertel-
ſtunde ruhen.

Ein Teil des Publikums proteſtierte
energiſch gegen eine derartige Quälerei,

im allgemeinen nahmen die Beſucher jedoch
den ublick der fäſt völlig entkräfteten
Tanzenden, die ſich nur mehr mit Mühe

Szenen, daß die Polizei einſchreiten und den
uſchauerraum räumen mußte. Um die
timmung zu heben, hatte der Manager

einen Conférencier engagiert, der durch Laut-
ſprecher die Tänzer animierte und das Publi-
kum unterhielt.

Mehrere Firmen der Stadt hatten die
ungewöhnliche Veranſtaltung zu Reklame-
zwecken benutzt. Der Conférencier ver

Aus Budapeſt wird gemeldet:
Auf den internationalen D-Zug Buda-

per Wien Paris Oſtende wurde
n der Nacht zum Sonntag ein Spreng-

z. verübt. Als der Zug, der um
23.30 Uhr Budapeſt in Richtung Wien ver
laſſen hatte, den eine tiefe Schlucht über-
brückenden Viadukt bei Bia-Torbay (etwa
30 Kilometer von Budapeſt) erreichte, er
folgte eine heftige Sprengung, durch die
der Brückenkopf des Meter langen
Viadukts einſtürzte. Die Maſchine und
die folgenden ſe Wagen ſtürzten 24 w.
in die Tieſe. Bis zum Sonntag vormit-
tag 11 Uhr konnten 19 Todesopfer gebor-
gen werden. Gleichzeitig mit den Ber
gungsarbeiten wurden auch die Ermitt-
lungen nach den Tätern aufgenommen. Jn
den Morgenſtunden wurden ein Elektro
monteunr und ein Arbeiter feſtgenommen,
die der Tat verdächtig ſind.

Bei der Unterſuchung des Parallelglei-
ſes, das über einen Sonderviadukt führt,
ſtellte es ſich herans, daß auch hier eine
Bombe gelegt worden war, die unverſehrt
aufgefunden wurde. Der wenig ſpäter
aus Wien fällige Orient-Expreß konnte
rechtzeitig angehalten werden, ſo daß da-
durch ein zweites Unglück von ungeheurem
Ausmaß vermieden wurde.

Ein kommuniſtiſches
Attentat.

Die Unglücksſtätte am Eiſenbahnviadukt
bei Bia-Torbay bietet ein furchtbares Bild
der Zerſtörung. Die Lokomotive und einer
der abgeſtürzten Wagen haben ſich tief in die
Erde eingebohrt. Es war ein beſonders
glücklicher Zufall, daß der Zug nur wenig
beſetzt war.

Bei dem nung ſtürzte einer der Paſſa
giere, Graf Palffy, aus dem Zuge, ohne

jedoch ernſtlich verletzt zu werden.
Er lief ſofort in das nächſte Dorf und holte
die erſte Hilfe herbei. Aus Budapeſt wur
den ſofort mehrere Hilfszüge entſandt.
Außerdem erſchienen neben der Budapeſter
Rettungsgeſellſchaft größere Polizei und
Gendarmerieabteilungen am Unglücksort.
An der Unglücksſtätte wurde ein Zettel ge-
funden, der wie folgt beſchrieben war:

Wenn der kapitaliſtiſche Staat uns kein
Brot gibt, verſchaffen wir es uns anders.
Sprengſtoffe und Benzin haben wir

genng.“

Die beiden konnten bei ihrerVernehmung nicht ſagen, wie ſie an die Un
glücksſtelle gelangt ſind. Jn Budapeſt ver
mutet man, daß es ſich um einen kommuni-
ſtiſchen Anſchlag handelt.

Außer der Maſchine ſtürzten zwei Schlaf-
wagen, drei Pullman-Wagen unv der Ge-
päckwagen in die Tiefe. Da die Strecke zwei-
gleiſig iſt, konnte der Verkehr aufrechter-
halten werden.

Unter den Toten befinden ſich der Lokv-
motivführer und drei weitere Eiſenbahn-
beamte, ferner ein Poſtbeamter und ein in
Amerika wohnender Ungar.
Nach einer ergänzenden Mitteilung war

die Höllenmaſchine mit einer Taſchenlampen-
batterie tſchechiſcher Herkunft verbunden.

Auf der Spur der Täter?
Während der Bergungsarbeiten wurde

ein Mann in blauem Anzug von den Gen-
darmen dem Leiter der Politiſchen Abteilung
der Budapeſter Polizei vorgeführt mit der
Angabe, dieſer Mann ſei nach dem Attentat
die Gleiſe entlang in Richtung Budapeſt ge
laufen. Angeblich ſei er ein Ingenieur, doch
bald ſtellte es ſich heraus, daß er nur ein
Bauarbeiter iſt. Es beſtehen viele Verdachts-
momente gegen ihn. Er und ein ebenfalls
verdächtig erſcheinender Fabrikarbeiter wer
den verhört werden.

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Unter-
ſuchung der Sachverſtändigen ſind die Zünder,
Zündſchnur und Exploſivſtoffe der Höllen-
maſchine deutſche Fabrikate. Die Taſchen-
lampenelemente ſind dagegen polniſchen u.
engliſchen Urſprungs, womit bewieſen ſcheint,
daß das Attentat von einer internationalen
Kommuniſtengruppe verübt worden iſt.

Die Berliner Kriminalpolizei hat ſich be
reits mit der Budapeſter Polizei in Ver-
bindung geſetzt, da man bei den verſchiedenen
Anſchlägen, die in der letzten Zeit in Europa
auf Eiſenbahnzüge verübt wurden, glaubt,
daß es ſich auch jetzt wieder um einen Akt
organiſierter kommuniſtiſcher Terrorbanden
handelt. Aus dieſem Grunde werden die Er-
mittelungen der Budapeſter Polizei in Berlin
mit großem Intereſſe verfolgt.

Geheimnisvoller Anruf.
Jm Laufe der valigeilisen Unterſuchung

wurde feſtgeſtellt, daß der Stationschef einer
ungariſchen Station um 11 Uhr nachts
alſo etwa 40 Minuten vor dem Eiſenbahn
attentat von zwei ausländiſchen Stationen
telephoniſch angerufen wurde, und zwar von
London und von Kopenhagen. Der unbekannteaufrechterhalten konnten, gleichgültig hin.

Mehrmals kam es im Lokal zu heftigen Sprecher erkundigte ſich dangch, ob auf den

kündete zum Beiſpiel: e Schneiderfirma
X x zahlt hundert e en, wenn das Paar
Nr. 12 einen ruſſiſchen Tanz zeigt, Firma Z
bietet dem Paar Nr. 2 fünfzig Franken für
einen Negertanz.“

Die genannten Paare beſtiegen dann einSeonberpetiun und verſuchten mit ihren

letzten Kräften den ausgeſetzten Betrag

Als das ſi

zu verdienen

Ein zweiter Anſchlag vereitelt,
ungariſchen Eiſenbahnlinien alles in Ord-
nung wäre. Auf die Frage, warum er dies
wiſſen wolle, antwortete der Unbekannte in
deutſcher Sprache, er wolle nur ſeinen Fahr
plan zuſammenſtellen. Man hält es für wahr-
ſcheinlich, daß der Anruf mit dem Attentat in
Zuſammenhang ſteht.

Die Polizei verfolgt 27 Spuren.
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſind die

drei letzten Wagen des D-Zuges lediglich
dadurch vor dem Abſturz bewahrt geblieben,
daß ihre Kuppelung riß. Die Polizei ver-
folgt inzwiſchen 27 Spuren, die möglicher-

zur Feſtnahme der Täter führen
nnen.
Die beiden zuerſt verhafteten Perſonen
dürften mit dem Attentat kaum in Zu
ſammenhang ſtehen, zumal der eine
Feſtgenommene bereits 78 Jahre alt iſt.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Anſchlag
von Ausländern begangen worden iſt, wenig-
ſtens deuten verſchiedene Anzeichen daruuf
hin. Der genaue Wortlaut des Zettels, der
in der Nähe des Attentatsortes gefunden
wurde, und mit zwei Steinen beſchwert war,
iſt folgender: „Arbeiter, wir nehmen euchdie Sorgen ab und werden mit Gewalt von
den Kapitaliſten erlangen, was euch gebührt.
Jeden Monat werdet ihr von uns hören.
Unſere Genoſſen ſind überall am Platze. Die
Kapitaliſten werden nicht entrinnen. Unſer
Exploſionsſtoff und Benzin geht nicht aus.“
Die Beſchaffenheit des Exploſivſroffes konnte
noch nicht geklärt werden.

Nach den neueſten Feſtſtellungen ſoll die
Art des Sprengkörpers, der bei dem Atten-
tat verwendet wurde, die gleiche ſein, wie
bei dem Anſchlag bei Jüterbog. Die Polizei
ſtellte feſt, daß der ſetzte Zug, der die Stelle
der Kataſtrophe paſſierte, um 22.53 Uhr vor
beigefahren iſt. Die Kataſtrophe geſchah um
0.10 Uhr, ſo daß der Attentäter eine Stunde
und 17 Minuten Zeit hatte, den Sprengkör-
per unterzubringen.

25 Todesopfer.
Aus Budapeſt wird gemeldet:

Nach einer von der Direktion der un
gariſchen Staatsbahnen am Sonntag ſpät
nachts herausgegebenen Erklärung beträgt
die Zahl der Todesopfer des Eiſenbahn
anſchlages bei Bia--Torbagy 25.

reiche Paar den Tanz abbrach,
ielt es ſich vor Erſchöpfung derart um
lammert, daß es nur mit Gewalt getrennt

werden konnte. Die Eheleute Sakori mußten
ſofort in das Spital transportiert werden.
Der Jmpreſario kündigte an, daß er in

einigen Wochen die Dauertanzſchauſtellung
in Dkrelona und ſpäter in Wien wiederholen
werde.

Kommuniſtiſches Eiſenbahnattentat bei Budapeſt
Ein Brückenkopf in die Luft geſprengt. Ein Zug ſtürzt in eine Tiefe von 24 Metern. 25 Todesopfer.

Unter den Toten befindet ſich auch eine
Denutſche. Die Zahl der Verletzten beträgt
19, von denen 5 in Lebensgefahr ſchweben.
Da ſich die Wagen vielfach ineinander
geſchoben haben, läßt ſich nicht feſtſtellen, ob
ſich unter den Trümmern noch weitere
Todesopfer befinden.

Die Taſchenuhren blieben ſtehn
Zwiſchen Himmel und Erde.

Der Buhdapeſter Vertreter der Tele
graphen-Union hatte Gelegenheit mit einem
Augenzeugen des Eiſenbahnattentates zu
ſprechen, der das furchtbare Erlebnis folgen
dermaßen ſchilderte: „Jch beſtieg in Budapeſt
den erſten Wagen des Wiener Schnellzuges.
Da aber kein Platz vorhanden war,
begab ich mich in den vorletzten
Wagen und legte mich dort zum Schlaf nieder.
Nur dieſem Umſtand habe ich es zu verdan-
ken, daß ich mit dem Leben davongekommen
bin. Etwa 10 Minuten nach Abfahrt des
Zuges ereignete ſich das Unglück. Jch wurde
durch eine furchtbare Detonation und ein
ohrenbetäubendes Getöſe aus dem Schlaf ge-
weckt. Jm gleichen Augenblick erloſchen
ſämtliche Lichter. Die Paſſagiere wurden
von ihren Plätzen geworfen; niemand wußte
im erſten Augenblick, was geſchehen war.
Erſt als Hilferufe ertönten und die Ver-
wundeten furchtbar ſtöhnten, wurde man ſich
deſſen bewußt, daß eine Kataſtrophe einge-
treten ſein mußte.

Da vollkommene Finſternis herrſchte,
konnte vorerſt überhaupt nicht an Ret-

tungsarbeiten gedacht werden.
Eine Stunde ſpäter trafen die Feuerwehren
ein, die jedoch vergeſſen hatten, Fackeln mit
zubringen. Jn aller Eile wurden dann
Scheiterhaufen errichtet, bei deren Schein an
die Rettungsarbeiten geſchritten wurde. Die
Wagen des Zuges hingen größtenteils

über dem 24 Meter tiefen
zwiſchen Himmel und Erde,

ſo daß man die Trümmer nicht erreichen
konnte. Erſt als ſpäter Polizei und Militär
hinzukam, konnten die Rettungs und Ber-
gungsarbeiten mit vereinten Kräften auf
genommen werden. Wie ſich herausſtellte,
waren die Taſchenuhren des Zugperſonals
in dem Augenblick ſtehengeblieben, als fich
die Kataſtrophe kurz nach Mitternacht er
eignete.“

WOuqnkrlkh amDie Orkanverwüſtungen
in Honduras.

Nach den letzten Meldungen ſind bis jetzt
in Belize (Britiſch Honduras) 150 Todes-
opfer der Unwetterkataſtrophe geborgen
worden. Die Geſamtzahl der Toten läßt ſich.
noch immer nicht feſtſtellen. Die meiſten Be-
richte ſprechen von etwa 400 Toten und 1000
Verletzten.

Von den 13000 Häuſern der Stadt wurde
der größte Teil vernichtet. Der Sachſchaden
wird auf weit über 2 Mill. Doll. berechnet.

Zuchtshäusler arbeiten Tag und Nacht
an der Aushebung von Maſſengräbern.

Sofort nach dem Orkan wurde die Stadt von
einer gewaltigen Springflut heimgeſucht.
Dabei ertranken viele Perſonen, die der
Orkan verſchont hatte. Dutzende von kleinen
Schiffen wurden mit voller Wucht auf den
Strand geſchleudert. Die Stadt iſt in
Dunkelheit gehüllt, da die Gas- und Strom-
zufuhr unterbrochen iſt.

Wie weiter gemeldet wird, nähert ſich der
Weſtküſte von Mexiko gleichfalls ein ſchwerer
Orkan.

Wie aus Belgrad gemeldet wird, wütete
im nördlichen Gebiet Südſlawiens ein
ſchwerer Sturm, der überall großen Schaden
anrichtete. Auf weiten Strecken ſind die
Kulturen zerſtört und zahlreiche Häuſer ab-
gedeckt worden. Der kleine Dampfer „Alt-
Betſchej“, auf dem ſich 25 Fahrgäſte befanden,
verſank infolge des Unwetters auf der Theiß.
Obwohl ſofort Hilfe herbeieilte, ertranken
zehn Perſonen.

Hitzewelle in Amerika.
Neuyork hatte am Sonntag mit 35“ C den

heißeſten Tag des Sommers gehabt. Von
der Hitzewelle wurde der geſamte Oſten des
Landes und ein großer Teil des mittleren
Weſtens erfaßt. Jn der Mehrzahl der Städte
wurden 32* C oder mehr gemeſſen.

Bier Menſchen bei einem Brande
ums Leben gekommen.

Jm Anweſen des Landwirts Jankowſki
in Pleſchen bei Poſen brannte eine Scheune
mit den diesjährigen Erntevorräten und der
Stall mit allen lebendem und totem Jnventar
nieder. Während der Aufräumungsarbeiten
wurden unter den Trümmern der Scheune

zwei Frauen und ein Mann, die dort ge
nächtigt hatten, als verkohlte Leichen auf
gefunden. Auch ein Knecht, der aus dem
brennenden Stall ſeine Habſeligkeiten retten
wollte, kam in den Flammen um.

Symbol der Zeit.
vwnn

m e

Auf dem Gelände der infolge der kataſtropha-
len Wirtſchaftsnot ſtillgelegten Vulkan-Werft
in Hamburg bricht der letzte noch ſtehende
Schornſteinrieſe durch die Gewalt der Spreng-

ſtoff- Exploſion in ſich zuſammen.

Ein franzöſiſches Flugzeug
abgeſtürzt

Aus Moskau wird mitgeteilt, daß im
Gouvernement Ufa das franzöſiſche Flugzeug
„Bindeſtrich“, mit dem die bekannten Flieger
Le Prix und Doret von Paris nach Tokio
fliegen wollten, abgeſtürzt iſt. Le Brix und
der Mechaniker waren ſofort tot. Doret
der König der Lüfte konnte ſich durch einen
Fallſchirmabſprung retten.
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Für alle unserer teuren Heimgegangenen
erwiesene liebevolle Ehrung und dem
reichen Ausdruck tröstlicher Anteil-
nahme danken von Herzen

Emil Schönleiter, Obersteuerinspektor

joachim und Rülciger Schönleiter

Familie Gustav Burckhardt

Leuna, den 14. September 1931.
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Todesfälle
Weißenfels

Marie Kroh, 42 Jahre
Niemberg

Ferdinand Oske, 61 Jahre
Halle

Thereſe Sittner, Beerdigung
15. Sept., 13 Uhr, Südfriedhof
Otto Krüger,60J., Konrektor i. R.
Emil Wolff, 84 Jahre, Beerd.
15. Sept., 13.45 Uhr, Südfriedh.
Henriette Kummer, 78 Jahre,
Beerdig. 15. Sept., 14.30 Uhr,
Südfriedhof

Leipzig
Karl Brömme, 64 Jahre, Beer-
digung 16. Septemb., 12.45 Uhr
Frl. Johanna Zenker, 63 Jahre,
Beerdigung 16. Sept., 11 Uhr
Eliſabeth Krocke, 53 Jahre,Beerdigung 16. Sept, 14 Uhr
Auguſt Körner, 82 Jahre, Be
erdigung 16. September, 14 Uhr
Frieda Schmitz, 32 Jahre, Be
erdigung 16. Sept., 15.30 Uhr

gut ausgeführt.
A. E.

Bahnhofſtr. 19.

gegen Rückporto bei
A. Weber, Schkeuditzs1,

Waſſerturmſtr. 12.

gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine Original-Zeug-
niſſe bei!

Maſchinenraum,
elektr. Kraft, größ.
Hofraum u. Garten,
wegen Umſtellung.
Angeb. von Selbſt

ſchen, lieben Mädels,
die mir
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Aufwaſchtiſch 2 Vermögen Damen mitWird Dir durch Köſtritzer Schwarzbier gebracht. Stühle 1 Waſſerbank auter Herzensbildung l tüchtiger n v und Charakter wollen Prieſter
Preis zu verkaufen. h e nild, unter T. 3160 anMöbel6chieke, die Geſchäftsſtelle dieſer Weſtprignitz,Ulrichſtr. 14/15. Ztg. h ſ Frau Wrede.

lederjacken ab 33
Motorfahrer-Deberanzüge ab RM. 7.95
Motorfahrer-Deberhosen

J. Zimmermann Co.Haſle, Gr. Ulrichstr. 52. I Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

ab RM. 3.95

Achtung!Jm Kreiſe Eckartsberga g. eine 20

Minuten vom Bahnhof entfernt liegende
192 Morgen große

m. Wirtſrhafte
und totenvon 30000* R ſofort u verkaufen.Kaufliebhaber wollen Offerten unter

3. 3. 100 poſtlagernd Kölleda einſenden.

von Mk. 8 S. an
Möbel-Harnisch

Oelgrube

Billige Betten Bettwaren Ausctattunes- Tage

zu außergewöhnlich billigen Preiſen (rote Auszeichnung)

I Auf alle regulären 0 ree Meer 10 Ermähigung
Wir bringen auch mit dieser Sonderveranstaltung eine überragend billige Kauf-
gelegenheit, um der verminderten Kaufkraft zeitgemaäß entgegenzukommen und

Jaden zur zwanglosen Besichtigung unserer Ausstellung ergebenst ein

das ſangſshrig be-
währte Großkaufhaus

im Mänteln, Kleidern, Hüten, sowie Stoffen aller Art werden diegroßen Sortimente durch täglich eingehende Neuheiten ergänzt.
Kirchl. Nachrichten.

Rudolf Werner, S mit gebild., feinſin für jede Maſchine Reife, 1 J. Frauen S ddes Malers Rudolf nig. Herrn erſehnt 90 M., verkauft ſchule beſucht, war Wohnung, auch paſſ. Beſitzkum
Schott. Getraut: muſik., fröhl. Mäd., Kleine, Schönburg ſchon anf einem für Drogerie. ver
Der Studienrat Rud. z h b. Naumburg. Gut tätig, ſucht Stel- e zu kaufen geſucht. Eilangebote an die

eſund, Lyzea s z en, Erf.Michelmann u. Frau en ſumpathiſch., u 7 lung als 2500 Mark. Nur Altersheim G. m. b. v. Grötzingen/ B.Gertrud geb. Becker. gendfriſch. Aeußer., Junges Mädchen Haustochter Selbſtkäufer wollen Geſchäftsſtelle Weimar, Wilhelms-Allee 1

e MWeß 3 S m 5 eStadt. Getauft: mit liebevoll. Weſ. vom Lande, ſucht mit Fam-Anſchluß, ſich melden unt. Off. ([I[IHVUNCRrunnnnrggarerrnnnnnnn
Jrene, Tochter des und Sinn für treue, Stellung in Privat wo Gelegenheit iſt, A. K. 167 poſtlag.
Waſchinenſchloſſers

Baumgarten Ge-
traut: Der Kauf 15622 a. d. Geſchſt.
mann A. Gräfenhain dieſer Zeitung.
m. Fr. Ch. geb. Große.

e

e

n

e. n

D

Zzuviel Arbeit?
Entlasten Sie sich doch und
überlassen Sie das Waschen
und Plätten anderen. Einmal
alle 14 Tage eine tüchtige
Waschfrau, die Ihnen gleich-
zeitig die Plätterei besorgt,
kostet nicht die Welt. Eine
Menge Adressen von tüch-
tigen und gewissenhaften
Waschfrauen erhalten Sie,
wenn Sie eine Kleinanzeige
in dem Merseburger
Tageblatt aufgeben. Das
Wort kostet nur 6

tauft: Roſe-Marie, Ernte
T. d. Lehrers Jeute.
Horſt, S. d. Arbeit.
Albrecht. Annelieſe, zum Tag
Tochter des Arbeit. geg. Kaſſe in klein.
Gutjahr. Renate, T. u. größ. Mengen in Privat- od. Ge
d. Schloſſ. Möhring. intage DbeRolf, Sohnd Schriſt ſchloß Kranichfeld. 15. Sept. od. 1. Okt. Zeugn, vorh. Werte

ſetzers Stöbe. Ge-
traut: D. An eſtelltel
Erich Schluſinag mit mit leb. u. tot. Jnv.
Fr. Elſe geb. Lindner. Erfurt
Beerdigt: Die Ww. Sömmerda, gut. Bo

geb. Mürke.

hard. Jrma, T. d.
Albert. Herbert S, perfett im Rähen u. i ä n e
des Formers Franz Hausarbeit ſucht z.

Toachj. des Schloſſers
Wilhelm Ball. Be-
erdigt:
JdasßFiedler geborene
Hellwig in Venenien. Ja. Mädchen, 25 J., u. Tauſch, ſo'vie einige hann, Wagenpferde

zur Errichtung eines Altrentnerheims

gebildeter Stände wird in landſchaftlich
hervorragend ſchöner Gegend geeignetes

Gutgehende
Farbenhandlg.

Laden mit freiwerd.

Deutſches Jg. Mädchen, 20 J.Heimglück Beiwagen, alt, im Beſitz des
neuDom. Getauft bereift, paſſend Zeugniſſes der mittl.

ſich im Haushalt voll Eilenburg
kommen auszubilden. (Prov. Sachſ.).
Taſchengeld erw. An-
gebote erbeten unter

innige Lebens-
gemeinſchaft. Bild-
zuſchriften erb. unt.

haushalt oder zu
Kindern, ſofort oder

Oktober. Frdl.
Angebote erbittet

Martha Hilmer,

Echubur umſage Scuue
an eR 45110 an die Exp. Geltenes S u Hoc

14 Räume vorhand.,
verkäuflich durch

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen,
Telephon 30

Prachtvolles
Anweſen

mit 20 Räumen in
JnduſtrieſtadtCoburg,
autofreie Lage, Miete
2000 RM., paſſ. für
Kriegsbeſch., Sommer-
friſchler u. penſ. Be
amten, ſehr billig, m
beziehb. Wohng. ver
käuflich durch

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen,
Telephon 30.

Beſond. Umſtände
halber verkaufe ich
re 163 Morgen
große
Landwirtſchaft

beſter Rüben- und
Weizenboden, mit
vollem lebenden u.
tot. Jnventar unt.
äußerſt günſtigen
Bedingungen. Nur
Reflektanten, die
in der Lage ſind,
die Wirtſchaft um-

gehend zu über-
nehmen und über
mindeſtens 40- bis
50 000 M. verfüg.,
woll. ihre Adreſſe
angeben unter V.
20066 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer
Zeitg. Vermittler
zwecklos.

6000 RM.
als 1. Hypothek aus
Privathand auf Ge
ſchäftsgrundftück in
Kleinſtadt bei Halle
ſofort oder für Ende
dieſ. Jahres geſucht.
Angeb. unt, R 45123
an d. Exp. d. Zig. 5

13 000 M.
als 1. Hypothek auf
ſicheres Geſchäfts
grundſtück zur Ablöſ.
von Bankkredit ſof.
geſucht. Gefl. Off-
unt. R 45118 an dieS ndieſer Zeitung. Angebot! a T I n z

P rima Putzgeſch. in
Jhlewitz,Wer kauft bei Poſt Könnern.Altenburg. Ge-

Exp. d. Ztg.
Junger Städtchen Thür., woAnſtänd., ehrl., 19j. Molkereigehilfe alle höh. Schulen vor

Mädchen ſucht Stellung in handen, mit Einr. u.
Molkerei, Butter- gr. Hutlager ſpottb.

v. 2.. mit gut. Zeug großhölg, Lebens- f. nur 2500 M. ſof.
niſſen, ſucht Stellung mittelgeſch. od. als zu übern., verk. durch

r Expedient auch in Joſef Kahn,ſchäftshaushalt zum nd. Branche. Gute Gieicherwieſen,
Telephon 30.

Winteräpfel
Tagespreis

Plantage Ober- Gewinnauszug
Angebote erbittet An2 Angeb. anAnni Höhndorf, Walter Sitterlee, Ohne GewährLandwirtſchaft

Meine

5. Klaſſe 37. Preußiſch-Süddeutſche
(263. Preuß.) Staats-Lotterie

Nachdruck verboten

Gerbſtedt Gotha, Sundhäuſer(Mansf. Seekreis), Wtraße 2/6 t Gaſtwirtſchaft
60 Morg., 20 km v

2 km von
ſchöner

Albertine Mercks den, altershalber f großer Obſt u. Ge
renoviert,

Abteilungen I und II

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
Hettſtedter Str. 18. m. Saal, alle Räume hohe Gewinne gefallen, und zwar je einere auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden45 000 Mk. zu verk. Verkauf von orig oſtfrieſiſchem u. Olden- müſegart., am Hauſe

burger Zucht- und Milchvieh je Morgen gut eig. 30. Ziehungstag

auf Vr. 272909
Ferner fielen

und friſchmilchender Nur Käufer wollen
ſich mit Angabe
ihrer Anzahlg. direkt
an mich wenden.

19). MädchenHilfsrang. Alfred
2 Gewinne zu 5000 M. 397646
8 Gewinne zu 3000 M. 77280

115622 116825 124339 134452 1Frieda Giemſa,
Obereichſtädt. 20 Stück)Kreis Querfurt. unter günſtigen Zahlungsbedingungen s O a a u uv

ganz beſonders preiswert zum Verkauf rer W un U
II

Magdeburg.

Die Witwe

48185 52141 75705 76141 104326

zum Schlachten und zum 1. Oklober 1931.

ſucht Stellung alsSinne oder Ric ard Dietrich ev jſogenvce 112613 134657 168522 184520 191003 2161 eStallkaninchen e oder g Sir ſeg m h r ne 223056 232667 243757 275830 280581 295005
Landwirtſchaft, Zucht- und Milchvieh- x 300490 307339 326227Alleinmädchen ſch e ſck ch vunn a n r 380882 329888 360708 373338 370182 388372

lieferungsgeſchäft. e r n war
zur Zuch zu verk. Poſtlag. L. H. Allſtedt s néchiadebach R. 16. (Trur). e 48

200401 230578 269442 3218972 39
2 Gewinne zu 1000 W. 38314 80244 81902 114979

162044 180122 194653 216461 217368 276829
282234 293381 338734 353410 369981 392425

70 Gewinne zu 500 M. 6854 11963 23608 44079

12. September 1931

Neumarkt Getauft: S. Schiedt, i oEifriede Tocht. Her Erfurt, Ab heute ſtelle ich wieder in Merſeburg, Acker iſt, wer T In der heutigen Schluß- Ziehung wurden Gewinne
bert, Sohn des Ar Schmidtſtedter Str. Obere Breite Straße 4, Tel. 2447, eine e Fer Whahieng über 400 M. gezogen
beiters Otto Engel- r große Auswahl allerbeſter hochtragender ſofort zu verkaufen. 2 Sewinne zu 1000 M. und 2 Prämien zu 500000 M.

4 Gewinne zu 10000 W. 159546 320126

82297 278695s 15. Okt. Stellung in Fritz MundBernicke. Jrmgard 2 Fritz Mund, 369346Berni gard Landhaushalt. und Talbon Gaſthof Güſen, Bez. So Devninne zu 2000 M. 7911 26902 58316 74632
72868 182887
5137

105487 107141
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